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Mitteilungen 
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Anzeigen. 

Die Gesellschaft fOr jQdische Volkskunde, nach 
§ 18 der Satzungen am l. Januar 1898 gegrOndet, verfolgt den 

Zweck, die Erkenntnis des inneren Lebens der Juden zu fördern. 
Sie erstrebt deshalb eine möglichst vollständige Sammlung aller 
auf das Judentum und seine Bekenner bezüglichen Volks- 
Qberlieferungen und Kunsterzeugnisse und rechnet hierbei 
auf die Teilnahme aller, die für die Eigenart Israels Sinn und 
kiteresse haben. 

Da eine fortlaufende Erklärung der in den „Mitteilungen** 
veröffentlichten Spricbv,'örter, Brauche u s \v. den geplanten 
Umfang erheblich überschreiten würde, beschränken wir uns 
darauf, unter der Rubrik j^Fragekasten'* allen Mitgliedern 
Gelegenheit zu geben, Fragen, die unseren Gegenstand betreffen. 
2ur Erörterung zu bringen. 

Das nächste Heft, welches u. a. Näheres über die 
jüdischen Sagen enthalten soll , erscheint, je n«ich der 
Steigerung der Mitgliederzahl, im Juli oder Oktober d. J. 

Die verehrten Mit(^eder werden gebeten, den Beitrag für 
1898, wenn möglich umgehend, nach Empfang dieses Heftes und 

den für 1899 bis zum 1. Oktober 1898 zu entrichten; die aus- 
wärtigen wollen gefl. 30 Pf. für Porto und ähnl. beifügen. 
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Freunden umeret Umeraehmenii wekhe durch be- 
sondere Umstlnde verlmdett tind» der Getdladiift bei- 
zutreten, steht das Abonnement auf die ^Mitteilungen* fOr 
Mk. 3.60 jährlich frei. 

Der Austritt aus der Gesellschaft oder die Kündigung des 
Abonnements ist spatrstms S Monate vor Abiauf des Verenm- 
jahres anxumelden. 

Wohnungsverflnderungen wolle man sog^leich bekannt 
geben. Buch- und Kunsthandlungen u. s. w. steht in 
den folgenden Heften« die, sobald es die Umstlnde erlauben, 
monatlich erscheinen sollen, dn besonderer Raum flir Ao- 
«eigen und Beilagen u. s. w. zur Verfilgung. 

Hamburg, den 1. Januar 180B. 



Die 

erste Versammliing der QeseUsdiafl findet 
Mittwoch, den 16. Februar, abendn 8Vs Uhr, 

in dem Hotel „Zu den drei Rii^;en*' (Vor dem Klosterthor 7) statt. 

Tagen • Ordnnag : 

1. Vortrag des Herrn Dr. Grunwald: „Was leislet die 
jüdische Volkskunde?** 

2. Wahl des Vorstandes. 
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Eingänge, 



Die mit * bezeichneten Stocke ^ind die von dem Com. fQr jad. Volkskunde 
feummcUen und in dem Berirht de> Com. fQr 189« 97 mufgefuhrten 

CeKen?«Ulnde. 



L Für das Museum sind folgende Zuwendun^^en erfolgt: 

1 Kethuba* nebst Tenaim, Wnedig 1767. 

3. Kethuba* mit Tier- und PfUuuBenomamenten, Smyma 

3. Kethuba* mit kunstvoll ausgeführten Engel- und Tier* 

fi^furen, Skandiano «718. 

4. Keihuba* mit gedruckten Ornamenten, darunter eine 

Liebeserklärung in zeitgenössischem KostüiUt 
Hambuii^. Portugies. Gemeinde I7(i6. 

5. Schtar Chaliza*, Braunschweig 1801. 

6. Schtar Chaüza* GlOckstadt 1765. 

7. Schtar Chazi chelek sakhar"^, GlOckstadt 1758. 
Ä. Verschreibun«*, Tunis 1H03 

9. Statut der Chebhra kadischa, Hamburg 1760. 

10. Tefillath ha -de rech*, geschrieben von Simon Warschaiuer 

aus Schmiegef 1832. 

11. 4 Amulette.* 

15. SchutzbrieP Bir Nathan Jsrael zu Buisdorf 1806. 

18. Coneessio venia e aetatis^ fOr Marcus brael in GlQek- 

madt, Copenhaeen 176». 
14. Lehrbrief* des Ilalers Ifeyer Mortje Hendricus« GlQck* 

stwlt 1799. 

16. LehrbriePdes Malers Marcus Meyer Henriuues, Altona 1837, 
IC Sabbatlampe, Measkig. Gesch. des Herrn G. Tuch, 

Hamburg^ 

17. Menora*, Blei, mit Oelkännchen. flankirt von zwei Genien. 
16. Fetschaft, des Issachar ben Naftali Scherf |?|, Messing. 

Gesch. des Herrn cand. phil. Jul. Cohen, Berlin. 
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19. Medaille, Slbcr.A.Tefillathli»-dmcli.R.T 

Kolm. Nebst Homkapad wk EHenbdiieinfaige 
Gesch. des Herrn S If . Behrens, Hamb. 

SO. Kidduschbecher, versilbert Gesch. des Herrn Abraham, 

Hamb. 

21. Jad^, Knoche mit HomQhemig. 

98. Briefbeschwerer. Cedemhdz, Jerusalem. Gesch. des 

cand phü. Herrn Jul. Cohen, Berlin. 
28. Gestein proben aus Palästina. 



Photogr. Aulnahmen. 
IHeigestettt von Herrn stnd. techn« LOwenherz, Hamb.] 

S4. Durchzug durch das rote Meer, Orijg. auf Adiat, in 

Hamb. Privatbcs. 

85. Derselbe \'organg, aus einem Codex der Hamb. Sladtbibl. 

86. Haggadaillustration» ebendaher. 

27. Trauung, ebendaher. 

28. Trauung, aus einem Codex in Hamb. Phvatbes. 
2y. Kiddusch ha-lebhana, ebendaher. 

30. Kethüba (s. oben 3). 

31. Trauring» in Hamb. Phvatbes«, zwei Aufoahmen. 

d2. Berühmtheit tu unserer Zeit, zwei Tafeln, ges. von Wiesner, 

Osterode l88i*. Gesch. des Herrn Rosenstiel, 

Berlin, 

33. Wie.sen, Gaone Israel Hamb. 1868. Gesch. des Herrn B. 

Weinstein, Hamb. 
^i4. Mose mit den Gesetzestafeln. .Auf Stein gezeichnet von 

Dawid Rosenberg aus Ungarn**. Gesch. des 

Herrn J. Hecht, Hamb. 



Theaterzettel:* 

35. Windsor- Theater, New- York, 12 |uni 1897. 

36. Standard -Theater, New-York, 2. juH 97. 

37. ^ » , la. Juli 97. 



Judendeutsche Zeitungen: 
3H Vorwärts , New- York u. Philadelphia, 20. u. 30. Juii 97. 
Der tätlicher Herold*, New- York, 30. Juli 97. 

40. Der VoTksadvokat*, New-York, 30. Juli 97. 

41. Abendblatt*, New- York u Philad., 29. u. 30. Juli 97. 

42. Jöd. Gazette,* 30. Juli 97. 

43. Der jüdischer Puck, New-York, U. Jahrg. Nr. 1. 
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44« WahlaufruP, Lemberg 1«97. Gesch. desHerrn Mehmil 

Hamb. 

45. Portttgies Verlobungsanccige. tWi. Gesch. des 

Hemi B^TBscht Hbmli. 

46. Holland. Pass. Paramaribo 1768. Von dems. 

47. Hochzeitsallzeige^ Petrdoow 1B97 

4x. Tanzordnung* in MegpUaform. New- York 1874. 

4ti. Geschaftsempfehlung, New-York* Gesch. des Herrn 

M. Kosenblum« Hamb. 

fiO. Geschtftsempfehlung als Glasermeister und Hoch- 
zeitssanger, russ., pol. u. judendeutsch. Gesch. 
des Herrn Mehrgut, Hamb. 

51. lUustrirte biblische Sprüche. Gesch. des Herrn 

Brasch, Hamb. 



n. Die Bibliothek enthält: 

1. Ahrons*, Jos, Das Lied vun die Kuggel. Hamb. 1864. 

2. Andree*, Zur Volkskunde der Juden Bielef u. Leipz 1Ö81. 
H. Auerbach, Berthold, Ein Gedenkblatt an, Berlin 1882. 

4. Bloch, Ch , Harhore Tora. [Autogr.l Bd. 3 u. 4. Breslau 

1890/JI2. Gesch des Herrn Fei Heilbut, Hamb. 

5. Brüll*, Trachten der Juden. Frkf a M. 1873. 

6. Bulletin"* de Folklore, Tome II, fasc, 7—8. 

7. Cohn* Hirsch Berend« Khille-Fatalitaten. Hamb. 1865. 

8 » *, Das Ucht. (Zur 200jahrigen Chanuka-Feier. 

Hamb. 1871. 

9. Davis* M. D.« The roediaevel Jews. 

10 Eisenstadt* Mose, Ein nei* Kloglied. Prag 17i3. [Autogr.) 

U. Gedichte und Scherze in jodisdier Mundart. Berlin. 

12. Geld* unt Keingeld regiert die ganze Weld. 1788. (Autogr.) 

18. Handschuh Der. (In dreizehn Sprachen.) Leipzig 1881. 

Gesch. des Herrn Abranam, Hamb. 

14 Henry Jones-Loge» >hresber. für 1896/97. Hamb. 1897. 

15. Jiriczek*, Anleitung zur Mitarbeit an volkskundl Samm- 
lungen. Brünn 1894 

16* Kirchner, lud Ceremoniei. Nümb. 1726. (Mit wertvollen 

Kupfernj 

17. Kehn, j. H , Bibel- und Talmudschatz. Budapest 1883. 

Gesch. des Herrn Felix Heilbut, Hamb. 
\K Kropotkin, Gesetz und Autorität. Ins Judendeutsche übers. 

von P. A. Frank, London 1889. Gesch. des 
Herrn Mehrgut, Hamb. 
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19. LehmMii, Am Vergangeoiwil md Gegenwirt BiL8tt.4. 

Frkf. a. HL 1878. 1881. Getdi. des Herrn F. 
Heflbul, Hnb 

80. Levy. M. A« Gewb. der jod. Monzeii. Brcd. 1888. Gadb. 

des Herrn Jos. Ritter, Hamb. 
Sl, Lippe% Bibliomph. Lexkon. Wien 1879. 
88. LoiiibrQso% Der AntiMiailimms und (fie Juden. DeiHach 

von KureUa. Lripzig 1894. 
88 Menorah* Monthly The» Oot, 1888 (Golden Jubilee J. 

O B B.) 

M. Minden* G, Die Tora-Wimpd oder Mappe L(Sond.-Abdr.) 

Berl 1893. 

25. , Zur Volkskunde der Juden. (S.-A.) Beri. 18U?, 

26. Mund*, E.. ßeriiner Fanfaren ä, Berl 1»02. 

27. Popert*, S. S.. Semirot Purim. Hamb. 1716. 

28. Sogers% Dawid, Ein nd' Klo^iiMi. [V^. Zunz, Lit. 446). 

lAutogr.] 

29. Urquell* Am, Jahre III, IV, V; Der. J. I. 

30. Verfolgung* Die der Juden in Russland Berlin 18iU. 

31. Winkler*, S A Semer zu sinken bei der Sxude der Chewre- 

kadische . . . Glciwiu 1871. 

32. Zeitung AUg. des Judenthums, Jahrg. 181^2, 93, 94. Gesch. 

des Herrn Abraham, Hamb 



Handschriften: 

1. Cohn« Hirsch B., Telnifii wechamtfit Hamb. 1887. 

2. Der Chostd« in der Ifikhume. 

8. El*mole-rachamim flDr die Märtyrer von Lencac 1657. 

Gesch. des Herrn S Kehn, Hamb. 
4. Purim-Lied. 

6. Portug. Pesachpredigt Gesch. des Herrn Braach, 

Hamb. 

6. Port Vermächtnis. Von dems 

7. Zwei Kompositionen. Zu Ps. 16^ 1. 2. Von dems. 



III. Geldspenden: 

Die Humanitas-Loge, Qeiwits, und Herr Eugen 
Rosenstiel, Berlin, zeichneten je einen Jahresbdtn^ von 
10 Marie, die Heniy Jones-Loge Mk. 80 — 
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Trauung. 

Facsimiledruck aus einem ital. Machsor 
(14. Jahrhundert) 
im Besitz des Herrn Dr. H. B. Levy, Hamburg. 
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Vorwort 



Im November 18UG versandte auf meine Anregung hin 
ein zu diesem Zwecke gebildetes Comit6 der hiesigen Henn* 
Jones-Loge (U. O. B. B.) eine Einladung zu ,,Sammlungen zur 
jüdischen Volkskunde** nebst Fragebogen an viele Stellen, deren 
Beleiligui^ besonders erwQnscbt und voiBiisziisehen vmr. Zu 
weiterer Anregung hielt ich im vergangenen Winter vor dem 
hiesigen „Verein fbr iodische Geschichte und Litteratur^ einen 
Vortrag, der unter dem Titel ,,Zur Volkskunde der Juden" in 
der ,,JOdis€hen Presse" soeben erscheint und in Sonderabdrücken 
ebenso, wie unser Fragebogen» jedem auf Wunsch bereitwilligst 
mgestalli werden soll. 

Diese Anregungen, sowie vor allem die dankenswerte 
B e spre chung des Unternehmens in wissenschaftlichen Zeit- 
schriften, z. B. in der .^Zeitschrift des Vereins «für Volkskunde" 
(Beriin), und in Wochenblättern, besonders in der „Allgemeinen 
Zeitung des Judenthums*', haben, wie das Comite in seinem 
Berichte für lBd6/97 des Näheren angiebt, Beiträge von den 
verschiedensten Seiten veranlasst, in ab^rwiegender Mehrheit 
Anschauungsmaterial und Zuwendungen an entsprechenden 
Bachem und an Geldmittdn. 

Wiederholt wurde, so vor allem von den HH. Prof. Dr. Stein- 
schneider, Kaufmann, Brann, E. Monseur (Sociale beige do 
Folklore) u, a, daraufhingewiesen, dass die Mitwirkung weiterer 
Kreise erst durch Veröffentlichungen aus unseren Sammlungen 
erzielt werden könne, z. T. wurde, in erster Linie zu diesem 
Zwecke, dieGrOndung einer „Gesellschaft fQr jOd. Volkskunde'* 
nach dem Muster zahlreicher ähnlicher Gesellschaften empfohlen. 
Solchem Wunsche zu entsprechen, habe ich auf den folgenden 
Blättern eine Auswahl aus unseren bisherigen Stoffsam nilungt n 
herausgegeben. Diesem Zwecke vor allem sollten sie dienen. 
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Hieraus erklärt die zwanglose Aneinanderreihung der 
einzelnen Nummern, auf welche sich in ferneren Beitragen 
mit Leichtigkeit bezug nehmen lässt 

Die Anordnung entspricht der Anlage unseres Fragebogens. 

Aelteres Material ist nur insofern mit herangcaogen, als 
sich in der Gegenwart Analogieen oder Eigflnsui^pen vermuteii 
lassen. Diese erste Mitteilung schöpft aoneist ans mtlndliciien 
und schriftlichen Beitragen aus meinem Bekanntenkreise sowie 
aus meinen persönhchen Erfahrungen. 

Sollte diese Veröffentlichung im Pubhkum den gewünschten 
Anklang finden, was sich bei der wissenschaftlichen Bedeutung 
und VolkstOmlichkelt des Gegenstandes wohl erwarten liaat, so 
sollen sich an dieses Heft in zwangloser Fotge in kuraem 
weitere schliessen. 
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Einleitung 



Einem Unternehmen, welches der wissenschaftlichen Er- 
forschung Israels gilt, steht es wohl an, die Manen des Alt- 
meisters der jüdischen Wissenschaft anzurufen. „Eine von der 
Weltgeschichte anerkannte historische Besonderheit", sagt 
Leopold Zunz (ges Sehr. I, 42), „sind die Juden nach Volkstum 
und Bekenntnis ein Ganzes, dessen Richtungen von einheitlichen 
mit ihren Wurzeln in das tiefste Altertum hineinragenden 
Gesetzen gelenkt werden und dessen geistige Erzeugnisse 
bereits aber zwei Jahrtausende eine Lebensader unzerreissbar 
durchzieht." 

Aus diesem Wort gewinnen wir mit einem Schlage dreierlei 
Werte. Israel bildet also doch eine Besonderheit auch ohne 
nationale und politische Grenzpfahle! Israel hat also doch, auch 
ohne Heimat und ohne Landbesitz» ein Volkstum! Ja, dieses 
Volkstum ist gerade einer der beiden Haupttnnger jener Besonder* 

fieit! Und doch hat man bisher dieses V olkstuin nur aus dem 
Schrifttum, das Leben des V^olkes nur aus seinen Gröbern, auf 
den Walstätten seines Geistes begreifen wollen. Wendet sich 
doch gerade heute, wie nie zuvor, Fleiss und Forschungseifer, 
eaghaft erschauernd im nächtigen Windstoss einer gefohlskargen, 
iQchtemen Gegenwart, den geduldigen Gebilden vergangener 
Fage zu, um sich hier, wenn auch oft auf nichtigem Geröll, in 
eärtlichem Behagen eine still umfriedete Arbeitsstatt zu wühlen. 
Doch das Leben will aus dem Leben verstanden sein. 
Und wenn es wahr ist, dass das Leben ein Kampf, — wie zahl- 
reich sind dann erst die Kampfesherde, wie dicht gesät die 
Icaum verborgenen Minen, an denen uns der brtnte Pfad 
jnserer Forschungen vorüberführt! Ja, schon die ersten Vor. 
iragen, so vor allem die Rassen' frage, stellen uns gerade an 
lene Punkte, um die das Rmgen am heftigsten wogt. Und mag 
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die Wissenschaft in diesen fragen auch längst das entscheidcndi 
Wort gesprochen haben, ^) was lindert das die Kampieslust blind 
wQügen „Rasseii**hasses ? 

Laasen wir jedoch den verbitternden Kampf beiseite, uns 
betrachten wir frei von Vorurteil daa Leben lanieia in aema 
bunten, wechadnden Gestalten, die doch alle eine und dieaettM 
unerschöpflich reiche Seele atmen, und es ergreift uns eine 
Begeisterung, wie sie ähnlich nur das Forschen im Schrifttun 
Israels uns ins Herz haucht, eine Begeisterung, die wir eine 
induktive nennen könnten, weil sie eine unwideratchlirhr 
Forderung des klaren VerBtandea» der nOchternen Datensprachc 
ist, eine Begeisterung, von der so abgrundtief jene deduktive 
Raketenbegetstening absticht, deren Kehrseite Fanatiamus hemA 
Der Lebenskern Israels, seine Seele, die in innigem Bunde 
mit seiner Lehre um Israels Besitz die Grenzen zieht, offenbart 
sich uns hier als ein unzerstörbares Etwas, das wir Volkstum 
nennen würden, wenn nicht ein abenteuerliches Spiel iler 
Phantasie hinter solchem Worte Deckung suchte» ein Etwas, 
auf das wir die Bezeichnung „Rasse** Übertragen konnten, wenn 
es nicht gerade am schlagendsten den TnigbegrifT wid cricg t e, 
für den man jenes Wort geprSgt hat. 

Oder wie sollen wir anders diese Gemeinschaft nennen, 
die die Aussersten Gegensätze in Wuchs imd Gestalt, in Bildung 
und Beruf, in Charakter und Lebensweise in sich vereint? 
Einzig, wie der Begriff, ist auch sein Zeichen: „Israel**, 
Unzulanglichet hier wird's Ereignias.*' 

Doch nur der kunstverständige Blick erkennt im Torso 
die Bedeutung des Ganzen. So hat man denn auch, von 
gehässigem Vorurteil geblendet, vom Rumpfe Israels Glieder 
lostrennen wollen, welche eben diesem Vorurteil den Nährboden 
zu entziehen vor allem geeignet sind. 

Zu solchen «,Pseudo-Juden** mochte man z, B. die Karier 
machen, obwohl sie selbst ihren ganzen Stolz in ihreZugieiiOiig- 
kek zu Israel setzen. Man hantirt hierbei stets mit dem CkgrifT 

i) Vgl GrunwiM, Zur Voikskimdederjiidcn (S -A am d. Jüdisclwa 

Presse" ISl?.) 
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!r semitisclien Rasse, wdche langst in das Reich der Fabel 
bannt ist, und welcher die Juden jedenfalls weit weniger, 
der arischen Rasse, beizuzählen wären 
Ebenso sind die Falascha in Abessinaen trotz alledem, wa^ 
{egen vorgebracht wird»') Juden. Sie sind es ebensogut, wie 
m die Karfter. Denken wir uns das Judentum ungefähr im «weiten 
irinmder t nach derOblidienZeitrechnung und fem vondenMitlel- 
nkten des religiösen Lebens petrefakt geworden, — und wir 
->en in der Hauptsache das Judentum der Falascha vor uns. 

Anderswo gilt doch ohne weiteres als Jude, wer sich offen 
i solcher bekennt Nun, die Falascha thun noch ein Uebriges. 
e neoneQ nich nicht allein «»Haus Israel** oder ^Israel*', sie 
örcn nicht nur ihren Urspnuig an der Hand sagenhafter 
eberüefenmg auf den Sohn DawidszurQck, sondern sie glauben 
ich an eine Zukunft, wie sie nach Israels Hoffnung ein spflter 
nkel des Zionssflngers einst heraufführen soll*) Sie haben das 
undeszeichen Israels, mit pemlicher Genauigkeit achten sie des 
abbatgebotes. folgen sie den Vorschriften lewitischer Sonderung, 
^ wie ihre Hoffnungen, so teilen sie auch die Erinnerungen 
ra* Bruder in Israel. Zion ist der Angelpunkt ihres religiösen 
^kens und Dichtens, eines Dichtens, wie es übrigens selten 
i Israel schönere BlOten gezeitigt : den Tag seines Falles be- 
ehen sie mit Trauern und Fasten. Alles Daten, die reichlich 
ttfwiegen, was uns an ihnen fremdartig berühren könnte. 

So hat man ihr Mönchs* und Nonnenwesen als Entlehnung 
leuten wollen. Allein mehr als eine Anakigie laast es als Frucht 
mgetreuer Cfttwickdung ersdieinen. Noch weit mdir gilt 
fies von ihrer Engellehre Dass die Falascha bei alledem keine 
"leiligenverehrung kennen, und dass sich ihr Ritual ausdrücklich 
?egen den Glauben an einen Gott, der sterben kann,^) wendet, 
spricht deutlich genug gegen gewisse Betiehungen, die man 
thaea andichten wollte. 

Wie ihr Glaube, so zeigt auch ihre Moral echt jadisches 



:e. Ihre Eltern Verehrung, ihr mustergiltiges Familienleben 



^VgLW m.S48 846. Hal^vy, priores des Falashat. Paris 1877. Saf. I 29. 
HBXVn^M; XIX, 48. An. 81 ff. •) Hal^vy 88. «) Hai 9. (ipi8.88 vgL mit 
•pT3 Ii Reg 9. 86.) 
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in freiwinig gewählter Einweiberei, ihre HochichäbRuig der 
Frau,^) ihre RechtschafTenheitt ihr Fldss, ihre Tapferteit 
berechtigen Israel zum Stolz auf solche Söhne, um so mehr, 

als man sie ihm durch ethnologische Fabeln und Finten durch- 
aus streitig machen möchte. 

Als solche Pseudo-Pseudojuden haben wir auch die Ne^er- 
juden an der LoangokOste, die Juden aufMadaga»karu. s.w. 
anzusehen und in den Kreis unserer Forscliungen zu aehen, 
bis uns anstatt nichtiger Behauptungen triftige Beweise iQr das 
Gegenteil beigebracht werden. 

Dieeinheimischen Juden Verde rindiens sondern sich be- 
kanntlich in helle und schwarze Juden. Wenn diese auch von 
jenen als Sklaven^ die sie einst bei deren Ahnen gewesen sein 
sollen, noch heut in jeder Hinsicht betrachtet werden, wenn 
zwischen ihnen keine £hen geschlossen werden« so llsit sich 
aus der europäischen Judenheit manche Erscheinung zum Ver- 
pjleich heraaziehen. Auch heute noch halten die weissen Juden 
Sklaven und Sklavinnen, die sie in das Judentum aufnehmen 
und nach kurzer Zeit entlassen, ohne jedoch auch mit ihnen Ehen 
zu schliessen. Dass die schwarzen Juden keine Priester und 
Lewiten haben, erklart sich aus ihrer Herkunft. 

Die weissen Juden, die Beni Israel, die Ihrer Tradiiion 
nach aus Teman stammen, feiern die Feste*) nach den indischen 
Kalender, sie halten den Sabbat, die Beschneidung, den 9. Abb 
und das Fasten Gedaljah*'. Sij glauben an den Messias, an 
die Unsterblichkeit, an Himmel und Holle und nehmen auch mit 
grosser Bereitwilligkeit alle Einzelheiten des rabbinischen Juden 
tumes an. Ihre Gebete zeigen hauptsichlich sefardischen Ritus, 
manches stammt aus dem romanischen, einiges aus dem deutadien 
Ritual. Ihr Tischgebet ist ein anderes, als das aller übrigen 
Juden. Ihr Organ ist „The Light of Truth", welches in Bombay 
herauskommt. Ihre Dienste in der englischen Armee werden 
hoch geschätzt 

•) Vgl. An 84. •) Den Jörn Kippur nennen ste „Ta^ des ThQrtchliewcns" 

(PTin yap^ nv)- vgi. (z. lo) de» „T«g der ku^r (-uorin qv) 

in AvigD. und^C«r|>entnu». 
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In Qmmi^ siiid von Juden nur sehr spärliche Reste vor* 
banden. Bis vor Jaursem halten sie noch in Khai-Fung-Fu ein 
Go tteshau s» welches mehr Tempel ab Synagoge und nach 
Westen gerichtet war. Sie assen kein Schweinefleisch, schloss^^n 
keine Ehen mit den Einheimischen und hatten ihren eigenenF riedhof. 
Ihre Gebete waren die der Sefardim, doch manches von den 
Deutschen entlehnt Sie hatten besondere Habhdalagesänge. 
dnnmatr einanuniischesElia-Lied. IhreSprache war die chinesische, 
pcnisdie Brocken darunter wiesen auf persische Herkunft hin. 

Hiennit schliessen wir vorläufig die Liste derjenigen 
Sprossen an dem weitest verzweigten Stamme der Erde, deren 
Judentum hie und da mit Unrecht in Frage gezogen worden*), 
und wenden uns nun unserer eigentlichen Aufgabe zu, nämhch 
an der Hand von Beispielen eine Anleitung zu ähnlichen 
Smmaämgim zu hielen. Wir verweisen hierbei auf unseren 
Fragebogen und auf das Heftchen: Jiriciek, Anleitung zur Mit« 
arbeit an volkskundlichen Sammlungen. BrOnn 1894. 

Zunadist sei ausdrücklich betont, dass ein jeder ohne 
irgend welche Vorkenntnisse als Sammler entsprechenden 
Materials an unserem Werke sich beteiligen kann. Nur ver- 
jieide es der Laie, das giesammelte Material mit eigenen Zu* 
sItMl» mit vermeintlichen Verbesserungen oder, falls Dialekt- 
proben vorliegen, in hochdeutscher Uebertragu ng einzuliefern. 
Wenn jedoch Anaiogieen oder ältere Quellen oder aus dem Volks- 
rounde selbst vernommene Erklärungen geboten werden kOnneni 
so sind diese natOrlich sehr willkommen. 

Femeruntersuche man nach Möglichkeit, inwieweit das Ge- 
Ixitene eine jfldischeBesonderheit darsteUtvund bemerkeim anderen 
FaBe, woundin welcher Form es sichauchin anderenKreisen findet. 
Auch lasse man es sich nicht verdriessen, alle bekannten V^arianten 
einer Sage, eines Liedes oder Sprichwortes, alle Formen eines 
Brauches getreu wiederzugebea Denn der einzelne Findling 
wird ja nicht nur aus alteren Quellen oder durch Anaiogieen 

VVgL An. SMff. Dcl 878. jQd. Wochenichr. la VII. 96 HB 1880 
8. 74 XX, na AQg. Z. d. Jdt. 1879. De Ic Roi. die Juden 91B. Z. 68 
9S Ueber die SzombMukcr mid ihnliche £r»cli«iBiiaiai s. O 1944, 00. 

Bcivi lac; Low n. sa 
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auf fremden Gebieten, sondern sehr oft durch BrOder mit deiii> 
licheren Zogen recognoscirt. 

Man wird oft, besonders bei Forschungen auf dem Gebiete 
des Aberglaubens, der Wunderkuren u. s. w., auf zflheslfisatrBuen 
Stessen. In solchen Fallen hflft wohl, abgesehen von den 
personlichen Vorzogen desSammlerSt der Hinweis auf den Ernst 

und die wohlmeinende Absicht des Unternehmens, das uns nur 
zeigen wolle, wie Israel in den verschiedensten Gegenden lebe 
und denke und dichte, nachdem man die fernsten Völkerschaften 
bereits langst daraufhin untersucht habe. Und gerade in Israel 
schwanden die alten Brauche und Sagen täglich rascher. 

Obwohl es sich hier hauptsachlich um Sammlungen 

lebendiger Ueberlieferungen handelt, sind doch auch Manuskripte 
und Flugblatter oft von grossem Werte, wie Purimscherze, jtid. 
Theaterzettel u. a. , vor allem anschauliches Material, wie 
Amulette, Photographien u. Ahn. Auch Citate aus der ein- 
schlagigenLitteratur oder, bei bekannterenSchriften, entsprechende 
Hinweise, können unseren Zweck nur fordern. Ebenso begrOssen 
wir dankbar jede Bereicherung der hier aufgeführten bezw. in 
den hier genannten Schriften, wie Andree und Mayer, ver- 
zeichneten Litteratur, wobei zu bemerken, dass die Abkürzungen 
sich auf die Aniühnmgen in unseren ^Beitragen** beziehen. 

Adalbcrf^ S , Jüd. Sprichwörter. (Wi»4a IV 1890. Heft 1) 
AIcksiejev, OOcrki domaünej . . Novogrod 1891. 
Altberg, Rasseomischung im Judenthunil891 (Virch. -Holzend.) 

Aadreei Zur Volkskunde der Juden. Bielef. u. T.ripgtg. ISBI 
(Nur mit grösster Vorsicht zu benutzen. 
Siehe die Nachweise der neueren Litteratur). 

Anthropologie L.' I, S. (Cordier, les juifs en China). 
Bacher, W , Aller jOd. Volktwits in der nraham. Liticnttar 
(M. IS7a} 

Benjamin J. J., Acht Jahre in Asien und Afrika. Hann. 19» 
Bennedetti de, Stoiia di rabbi Gioane. 1S7S. iS.'k) 

Bcrgl, Geschichte der ungar. Juden. Leipzig 1879 
Berlin M., Ethnographie der mattsch^Od. Bevdlkeriuig. 
Petersburg 1661. 



An. = 

Ben = 
Bcrsl = 
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B = BerliBcr, Am dem imMm Leben der deMschcn Juden im 

llincielier, Beilin 1871. 

Bernstein» Magitin für jOd. Lieder. Sitomir 1860. 

Blati M., jQdische Sprichworter. Lci|»tig 1867. 

Blogg S. £ , Scfer ha-chajjim. Hannover 1884. S. 287f. BKI f. 
Br = Brflek H, Rabb. Ceremoninicebrinche. Bretlm 1888. 

— , VoUusitten. . . 

Brik =:Bral1 A, Die Trachten der Juden. Frankf. a M. 1878 

BrfiU N , Jahrbuch tflr jdd. Geediidite und Litteretur. Frank- 
furt a. M. m. (1877.) 

(A. Brau, Bettrige lur Kenntnia der jadiach- deuUchen 
Litteratur. 

VIL Sprichwörter in der nachtalmudischen Litte ratur 
VnL Die Haarfoedeckung der jad. Frauen. 
IX. Beitr. zur Jfld. Sagen- und Sprachkunde i. M. A.) 
Q _Cerfberr A. de Medelsheim, Lea Juifa. Paris 1847. (Die 

bekannte Hetzschrift) 
Chaschker M., Machat ba basar ha-chaj. Petersburg 1878. 
Chr = Chrifltfels Ph. E., Daa neue Judentum. Schwat>ach 1786/88. 
Chrletiani» Der Juden Glauben. 

" , DiejOd. Fastnacht 
Coen ll«reiBc^ GMinmi degil bfiditi dt Rnsm e Polonin. 

Pnimn 1881. 
Dnlmnn, Jod. Velkdinder ras Gdiiien. 
Oegnignet, Bdm. nur les ooras des teiiUet juhres ... . 
Deinnrd Eft., Rrischeriehie MOfBa 
D ^ Deutsch Fr, Winfnirhsft, KmMt, Judentbum 1888 

Dukes, Rabb. Bluroenlese. 
BM ^ Eid ad ha-Dani. Ausgabe Epstein. Piessbg. 1881. 

Folk-Lore. London 1881. (Gmter, the legend oftheGniil ) 

Prnnkl L. A., Nach Jerusalem. 

Friedlinder M. H., Tiferet Israel Brünn 187a 

Frischbier, Preuss. Sprichwörter. Königsberg. 

Gernett L. M. J., The (chrisitin, jewish and moslem) womcn 

of Turkey. 1890/91. 
Germania (Viertcljhrschr ) Jhrg. 84. Wien 1880. (Gaster.) 
Gerson, Von jod. Gebräuchen. 
Globus LX (Der jad. Fischtanz.) 

Grünbaum, Die jod.-deutsche Litteratur |W. lll.j (S. die 
Litteraturang.) 

— , Jfld.-deutsche Chrestomathie. 
• , jQd.-spanisdie Chrestomathie. 

~~ , Mtachsprachen (Vurch.-HoUend.) 1886. 
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CrOnwald, lieber den jOd-deotscIieB Jmrgoo. Budap. 1891 

— , Po vidi Purim in JaagbyoikML (llag^ Id. Wmm 

d, Jud. 18Ö2 ) 

Grunwald, Die Eigennamen des Alt. Testaments. BraUu 1806. 

— , Ein Wort Ober die religiösen Beziehungen der 

Semiten zu Uireo N«dib«ni (MXXXLX, 588 8). 
Breslau 1886. 

— , Ueber kanaanflischen Volksglauben. (ß.-A, tarn 

BrOlls pop -w. Mtsbl) Frkf. a. M. 1W7. 

— , Zur Volkskunde der Juden. (S.-A. aus der ,Jod- 

Presse-.) Berl. 1887. 

— , Beriebt des Com. f. jüd. Volkskunde der Henry 

Jonw-Loge (U. O. B. B.). Hbg. I8d7. 
Gademann, GM drich te des Erziehangswesens. WienlBdO^ 
Ha*asif a 18»(RciAiiuui>. DL IM (Schur). V.188B (Neuroark). 
Hallel Ln Mfi de CodiiB. (Arch. Inaä. 18ia) 
Harkavy, Die Juden und die ilav. Sprüchen. 

— , Reifen hn «'•■Tfcfifut iM i, 

Hehr. BibKosraphie; (ÜMMskir). Henmiieg. von 8teia- 

•chneider. Berlin. 
Herzberg-Frlnkel, Pofaüfche Juden. 8 Au8. Samg. 1888 

Hildesheimer Jubelschrift. 1800. hnhr , d ^df IHiiJiJl 

Hirsch P. W., Die Entdeckung der TeknphodL Berlin 1717. 
Jbn Jarchi, Ha-manhig. Amg. Goldberg. Berttn 1868 
Jellinek, Der jod. Stamm. Wien 1808 
Jeschnrun. Henwig. v. Kobak. VI. 1868 

Jeechurnn. Herausgeb. V. & R. Hirech. VH 008 ff. (pit 

Juden in China.) 

Internationales Archiv f. Ethnographie. Leiden-Prag 1881 IV^ 

(Jacobs Ober die Beschneidung.) 
Jo€l D., Der Aberglaube und die Stellung des Judentli,xu 

demselben. Breslau I. 1881: iL 1888 
Josef Omjez. Frankf. a. M. 17äl. 

Jospc Jift. Jos., S. Ma'aseh Nissim ed. £L Laebennann. 

Frkfr. a. O. 1708 
Jost, Eine Familien-Ifegillah aus der 1. Hüfte des 18. Jalirb. 

(Jahrbeb. f. GeMb. d. Jud. II, U.) 
Journal of die anihvop. Jnit of Great Bhtain 1886/6 und 91 

(Jaeebi). 

Jwöl, J8d. Sprkhweffler nnd Redenaaiten. 18?L 
Kaideaever ZebiHirNh KAaroa Sem., a ¥rtrh hi jaarbar 
Pikf. a. M. 1700-18. 

Kaliacb Bilder aya meiner Jugendzeit Lpig. 1878. 
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Kttyserling BiM. C9a.-poft.-iiid Striuboufv IMa 

— , JQd.-qwB. GcdidMe OL VL 1867). 

— . Refnmes ö proverbioi eipalioks. BudapeM 1881. 
Kirchner P. Chr., Jod. CcremoalaL 8. Aull Naniberg I78S. 
K'neiet Itnd I 1886 (Tannenbaum, Abr.) 
KOaigsberger, Am dem Reiche der altjfldischeoFabeL (Zcit- 

tchrifl d. Vereins f. Volktknnde 1896.) 
Kohn S , Der Prophet Elia in der Legende. Breslau 1868. 
Kompert L , Ghettogeichichten. Hambg. 1866. 

— , Böhmische Juden Hambg 1866 
K rafft C, jQd. Sagen und Dichtungen. 

Kulkc E.. Aus dem jfld. Volksleben. Hamb. 1869 
Landsberger Jul., Heidn. Ursprung des Brauches, zw i^^ hen 

Ostern und Pfingsten nicht zu heirathen. Breslau tö69. 
Leinwand, Öse m'simmot. Lembg. 1876, 
Leon Modena, Histona degli riti hcbraici Parigi 1637. 

i— di riti —) Venetia lftÄ8. Leon de Mo de na, 

Ceremonies et costumes. A la Haye 1688. 
Leo — — Kerk-Zeeden en de Gcwoonden. Amsterd. 

1868 (Sehr bcMhtenswert die BUder S. 116. 188.) 
Leroy*BeaiiU««, leiiel clMt Im mÜdbi. 18M. 
Lewyeohn A . M'kdre mhhigim Beii 1886. 
Lieii d'Itrael Vn» 78 ff. (Jüdin in China.) 
Lippe Ghetto der J8d. Ntncn. (Nenieit 1871.) 
L6w. UbeoMller (Benchanutfa, Lpt. 184A) Siegedin 1878* 
LAwenetetn CMchicht« der Juden «n Bodensee. 1898. 
Lombroeo C« Der Aniiecmittsmiis und die Jnden. Deiiltch 

ven Kardia. Lpig, 1888. 
Lotte^ Zur jod.HieutMhen Littenttur. (Ardüv f. Uttentur- 

gewih. T 1870.) 

Lusehnn v., Die anthropolog. Stellung der Juden. Beri. 18»S. 
Heese Buch. Wilomd. od. RödeUieini. 1763. (Auch bei 

J. Weil, R Hurwitz, C. Kratt, M Sachi« L. Uber.) 
Maase-Buch, ein schön. Dyhrenfurt 1709. 
Megasin f. die Wieeenschaft des Jmlenthiune. 1881. a 888. 

(Leinen.) 

Magaiin f. die Utteratur d. Auslandes, I88I9 No. i ff. (Die 
Juden in Jemen.) 

Maa ben Israel, Nischmat CnugjinL 
Margaritha, Der gantie JOden Glanben. 

Matthfli , Sabbath. 

Mayer Bonav , Das Judenthnm in »einen Geboten. Regene- 
bttfg 18A8. (S. 664: die Altere Utteratur.) 
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Mftjsrn Chr. Pinl (gewtB. Ribbi), Derer henllieB Jmlca 

CerenonieD. Witlbg. im. 1611. 
Mietei^ Kinet liB*eiiiet* 

Mlndea Zur VolkskniKle der Joden. (S.-ik. ans der Al%. 
Zig. d. Jndenlii. 1896^ 

Ml s=i MinhAgim (von Eisek Tyrnau). JQd-deutsch. AmsL ITÜt. 

2. Ausg. 1788. 

(And. Ausgab. 1) Frankfrt. a. M. 1717 mit and. Kupfeni, 
•o thdiifTnuimim If ■■trhrn Kiddoeehbecher 
eine Hochzeit, wobei die Tracht derFraucn bemetkeae- 
wett 9 Homburg a. d. R 171» und i) Fifct 1709 
haben dieaelbctt Kupfer. Vorcaglich rind sie in 
4) Amat 1668 [viel hibacfaer ab die eraten nein 
geweaen^ daa wert man wol raeilcen hn Leaenl u .a. 
ehie Trannng im Talüh ohne Unlerflihrer. In 
Aroaterdam noch 1707 euie Anag. |AUeinderHambg. 
Sladt-Bibliodiek.D 

Mohr, M*bhaiaeKt 2^. 

• , Kolbö rPttrin. 1868. 

M SS Menataaehr. t d. Wiaa. dea Judemhuma. 

Mornand F., Die Juden to Algier.,.. 
Maller J. D., Ma'aayM. 

Naaehdr, Die Semem bei Juden und Afahera. 18I8l 

Neubauer, Die Sage vom ewigen Joden. 
N — Neumann B., Die hg. Stadt. Hbg. 1677. 
Ob = Obernberg u. Bretzfeld, Kultus der Juden. Manchen 1816. 

O (L) = Orient Der, (LitteraturbUtt) Herausg. von Forst, Lpzg. 1844 

S. 647. („Die Pest in Prag**, vollst, in der Hambg 
Stadt-Bibliothelt.) 660. (Jcl)inek, Hebr.-span. Volkslieder) 
733 (Asher, hcbr.-provcni;. Volkslieder.) 770. (Elsasser A., 
Nacht-Leinen.) 1846. S. 90. (Jellinek, Uebers tud 
Umschreib, des von Herrn Asher mitget hebr.-frana. 
Volksliedes.) 619. (Jellinek, Persisch-hebr. Iiied.) 

Pascheies, Sippurim. Prsg 186a 
p 0 _ Perlea Jos., Die jad. Hochzeit in nacfabibL Zeit. Lpig. 1866. 

(arA. ana M. IX) 

p _ ^ , Die Leichenfeierlichkeii un nachbibL JudeMhnm. 

BreaL 1861. (M. X> 

— , EtymoL Studien z. Kunde d. hebr. Spr. u. Alter 
thumakunde. Bresl. 187a (M. XIX). 
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Pcrics Joi^ 2ttr iBbMB. Sfindi* o. AtfenkMidiL Bml lOT. 
— , lUbbiiL Aggadah in MMM BtmL MS. 

PC = Pfitrcr, Beschreibung des jOd. Sabbaths. NQmb. 17il. 
PoUk, Penien I, 8a. 

Rftbbl«9wicz J., Der ToCenlniltiti bei den Juden. 
Rnhmers Utteranirblatt. 

R« = R<c, Die Sprachvcrhfliinissc der heutigen Juden. Hbg. 1844. 

Rein ach, Un ^pistole de la vie des juifs poloiiais au XYIII. 

■i^. Paris 1891. 
Reitkii (Job.) TbeocntU. Jen. 1670 4. 
Remy Nabkb, Dm Jod. Weib. 

Review, Calcutia, 1891. (L., PoUgani^ amoBg die Jewi.) 

, The Scoctiih, 1881. (Coiider, the «ricnial Jewt.) 
Revue dee «tadct jidvei. Jahrg. IV (Neubaiier): 1880/81 
(Perlet») 

' , des tndtlioiis jMipuIairef. Paria 1881: Heinecke, 
le Cameval des Julfr galückiis. 
RittaagelB, Hochfeieii SolemnitSlciL 

Ro — Rosenmann IL, Dnnie&ungctt maa dem inneni lieben der 

apmi. Juden im XV. Jahrhd (Mag. £d. W d. Jnd.l8g8) 
Roskoff, Gcsch des TenM. Uipsig 1888. 1. 844 C 
Saphir Jak., Ebben Sappir. I. Lyck 18S6; II. Haina 1874. 

(Vgl Zeitlin, Kbl Poal Mend.) 
Schikart W.. Pnrim sive BaccbanaNa Jndaeomm. Tob. 1884. 

Seh = Schndt, Jod. MerkwOrdigkeiten. 1714 (VgL M. XLt, 410.) 
Schttlkowiii, Herdiöb Jlindim. 
Scbnlmann, Barel. 
Schnr, £rez ba-Kedem. 

» , Reisebilder ans dem Orten. 

8e = 9eeligmannChr. G. (gecanll), JOd. Catemonien. Hbg. 1788. 

SeHgkowiu IL, JOdiache Vorpeaach. JOd-dentscb. 18S1. 

(Vgl H R XXI, 9R) 
gilbe rbusch D. 8., Sikhronot 

Simonis R. exercitatio . . . ceremOBiaruTn Judiicantm cum, 
disciplina ccclesiastica. Lat. von Job. Val. Grossgebauer. 
Rostock nnd Frkf. a.11. 1608^ (4uchfiranz bezw. hell, in 
den Ausgaben des Leo Mutinensis von 1882 bezw. IG93). 

Sneersohn, Palestina and Roumania. (Vgl. Rh. XI., 8ft, 
Xir, 28. XIV, 81.) 

Spector M., Hausfreund. Warschau 1888/9. 

St = Steinschneider, Die fTemdaprachL Elemente im Neahebr. 

Prag 1848- 
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8teiBt€bneiiler. Die jfld.«deiilMiM Uttmiar. (ßuwpmm 
18^^^ IdB^^^ 
*- , DieVolkdittefaiBrd0rJiidai.(Aidiivr.Lii^^ 
Lpfg. 1091.) 

, Ctt. Bodl. p. N. MM. MOff. Lieder wt 
demtdier Mdodie,) 
" , Hebr. Baadtdir. der Hanbg. StadilibliollifliL 
Stephanus H., HypomD. de gallica lingna: IBQB. Anhg: 

Mitaleni espitoU . . . (Vgl. GrOnb. SOi.) 
Stern IL £, Die Rabbincnvahl von BtuneisL 
Btrack, H., Der Blutabergiaube. 
T = TendUtt, Sprichwörter uod RcdeoMineii der jad. Vonwit 

Frkf. a. M. 1860. 
— , Buch der Sagen. 
Tyr. = Tyrnau Eisek, Minhagim, Ven.1618. (Siehe oben unter Mi) 
U rqu e!l,Dcr,(früher.AraJ. Heraus^. v.Fned. 8.Krauss.II,67.u.s. 
V. = Vambcry, Die Juden im Orient, (Deuische Revue 1879 

S 61 ff.) 

Yolksblatt 1808, No. 7. (Juden in Jemen.) 
Wa =. Wander, Deutsches Sprichwörler-Lexicon Leipzig 1867. 

Bd. III 8. XXnr. Kauftnann Ignaz Bernstein, Warschau, 
hat fortgesetzt Beitrlge aus Volksmund und Litteratur 
geliefert und durch BQcher aus seiner Bibliothek uater- 
stQtzt S. unter Goj 1, 7. Christ 17. (s 61.) Juden 
22, 24, 89, 96, 96. Judenbraut. Kind 8B1. 116i. Denrath 
S7. 29. Hoses 28. Schabbet 1, 2, 7. Israel 1, 8, 4. ». 
Ikrtelit 1, 8. Herr 816 (vgl. Weib 81^. Weib lOlft. 
ScUemihl 8 Schkinihligkeit Narr 8, 8, 7, 8. 8, 88, 88» 
86^ 108L Sdmm 8. Scbaode 8, Rebbet. Rabbi I, i. 
18 (11). Ridibiaer 8. lUbbinenn 1. Rabbinoe DeMche 
(DenPolen binteiyebl. . .) Leidenaehafl (▲ Jeier^iore. • •) 
Leihen 85. Metwin. M^Ocbet. LÜMier 1, 8U Polen 8^7. 
Makes Macke 1, 8 Heraine. Messe 89. Melocbes. 
Maschken. Masemalte 1. Massel Sod. Spucken. Sreif. 
Schickse. 

W H B Z, Rotwelsche Grsoimaticn. Frfct a. M. 1?M^ 

W. Winter und Wflnsche, Die Jod. Litteratur. Trier 18SA/88 

m a 481. S68 
Wittkind, Kadmoniot. 

Wflnsche, Ein Blick in die Sagen des Judentbums. (Voss. 
Ztg. 1880, Sonntg. Beil. Ii, 16.) 
W«. — Wuttke, Der deutsche Volksaberglaube der Gegenwart. 

Berlin 1868. 
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Zeitung, Allg* des Judenth. 1860, No. 40 fi. (Die Juden in 
fltyriea ) (Mcndl, Ueber den Ursprung der Sage vom 
«wigoi Juden) 1897 8. 190 (Pick, Israels. Geiiick.) 
a Mfi (Plactek, Bibchoii.) 



XV* = Zeitschrift des Yciciiis ftr ToOnlmode. Hmatg. von K. 



Weiahold. Berlin. (ß. 99. Mnkel: MiMdten; 

H* Lewy, MorienL Aber^nnbe in der rOm Keieeneit; 
Hlndcn. die Tbora-Wtmpel; S. M IT. Der ewige Jude); 
18M(8. tii: Der ewige Jode; B. Mb BiegeleiseQ. Jfld.* 
deniiche Enabl «is Iiembeig); 1817 (9. 106^ llOff. 
Ne. 19. ü, $1, 71, 78, 86^ 8t, 87, 88. M, ^ 
Zeitechrift I8r deutsdies Altertiini« 1891. (goloinoaagen.) 

für Geschichte der JudeninDeutidilandlL (Roeen- 
bcrg F , Der jad.-deutscbe Dialeirt). 
— fOr Ethnologie, Jahrg 99, M5; 97, 479 ff.) 



, Die Riten dee aynag. Gotteedienelee, Berlin 1899. 



Zuni^ Die Namen der Juden 1887. 
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Sonstige Abkürzungen. 



Bad 


Baden. 


Br. 


Br. (Zalosce u Brody in Gatizten) in Hambuiig 


D. 


Oberlehrer Deuttchliader (Uq|mii) in HAmbura. 


H. 


Hamburg. 


Hamb. Port.— 


Portugiesen in Btmburg und AltOM, 


HBL. 


Dr H B. Levy (Hunhurg). 


Kisf» - 


Kissingen. 


L 


Kantor Landau (Hamburg). 


M. ^ 


S. Mandheim (Dransfeld b. Qöttingcn) in Hamburg. 


Os — 


Ostrowo (Dr. Laser, fierlio). 


o. s. — 


Oberschlesicn. 


OS*fr. trr: 


Os(frie«land. 


Pol. = 


Russ.-Polen, bes. Lenczic, (meist Saul Kohn, Hamburg) 


S. D. 


Snddcutschland (hpts. Baden). 


Sehl. =: 


Schlesien. 


W. 


Rosa Weissmann in Tirgu-Okna (Ruminien). 


Wl8». 


Wissoker (Litauen) in Sterbfriu (Kreis Schlichtem). 
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L Namen und Mundartliches. 



1) Sprache der Juden. 

«Die Juden sind tpracMiclie AmphibieiL* 



1. DieFalascha*) sprechen Huaraza oder Kwara, unter sich 
gebrauchen sie die Agausprache. Ihre religiösen Lieder u.s. w, 
zeigen ein Gemisch des Geez mit ihrer eigenen Sprache. 

8. Die Portugiesen in Hamburg sprechen untersidi noch 
heute das Platt 

8. In DeulMMand') sprachen die Juden vorihrer Vertreibung 
nach Polen, also bis in das 14. Jahrhundert etwa, ein reines 
Deutsch, allerdings, was bei den vielen Kunstwörtern unvermeid- 
lich» mit hebräischen Brocken untermengt. Die Juden in West- 
deutschland, besondere am Rhein, sprachen und schrieben das 
Deutsdie wie Fransosen. In den oberitalicnischen Gemeinden 
hielt das Deutsche dem Italicnischen lange die Wage. Sdbst 
in Jerusalem sprachen die Juden bis zum Ende des 15. Jahr- 
hunderts alle deutsch. Auf der Flucht aus Polen, um die Mitte 
des 17 Jahrhunderts, bi-achten die Verfolgten ihr altes Deutsch 
mit, nur vermischt mit slavischen Wörtern. Dieses Deutsch heisst 
Judendeutach. Gewöhnlich nennt man es Jadiacfadeutsch, was 
jedoch, genau genommen« eine Schrift, nicht aber eine Sprache 

I) Die Juden in den slav LAndem sprachen bis ins IS. Jehrh. tlavisch. 
Lieber das Dioe-iongo in Surinam 8. An lOS 

t) Vgl. Sch. II SSS. Wolf Biblioth. hebr. G.L III, 14S^S9I. IHg, 
IBi^ S98. St. 31. H B XT, 16 XVI, 100 

GrOnbaom, N. Beiträge zur sem. Sagenkunde, Leiden 1B93, S. SIS. 
Der»., Jod. deutsche Chrest. 667, 670, 571. 678 f. lOft, lUH, 116. 
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bezeichnet «Mauscheln** nennt man dieses Deutsch mit dem* 
selben Recht oder Unrecht, wie deutsche Mundarten, wie das 

Frankfurter, das Kölner u, ä. , Deutsch." Deshalb fällt auch 
in solchen Gegenden das «Mauscheln** weit weniger auf, als in 
dialektfreier Umgebung. 

Der Vokalismus des Judendeutsch, sowie die Namen der 
polnischen Juden, wie Landau, Schpire, M(a)inz, Heilprin u. ahn. 
weisen auf oberdeutschen Ursprung hin, .dem wir ja auch den 
grössten Teil der deutschen Literatur verdanken. 

Naturgemäss giebt es in dieser, wie in jeder, Mundart ver- 
schiedene Färbungen, je nach den vokalischen Verschieden- 
heiten und nach dem Ueberwiegen fremdsprachlicher (meist 
archaistischer) Elemente. So unterscheidet man ein Polnisch-, 
ein Holländisch-, ein £nglisch*Deutsch. Aehnlich steht es um 
das Jüdischspanisch oder Ladino. 

4. In Ungarn schwindet das Deutsche unter den Juden 
immer mehr.') 5 In jerusalem sjirechen dieSefard. meist spanisch. 
Nur die Uremwohner Jerusalems, Moriskos und die aus 
Tunis, Algier und Marokko sprechen gewohnlich das Arabische^. 



2) Aussprache des Hebräischen.*) 

1. In Samit (Lithauen, Gouv Mohilew) können die Juden 
nicht das ^ (Schin) aussprechen. Man nennt das: i^Samiler 
Sprach." Wiss. 

<) Noch etwa 1488 fand man in Ofenfranaös. spreciiende Jaden, 
die bereits im 14 Jahrh. eingewandert waren. Bergt 88. 

«) N. 36. 

Ueber die Aussprache der Spanier auf der einen und der 
Deutschen und Franzosen auf der andern Seite s. Profiat Duran Hasse 
Efod (Wien 18 5) S. 37, 176 f; Aber die der Christen s. Samuel Berger, 
Quam notitiam Iii i^nac hebr. habucrint Christiani med. aevi in Gallia 
(vgl. R. D. E. J. 1894 II.), Bacher, Abraham ibn Esra als Grammatiker 
S. Ö4 (Vgl. 37. ii'^h Gl, 38: die englische R.D E. J. IV, 266 (vjjl.XlX.löi). 
Die frühen Beziehungen der Juden zu den Syrern scheinen sich, wie in 
den Piink{ation>systenien (s. Geiger in Z. D M. G. XXV 273), so auch in 
den beiden Grundtypen der Au.<sprache des HebrAischcn wieder ZU- 

»picgeln. (Vgl Brü IL 168 fl über "^O 
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5. Die Portugiesen sprechen: Eljasib, Sealtiel, Samuel. 

3, Die FriedrichastAdter und Oberschlesier sprechen das n 

4. Die Soddeulschen sagen: Bacher, Kahal» Zere = eT, 

o = au, Chawcr, Neschires (aber: Auscher). 

6. y in Hambg. = ng (port). 

6. Die weissen Juden in Cochin sprechen p wie n und n 
wie K ») 

7. In Jemeo^ herrscht peinliche Genauigkeit der Aussprache, 
sogar bei J und entsprechend dem Arabischen. Auch in Syrien 
und Bagdad wird die verschiedene Aussprache des *7 streng 

beobachtet. Ueberhaupt ist die Aussprache der Juden, die unter 
Arabern wohnen, eine sorgfältij^ere. 

8. Die Vokale sprechen die Juden in Jemen z. T., so 
Kamez, Patach, Cholem, wie die Aschkenasim, z. T., so Zere, 
sefardisch« S^l wie Patach. Das Schewa mobile wird 1) vor 
j^nrW deren Vokal assimilirt, z. B. VD^\ D^^;» 2) vor ^ 

stets mit Chirek» z. B. 8) sonst wie PaUch gesprochen. 

Richtiger, als die gewöhnliche, ist auch ihre Vokalisation fp, nicht 

ro. JiT^i nicht K-QJ. 

9. Die pohniadie Auaqirache unterdrOdct dasSch'wamob., 
macht aus a — e, aus ö — ou. Klassische Quelle: (yoedie. 

10. In Hamburg Z fürS, z. B. Zucke fürSucke. In Frank- 
reich, nach Elia Levita, wiederum 3{ = D* Süddeutsch 3 = f, 
norddeutsch = w. 

11. Die Italiener*) schreiben d f ür n rafe» undes ist hierbei 
zu bemerken, dassdieChristen sich inderAussprachenachReuchlin, 
dem Schaler des Italieners Obadja Sforno, richten. 

t) Saf II 

•) Saf 1 64 

•> H. B. XIX, 71. 
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3) Charakteristtsche Ausdrücke. 

L Bentnu^BeniclieiL P. H. S. TumlMu-BStic. 5« Cmdo 
— Grab. 4. Valer adis« &* Pttttlcii. 6. Braler. 7. BhM 
8. ScMechler Kaf. 9. ScMedHer Zaddic 10. Uppe Nin. II. Gc 

schlössen Meni. 12. Kemachdik. 13. Milchding. 14. Gitte 
Bruder« Verwandter. 16 Tauwe thuD. 16. Schnödem. 17. Be 
lacht 18. Sollst bedankt sein 19. Cheilev (das Beste). 80. Pfttsdi 
81, Eine Deie haben. 29. Schmodder. 28 Leinok 84. Da 
kam Utk mch bdico. MechiiUe-, Pleite- (Kappoie-, KUg^y 
gehen. 86. Harber Rambam. 97. Schwaches Welter 98 
Deworim rolm. 20. Freizenachts (F reitag zu Nacht) P. 30. Speess 
nacht ( Abend) S. D. 31. ^De Sach gradlegen* (auseinander 
setzen). P. 32. Bowel (Buwcl. P<d.). Vgl. T. 176. 33. Schick«- 
Schickemizze. Sehlem asel, Schlemasdnizze. 34. All*s in eines 
(fortwährend). 8ö. jFennich (Pfennig). 36. Sich verUen (er 
kalten). 37. Sich b'daUea geben (selbst venrait machen). 88 
Sich titem (altem). 39. Bekuken (betrachten). 40. Kisewml 
(LOgner). 41. Benaut. 42. Miess (hässlich). 43. Chanje*) 
(Chanucka) Spass. Cheencher. 44. Knellgabbe*). 46. KissJer 
(D'^D)=»Taschendieb. S. D. 46 Hüd (Hüdigkeit) = schnell. H. 
47 Power. 43. Pege.«) 4i). BübuUm.») 60. Gamlen (Fkfrt) 
Gethue. »1. Mensch, Menscher. 58. Rudd*faL^ 38. Anbeiaaca 
64. Dalles (dn jOd. Wort, kommt auch bei Christen vor). 66. 
Jischew (Weiler'). ÖU. Hohner-Brat») (Ohnmacht), Hühnerplett*). 
B7. Krank. 58. Urteil des Bauch^*°) 59. Schneiden=Schachten 
(Berlin). 60. Er chappt a Begrub (wird geschlagen). £r chappt 
a Maiderei. Er chappt a Glflsel Waan Er chappt a Unbiwcti 
(Mitti^pessen). £r duippt aWaab (heiratet). W. 61. Schwiws«^ 
GrOn (beim KartenH>id). O. S. u. s. 69. PotienkidKr (Topt- 
gucker). 63. Verhutzelt. K 78. 64. Wer ist lebendig ge- 
wordn? K 18Ö (für gestorben?), wenn der Schulklopfer die zwei 
Schläge that. 65. „Biniälicl.** (erinnert an poln. pomaht (^'g^ 
T. 18Ö). 66. Stiifen! (Vgl. T. 123.) (Ui Pol nur von den Be- 

I) Ml 26. •) T 61. ») T. 68. *) T, 116» ») 116, •) 361. i) S74 
•) Sch C. 1 81S. M) G. I 6S, ISa 
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aeftiunipcn zwischen den beiden Geschlechtern, wohl von nn^ 
tk Anich) 67 Sechen (lithauisch) ^ Sodieo. (Vgl. T. 184. Joie 
gwwMSoch 1^ (poLSoke « Handiii.) Vgt unten »^Sprichwörter^ 1 dB. 
m. Dmp («SchUnsel) Pol. Vgl. T. t76: von frani. <fa«p? (etwa 
wie ,3trick«*) 09 Stodi (in den Schabbes machen). Pol. Vgl. 
T. 208. 70. Mein Sorg! H. 71. Ascher Joiar-Papi er. 72. „Sich 
lachten' (ärgern). Kom. I ls96. 73. Er hol sich a SchQwer anm 
grnimBicn. Pol. (Vergi. T. 376.) 74. Jech hob em gegeben a 
Ju^ in die Zahn ann OtfaulsdieUe). Pol. 76. Mameadii 
(Motteffchcn. mm Mamanm). P6L 76« Chaaem (wieder- 
holea); 77. Er iiot aech bediaaert (beadumitit). Pol 



4. Namen. 

JDtm Namen hat der Mensch einen geben ihm 
Vater Mutter, einen die Menschen, und einen 
erwirbt er sich selbst'' Midrasch Tanchiuna. 



a. Familiennamen. 



1. PonvgieMclie (in Frankreich*) (Furtado, Rodrigoes, 

Aa6v^do, Raba, Lopez, Gradis, Pereyra, 
Venture, Andrade, Silveyra, 
, Cm Hamburg) Delmonte, Dacosta, Piza, 

• (in Smyma) Benezra 

, (in Avignon) Brandon (auch in Altona) 

AH^ Vidal, Se^re, Vieira, Pteo, 
Lattard, Ducaa, CavaiUon. 
f. AndMciie (in MarKilie*):. Sciama, Altaras, BenaJm, Foa. 
S Vidc Familien nach Frauen benannt, bes. in Prag: 
Bltanca, Pa acheitii Mireles u. s. w. 

9 cufl; «jCK 
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4. Goldschmidt's sind meist Leviten (vgl. Nch. 3,31). Maochi 
Levi s sind keine Leviten. (Pos. Hbg.) 1 

6. Prems, Oeaterrach, Hessen, «Zigainer** (in Prag: 
„Z^geunersdnil''). 

6. Gots («e ? Ger Zedek), Omfinal, Josef Escapi. 

7. Naftali Altschul, Mcschorcr») (Wien). 

8. Romische: Maiach, Ddmonte, Beruchim'). 

b) Vornamen. 

L Männernamen. 

L Arabische: 

9. Die Falascha nehmen ihre Namen: 

1) aus der Bibel (in äthiopischer Aussprache): 

2) aus dem Äthiopischen (nidu wie die christiichen 
Abessinier nach Heiligoi oder Engeln): Befekadn 
(durch Seinen Willen), Kidanu ^ein Bund). 

8) aus der Agausprache: Sachuyan (nutleidj|d. 
3. Rumänisch: 

Name des Vaten: Name des Sohnes: 



Avrum 


Abramowitsch 


Itzig 


Itzkowitsch. 


Aren 


Aronowitsch. 


Moische 


Moflchkowitsch. 


Bereu 


Bercowitach [viti]. 


Alter 


Alterescu oder Altersohn. 


Lasar 


Lasarowitsch. 


Schmil 


Schmilowitsch. 


Chaim 


Chaimovitsch oder Chaimsohn, 


David 


Davidowitsch. 


Schloime 
Sender 


SalmanovicE. 
Senderovicz. 



1) O. 184A. ISl. I) Hl d. 167. •> Saf I, SS. Eiacn denfMb« NameB 
enttprecheo Ott viele joditehe Namen; s. B Seligmana: »{It^HJl i^Ty ]D{< 

mo» .pitr .im .prnr .omo 
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Name des Vaten: 



Name des Hohnes: 



Levy 

Jankel 

Leb 

Nuss 



Levisohn. 
JancQviae. 
Lebovicz. 

Nathansohn 



Hcrsch 

Jossei 

Schimsche 



Jossipo vicz. 



Herschkovicz. 



Mcjer 



Meiersohn. 
Lebdaohn. 



W. 



4. Deutsche: Mordche, Genendel, Kosmann (Jekuthiel)'), 
Akiwe, Schimon, Schaul, Jisroei, Pinchas. 

5. Galizische: Avromcce, Aren, Alter*) (Sede, Uber), Jankel, 
Lobinje, Moidje (Oster. Mordge), Rachmiel, Aminiel 

6. Hamb. Portugies.: Saki (Isak), Munne (Saiomo), Chajim 
(Lob), Lautsche (Elijahu), Sifi (Eljasib). 

7. Ober-Schles: Eber (Abraham), Aiem (Aharon), Leser, 
Loser, Lauser, Lesser, Leiser (Laser), Schlamke (Salomo), 
Scfa*inaje (Simon), Schole (Saul), Isser (krael), Pinkus 
(Pinchas). 

8. Russ. Polen: Mott'i (Mordechai), Kiwe, Kibusch^ Kiwde 
[Osterr. Kiwiche] (Akiba). 



1. Portiigiesiacbe in Hamburg: fieki (Rebecka), Ratsche 
(Rahel), Ake (itnL), Natsche (Channa), Alegra, 8immi 
(Simcha), Nitsche (Benvenida), Luna, Angela, Judit. 

S. Deutsche; Henie (Channa), Diana, 

n in Baden: Bissdes, Jachad, HefeL 

SaUy bezw. Selly bald masc.t bald fem« in Hamburg 
bzw. Hannover. 

Wenn das Mädchen hasslich, nennt man es: 
ScbOochea*)» wenn boa: „Gutchen*% 

1) VgL Z. 168. >) Vgi Senior. *) Scheincher für jesmychen? 



IL Frauennamen. 
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8. Spoltverse. 

1 . A jeder Schmul is a Naar*). 

2. As se heisst Händel, 

Känn ich essen aus ihren Pfändel O. S. u. Pol. 

3. Moischele, Koischele! Dauner Diedel! 
Fifzig Gr5zer kost a Fiedel, 
Zwanzig Grftzer kost a i3ass, 

Moische werd zuhlen drei Rhftnisch' ICnass. Br. 

4. Dawidl mit *n Strohhitt*!. 

5- Sprichwörter.') 

tt. , » * um lo. verüdMa Spruch 
und Spoltveim.'' 8pr. 1, 1 

1. A Wäb wie a HOs un a Mann wie a M6s is noch 
nischt gläch. 

2. Das Ponim is ein Mosser. H. 

3. An vier Dingen erkennt man den Juden: 
Die Uhr geht nicht richtig« 
Er kann keinen Namen 
Und kein Datum behalten, 
Er raucht kalt. H. 

4. Wer kann schraben a Gr^, 
Kann ach lasen a Gr^. 
6. Mule Gräsen»). Pol. 

6. Der rechte Dalles kommt nicht von Gott«). 

7. AUe Juden haben dnen Sechd*) 

8. Wenn die Maus satt ist, ist das Mehl bitter. O. S.^ 

9. Von Tille wächst der Hi . . .re nicht'). 

10. A jiddische Kischke (=> Wurst, poln.) kam' me nischt 
schätzen. Pol 

11. Arne kickt, w6 me soll nischt (d. h. auf obsoOne Dinge)i 
¥rard me heiaerek (heiser*). Pol 

12. A soit wie me is ai sieben, is me ai siebezig. PcL 
18. A me schmiert güt, — steiht me güt Pol 

14. Ch asonim sind Naronim). 

») U VII 14 Vgl. Scf chass.: gegen Namen wie Juda, Samud. 
VgL Bicck-Wciihauftcn, Eml, in d. A. T.<) 8. M8 •) VgL T. «7. 
Je m ft •) dawibM. VgL U 10 4». i) Das. •) Vgl BrS ^ S SU 
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16. Jeder hot sän Päckel ze trügen. 

16. Alle ureme Lät hob'o giUe Lewuwes. 

17. A me frfigt a Schale, is treif«.*) 

18« As zw€ Gcmiwem kriegen sech« Idinmt die Geneiwe 
aroCs^. 

19. Wus het der Blinde ze wänen, wenn er kennt seh'n! 

20. As me schlügt sech, kOscht me sech nischt. 

21. A me redt vin Malech, 
Kimml der Gallech. 

M. Mit wus iner handelt» 
Schleppt sech efam oa'ch. 

23. As de Btr^t hramt, is de Morde (Schnauze) heiss. 

24. A me knegt sech mit dem Chasen, 
Springt me nischt KedOsche. 

S5. As es is einem bescheert a Schlemasel, 

Kimrot es in Bett arän. 
96. Alle Sioiunein geien inter, 

Nor Simen DaUes Uabt 
*7. A Gebrühter blast of Kalten'). 

28. Jedes Teppel hot sä Starz'l*). 

29. Jenem zi Thaches, sech a G'doches. 

80. A so lang schlüft der Poer mit de Pa'rte üf 6n Kischcn, 
Bis se hob'n tn Gewissen. 

81. Wer s'hoc in sech, losst vin sech. 

32. A Gast of a Wal») seht of a Mäl. 

83. Wer will Ga'we traben, 
Mflss Weitek laden. 

34. As man hat Meies, 
Hat man Deies. (O. S.) 

85. Mit den Mee'es kumme die Gee'es.*) 

88. Zn viel Kowed is eine halbe Schand. (H.)^). 

87. Wer zu gut ist, ist halb schlecht (H.) (Poln.: Co zawiele, 
to nie 2drowo.) 



I) Vgl U. VII 49. •) Vgl. U. m 46. •)!>«• «) Vgl T. 287. 

•) u n. T. — 



m. •) T. SS4. 1) Vgl. T SSft. 
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ii^. Mir hob'a die Maaechte (Toire), un sei hob'n des 

Derech erei. (H.) 
8». Ifil'n Jkl is gilt K^l xi frenen<). R H. 

40, Was ber (i) en Chicker af der Ling, 
b ber (i) en Schicker af der Zing*). B 

41. A Maschken zi versetzen, ün a Choss'n soll men wer n*). 
4W. E gutter Mensch gehört aufn glitt n Ort O. S. 

43. Selbst essen macht fett 

44. Von Esaev kommt nur Maaaer Stroh. R 

45. Zu Zedoke tfami und gutsrinWnn man krinen gwmgen. Po^ 

46. Zu Borscht (Kraiitsuppe) brecht men kft Zahn*. Pol. 

47. A me get a HOnd a Finger^), well er de ganze Hand. 

48. Besser a miesser Fleck, wie a schein Loch, 

49. An alter Scharben überlebt an nien Topp. 

M. Oer schönste Kiiwed ^ a me skxt in derHehn. 

51. AlfeBUndesefa*nassach,tln alle Ltthmelatifen geschwind* 

59. A me knnmt ibber de Plank (Ziun, Grense) 

Kriegt me andre Gedank. 
53. Wer s'is gOt var sich, is güt var andre. 
54* Wo der Schanker woihnt, kann der Bicker niacht 

woihnen. 

55. Af de Eck Zing li^ die game Welt 

56. £n Broigesen losst men ntocht thir, 

hl. Bind mech ün warf mech zwischen Manike.*) 

58. Stipp (oder „Schlepp'*) mech, cch gei gem. (Pol) 

59. A Schloss is ver. an ehrlichen Mann» 
Aber nicht ver ktn Gannew. 

60. Af Emmes steht die Wdt 

61. In en StOdt gilt kftn Liggen nischt 

65. A Loch mwdit a Gannew*;. 

63, Pamusse is Kries Jamssuf. 

64. Jerusche (v. a. Luitrie) bot k^ne Zloche. 

66. Wenn der Balbüs soll nischt hob*n die Mtsrechwand, 
Werd er entlof n in Drederan (in der Erd* aite). 

I) YffL U. Yfl S. 14. «) Vgl, U. VII 180. l) U. 1SS7 U. 
«) YgL U. B 196. •) Tgl. U. III 4A. T. S4. •) Saoh. 7. 
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G6. Vin kön Chaserschwinsl kenn xnen ken StrAmel machen. 

67. £ii Rock af der Wand is ken ScfaaiKL 

n. Ed Stecken bot iwe Ecken. 

09. Der Tochter 8o^ men, Qn die Schmer ment men')- 

70. Er struft die Tochter in mftnt die Schnier. (Pol) 

71. Jeder Urem hot e Dören. 

72. A biasel is genig in a Ssach is wenig. 
7a. Toire is de beste (ka) S'choire'). 

74. A Wdd m a Bocher m a Handlich. 
76n. Wenn zwei DaHeiaini tansen geihn» 

Wer warft ein? O. S. 
76b. Wenn zwei Messini tanzen. 

Wer bezahlt die Musik? H. 
7öc. Wer bezahlt die Lezanim?*) 

76. Vor Dallea nat nan Weiasbrot (Kisa.) 

77. Wer sich achftmt lu eam und su oren. 

In hier und dort (in dieser u. jener Olem) ve r ter en^j. 

Kassel. 

78. Dem Gannew brennt das Fell [der Hut]. 

79. Wer Butter aufm Kopf hat, darf nicht in die Sonne 

geh'n. H. 

bo. Wenn der Row aufiileht, springt der Hund aufn 

Stuhl»). H. 

81. Ba An kten Kind iigt die Newie AI der Zing. 

82. Alte spei'n ün Jinge kci'n. 

83. Durch Platten und Gesinde gibt man aus Kinder. Pos. 

84. Mit der Tocht«* geht man *ne Stufe nmter, 

Mit dem Sohn 'ne Stufe rauf. H. 

85. Das Kind ist gestorben, die Gevatterschaft ist aus. ü. S.*") 

86. Besser vin die Mamme a Patsch, wie vin a andern a 
Koach. Pol 

87. Iss dich satt, bevor du Kinder kriegst.^) 

88. As men trinkt Awdule, wachst der Bort. 

•) VeI. U. VII W (fcpaniol.). «) VaL U. VII. 49. •} T. m *) Vgl. 
U. VU AI. T. aOl. •) U. Ii:t96. •) Vgl. T . m 1) Je 118ff. 
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H'.V Purim is kein Jontew, Kaddachas is kein Kränk. O. S.') 

90. £s ist schon eine Ziegt am Jomkippur gestorben. H. 

91. Is der Goj ne'men, is Cbaser koscher. H. 

9i. Schneid am Jomkippur ein RundstOck auf, und es 

springt ein Jid henuis. H. 
93. Unter Ketaures muss Chelbene sein. H. 
94 Sch'eles fregft man an 

96. Wenn de Weiber kaschern, so müssen die Manner gehn 
schachern (weil 's zu Hause ungemQtüch wirdj*). 

96. Scha*ane-rabbe is ach e heilige Zeit (spöttisch)^). 

97. Das ganie Jahr schicker und Purim nOchtem*). 

98. Die alten Aweres sind besser als die nden Mizwcs. H. 

99. Wenn a Naar warft 6n St^n in Garten arftn. 
Können ken zehn Klige nischt arüsnemen*). 

100. Besser mit a Kligen zi verlieren, 
eder mit a Naar zi gewinnen. 

101. £ ganzer Naar is e halber Nuwi'J. 
108. A Naar soll fts der Bfld arOsgehn"). 

108. Wenn a vüle Sab mit Nerrunim, soll khn Khger nischt 
aränkummen. 

104. Das is kein Naar, der's mut, 
Aber der s thut BUckebui^^. 

105. Mit dem Naam macht man de Bahn*). H. 

106. Besser ein gewanderta* Naar, 
Wie ein heimischer Chochem. 

107. Ein Narr kann mehr einkaufen, 

Als zehn Chachomim verkaufen. H. 

108. Besinnt sich der Chochem, 

Besinnt sich der Narr. Pos. O.S. Pol.>^) 

109. Der hat im kleinen Finger mehr, 
Als jener im Ganzen**). 

110a Vin a Naar, hot me Zaar*'). 

1 ) Vgl. U. 4Ö. «) iianh. 101. •) J. A. Chrisliani, Der Juden üiaubcn. Lpxg.1lt77. 
Cap Ilf «) T. m. ») U. Vll 4«. •) Je 171. W« Narr 2^ i)V.l «ß. 

Vgl Wa 7 ») Vgl. \Va Narr & »') Vgl T. »a ") Vgl. Ehrmann, 
Aus FalAsk». aOi. Ii) Je 171. 
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liOb. Ein Naar 

Is ein Gresar^). 

111. A Naar lacht 

112. Em Narr macht vide n Naar (madit viele Narren). 

113. A Narr kann me nischt ausgenarren. 

113a A Narr wäst nie nischt halbe Arbet*). 

114. £ch well lieber a Patsch vin a Chuchem, 
eider a Küsch vin a Narr. 

115. Kinder und Narren sprechen die Wahrheit*). 

116. Wo ein Narr giesessen, 

Soll man den Stuhl abwischen. 

117. Unrecht ist mir lieber als Sch'tus*). 

118. Wenn ein Narr einen Stein in den Brunne n wirft, können 

ihn zehn Chachomim nicht wieder herausnehmen. 
118a A föler Schliach is a halber Nuwe. Pol Vgl. T. m. 

1 19. Auf einen Narren ist kein Penisch zu machen*) 
ISO. As der iClesmer komi nischt spielen*). 

Sagt er, dieMedlech kennen nischt tanzen [und umgek.j. 

121. As es is nischt da k^n Meden^), 
Tanzt men mit Schickses. 

122. A miesse Mäd tür me ka Küsch geb*n. Pol. 
ISS. £ Kauhen tflr nischt au e Misse geh'n. 

124. Regien bei der Chuppe. 

125. DerChosen hot gegessen verbrannteKasche (Buchweizen). 

126. Geheirat is leicht, gewirtschaft is schwer! H. 
J27. Gott sitzt oiben in pu'rt inten. Pol. 

128. A Schmer is a Stick Schwieger. Pol. 

129. A £dem is a Stick Schwder. Pol. 

130. £ schlecht WAb is flrga* wie der Toid"*). 

131. A Jiddene hot Manns Red. 

132. As Sore (assoro) is zeheiit 
Is Rivke ellef. 

133. A schein Wab is halbe Pamusse. Pol. 

1) Wa Narr 3 «) Wa Narr». «jWaKind 881. 4) Wa Narr 22 ^)}€ das 
Wa ae. •) U. II 131. VU 16. ») U. II 96. •) S. Ober die Frau im 
rabbin. Sprichwort BrO a a. 0.71.76, 100,120, 124,129. 218,230, 285. 289. 
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1S4. Wer slioCtieb s* Wftb, hot beb de gaiue Meschpoche. Pol 

Zmdm Maoa Od Wib üt • Kais. 
tM. Sohe iLanbliQttel Mfaehofe gmm mdcwim umapirie, 

Psule IJungier] tchekoje giiwot macsrim Kliumi Soke 

(HOndin). [Sic!] 
187 Alle Madchen stnd mauiig. H. 

188. A men fregt, 
Blonset oko lUMlit 

189. Uf enSchftk 
b en Tschiwe. 

140. En Sod is git zwischen vier Augeo. 

141. Maschken babais 

Is* scholem bekeschene. 
148. Redden it wert hindert GUden. 

Schwifen is wert zweihindertGildeat). 
148. Kkk QU och an scliwdg! 
144. Wenn Di host a sdiwachen Kopf, 

Sollst Di in die Hitz nischt gehn. 

146. A des Ox is vor a Groschen, 
On der Groschoi is nicht dO. 

148. £ Goj is tref, im der GrStser is koscher. 

147. Nischt gehn un nischt fhhren, 
Hot men ktn Charole nischt 

148. As zw^ sogen schicker,*) 

Soll sich der Dritter l^en schloifen. 

149. Vun ken Alen [Eilen] nischt 
Kimmt ken Gitts arOs. 

180. Hab mich e bissche lieb» 

Aber hab mich hang Ueb! BOckdwiig. 
161. As men Der gibt, nemm! 

men Der nemmt, schrei! O. S.*) 
188. Wo man Dich gerne sieht, geh' selten hin, 

Wo man Dich ungern sieht, geh' gar nacht hin ! O. S. 
188a Wegen Paniosse vftgai 

Ta ng ich mit JoscfaelddMn. O S. 

— ifviCu. 17 181« «) Thunes. TO 14 9^ V. m 41k 
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I6ab. Auch mit Joasef Leb tanz' ich, 
Um ennhrt zu werden. H. 

154. A me bracht den Gannev, 

Schnät me ihn ab vin de T'lie [Galgen]. Pol. 

155. Meschanne inokem 
Meschanne masscL 6. 

15te. Viel Mdoches, 

Wenig Broches^). 
b. A Snch Mduclies, 
Weineg Bruches. 
168. A Sod var a Minjen Menschen. Pol. 
109. Soll ech essen Chaser, 

Miss es mer rinnen Oberen Maul. 

160. A d host Kinder in de Wiegen, 
Loss Lflt zefrieden! Pol. 

161. A me hol S'choire, 
Hot me ka Moire. 

162. Wer schteit hinter de Wand, 
Hört sän eigene Schand. 

163. Wer aech verseht in de Zät, 

Hot in de Noith. (Pol.: Kto puino prr^chodzi» tarn 
aobie azkodzi^ ) 

164. Frth gesattelt, spät geritten. 

165. Was wollfei is ta'r. 

166. A biss-1 in a bissei 
Macht a vüle Schissel*). 

167. A me ieigt gitt arän, 
Nemt me gitt aroCs. 

168. Sei wie me bett sech, acUaft me. 

169. Wie me sech vornemt, helft Gott 

170. Gott wärmt, nöch de Kleider. 

171. A me kenn nischt arüber, müss me arünter. 
172 Besser der erste Roiges wie der andere. 

173. Ti der a*n dem Hot, de Um kennen dem Katter 

kriegen! 

iTviL T. 186. U. Yli*4B. Wa. •) Vgl. T. 800. •) Vgl. U. H 188. 
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Ii 4. A me leigt sech mit a Hünt, staht mc of mit Fleih 
A me bot a Gehargenen in de Meschpucbe» lor me 
nitclit stigen: „Heng mer of dem Rock!* 
176a. Pch wOI Uebendit Oiberachte vin SchtftiKl sia*). 
b. Bener dfl'k Sdilachte vin Gotten eider dA*s Gme vin 

Schlechten Pol. 
177. Of nischt soll me k& ChVote hub'n. 
17H. A nischt is a Loch im Himmel. 

179. Bä a schweren (oder: riehen] W^gen » gf^ FOsszQ 
gdn.*) 

180. A me Uai»pt of de« Tisch, rOft aedi a'n de Scher. 

181. A me het a Parech zQ Minjen. halt er sech darunter. 

182. Melacha-Melucha.*) 

183. Arbeit is keine Charpe *) 

184. Zum Lernen is keiner zu alt. 

185. Chuzpe giU mehr als baares Geld. 

186. Mit Chuzpe setzt man alles durch. 

187. Gott beschert dem Trinker seinen Wein und dem 
Spinner seinen Flachs*). 



Grüsse, Fiüche,^ Lob undTadel und ahnliches. 

„Wer seinen Mund bewacht, bewahrt seine Seele *• 

Spr. 18» S 

1. Di sollst ken Awdüle tiinken, 

as Di warst mer a Ssome blftben. 

2. Alle meine Ssonim solFn so leben (oder ..gesund sein'*)* H. 

3. So sollst es erleben ! 
4* Ech soll esoi leben! 

A. So soll ich gesund sein! 
6 Bei mei Gesund!*) 

7. Af man Wort ! 

8. So a Jöhr of Dir 

ü. So wahr das Licht brennt! H. 

I) Vgl. T. iOl «) Vgl. Pirke Aboth IV. 15. •) Vgl T. 24t. h Je 
ISa *) Das. 173 ff. •) Ehrmann Tgl. Ber. r. Lev. 12. f) C. III SS. 
Jdmdr nt in Innerafrilw ein Schimpfwort. Aa •) Vgl. T. 106. 
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1 0. Der heiligste Schwur in Kairo ist der „bei Rabbi Chajim * 

11. Es soll Dir Dein Leben nicht schlechter gjchnl 

12. Schander debandert 

Seils a Kappore alle bei einander. 
IS. Pscz a Mess in T. . . .sl 

14. Kol Jiroeb Kinder solien*s so schlecht haben. H. 

15. Alle jiddischen Kinder geaogtl O. S. 

1 6 . Gesiinderheit l 

11. A giten Tug, a git Juhr, a gitte 
Woch, a fröhliche Woch!«| 

18. Te lange Johr! [Wenn eine Frau ,^us Wochen geht.**] 
Hamb. P. 

19. Bonas festas! 

SO. a) Beim Niesen*): «»Chajim tobim!*) 

Antw.: ,3echa Toba!'« Das. 

b) Beim Niesen eines Kindes: 

Assasse ! 
Fnimm und alt, 
Hundert Johr alt, 
Reich und seüg, 
Nicht sdüemilig! Kiss. 

c) L Mos. 49, IH. 

d) Asste. Pol. 

21. Wie gehts Der? „Wien ehrlichen Jid.** 

22. Schloime, wus thit Ihr? 

23. Ite, wie gehts? W. 

24. Trostwort bei den Falascha: 
Der Herr trOste Euch! 

Antw. : Nidit mn Drittel unsererLeiden möge Euch treffen! 

25. a) Gram, Stnun» mach mer a Letmkl*) 

b) — — — _ a Lokschenkigd! 

26. Scholem alechem! a gitter Jid! 

A halben T. .. .s host Di Der obgebrihtl 

1) Vf\ Saf. 1, 10b «) Uebcr „Masel tobh" bei Hochzeiten s B. 29 
•) T 142. *) Vßl. L III. im Talmud heisst es, das« beim Niesen oft der 
Tod durch Stockduss eintritt. U. II idl. *} stroma (ital ), Stramel. 
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27. a) Got Morgen, Gellel b) Güt Morgen, Rettechtrugcr! 

Rettecb trog*) ech. «^Maimcasles gem.*' PoL 

28. a) A Rieh ta din Tatten m dundren! fda in derH«iii| 

b) E Rieh in Dein Tatten*s Tatten retnl 

c) E Rieh in Dänen Tattcn rin! 

29. K ssil bochet mech'). B. 

30. Fr. Wüs hert sech? 

A. „De Babbe jährt sech." 
81. Der BalbOs » Jllter (zum Hund» wenn er einen anbeUl>. 
9». Dein Mund und Gotfs Ohren! 

33. Gehn Sc — stehn Se? setzen Se sichl 

34. Pattern ist Geld wert"). 

35. E Kunststack! £ Kieuugkeitl £ Zustand! £ Meioied! 
.^6. Hast e Chuzpe! 

37. jo, er hot! Ne, er hot nicht! 
Ich wt'iss viel! 

Was weiss ich! 

38. Macze Chen! 

39. a) .»Masel tow!" 

b) „Mit Masel sollt Ihr leben!« 

Mh a) £ schwarzer Cholem Af dSn Kopp^ 
at din Lib ün Leber! 

b) E schwarzer Cholem M mAne 
Ssonems Kopp! 

41. Ausgemeckert sollst Di werd'n! 

42. a) Unberufen und unbezupft! (Man speit dabei aus). 

b) Ln beschrien (unbezopft!) drei mal unter*n Tisch 
gekioptt*). H. 

43. £ gitt Qig (unberufen)! B. 

44. Nor gemeckt!*) 

45. Der Rieh soll Dech nemen! 

1) Vgl. T. ms Wa Rabbi" 11. Vgl S^QD'^ 2^ IDD^ PlKT^ 
"^Pi^CCn '^'^J DH)- »n <^cm Klagelied des ». Abh. ») Vgl, T. Ii». Vgl. 
Wu ^t>i, ^) Vgl. Mi 7b „ausgei neckt**. 
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46. Choss'n [Kalle] sollest De d'rinwer*n! (Wenn man ein 
neues Kleid zum ersten Mal tragt). 

47. E Mezich! 

48. ,,Wer mir Gutt's ginnt (gönnt)! 

49. Schach! (StiU!) 

SO Un weiter poter [^hab' ich nichts anaiifohren]. 
61. Uwah (Ausdruck voller Befriedigung]. P. 

52. Nischt geschtogen un nischt geflogen 10 

63 „Osser", sa^ Schiller. 
54. Span daran!'). 

65, Du wirst keine OsterklOse mehr bei mir essen. 
[Wie ,,Dein letztes Brot ist gebacken*'.) O. S. 

66, iO Johr sollen Sie mer leben! Pol. 

67. Ich bin 50 Johr ah ,,bis ISO Johr*'. Pol. 

58. Host De nischt gewidschelt? Pol. 

59. Haisst a Unchappenesch! 

60. Upgehüt soll men wer'n vin Sch*cheinem ra*em. 

61. Host De weinig, nader noch! 

69. Wer s'is schein Qn ech bin klig! 

68. Kimm och amn si fahren. 

64. Mit Eizes bin ich verseh'n. 

65. A scheine reine Gepure! 

66. Ma'dech Ma'dech Mikolschk'n Mikolschk'n?! 

67. Gott zivor in sie denü'ch! 

68. Schloinwsd*), wO geihst De? 
68. b es DAn, wa's chappst De? 

Is es nischt EhUi, wo's chappst De? 

70. a) Föle Fisch gegessen in as der Schtu'dt getrieben, 
b) Faule Fisch un Klepp dazu^). 



1) Vgl T. S46. S) Ehniiann.Aiu Fallit n.Bab. 886. » Schlemihl 
(Bidit wie T 194). ScUiminliiik (U. II lS6u fem. SchlQmiMliiise (U. II 66 

• t). IV. Mos. 14 S ID »1 BrOU Vm, 91: ^ 19 fM; 

Die Beragnahiiie auf Nom. 7, 86, weil dieser Tag nicht ein Sabbat sein 
könne (vgl SchL vun Sunntik bei T.), erscheint wenig stichhtltig Bis in 
(He Neuzeit hinein wmr SctUumiel als Eigenname gebräuchlich (vsi. unten 
jjiagen** 17), also damals wohl noch ohne jenen Beigeschmack. VgL auch 
f. 41S. Schlamasamikasnnbeholfeii. Pol Schlimm— Meaalniici^dilainpc 
Wa. «) Vgl. T. IM. Wa „Make«**. 
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71. A Gesunden gibt man und a Kranken fragt man. 

1%. For den Gesunden zu wenig und fOr dtn Kranken zu 

viel. Frkf. 
78. «) Nebbich!*) [nebst du, nebl erl. 

b) Muffinol Hamb. R 
74. Sege rn). 
76. Schickse. 

76. Bisse, Knallbisse. 

77. Kiawte (Hündin). 

78. Rote Haare: Kol mum ro*. 

78. R. Henoch! Im Gecoom prefdt m (pmade er)! H. 

80. S Steins geUngÜi)! 

81. Gott der Gerecfaiel^). 

82. Choiche (beschränkter Kopf) ! 
88. Pinte von Amsterdam! 

84. Massel und Breche! 

85. Chochmes hab'n kein Schuld, Masel und BnKhe. H. 
88. Es thut sech gar! 

87. Kischef is kei K'towesH) 

88. S*chus Owes is kei' K'towes! 

89. E lange Megille! 

90. Sof? Sof! 

91. Nun, er hat auch den Toger') nit geschlagen!*). 

92. Ess Zimmes, Dowidl nOK üM* 
98. Der Kkk hat e Gewurel^ 

04. Sieben ist eine Loge*). 

95. Der hat auch nicht vom Eihadaas gegessen'). 

96. rpnW 'X'N rrriK! «der Sn! in Jemen»»), wenn 
jemand von seinen Hoffnungen oder seinem Kummer 
erzählt. 

W. Tt> nrW irQl oder rpnn Tina», wobei das Tetr - 
gramm ausg^sqirochen wird, nach jeder Ertfhhag*') 

*) y2V^ ^^'^ ^ *> ^«1- 

Hl d. 164 (Berliner) u. Gmnm, N. Märchen 184» III 8. 6: „Der SUio, der 
svf dem Henen liM(t**. •) VfL U. VI 8tt T. ftl Grflnb. 480. ») Vji 
Uta Nr 185 •) GrQrb. fi06. «) Tgl. U. VII, 48. •) Je IM. 1 IIL 
1^ Sitf 1 äS. Ii) Vgl. T. 148. 
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M. ^^'^tWi^ T^y* Lebenden. 

•» (mnn^l rcrO^ HDT^ vom Toten. Dm. 

100. Wenn vom Tode die Rede ist, setzt man hinzu: 

101. a) Chad Schm^ chad Katu (Katowet)! b) Marschen 
TnMipeler, maradien Salpeter! Hamiov. c) Kodesch 
(efaiippt oder Kodeedi iBespmnipBD^ 

lOi. E Uier Boeherl (A Huer Berje'). PoL 
\ftS. E schO' Blensch! 
104. £ schöner Balbosi') 
10&. E Menuwel! 

106. Wer die Trepf hinauffflilt, zahlt Strafe! Haan« 

107. a) Hast e Cben I b) £ Umehen. c) Moiachew»). 

108. FleiKh?: Dich an den T. . . .^i O. & 
100. Was dam? Zxa^l 

110. Zehn Moos reit! (Reden)^. 

in. Platzen sollst De am besten Jontev! 

118. Pest (schwere Not) sollst De khegeal 

1 IS Mir gesi^! 

114. UmaHlraen aottst Del«) 

116. Was kommt heraus? .Der Jid''. O. S. 

116. Was kann <fieLewone dazu, dass ihn der Hund anbeDt? 

117. Nimm ihm TJITP S3. j fortl M. 

118. Was nOtzt das alles, 
Wenn ma hat n' Dalles 1 

1I6. InHambuiy sagte man, wemi ein Knabe geboren wurde; 

190. Wenn jemand Jahrzeit hat, sagt man zu ihm: 
i^'KUl nira U^Ioden „Bis hundert JahrT* 

ISl. Beim Amomc cinea Fasttaiea wonscfat man einander! 
J£m gutes „Anbeissen"! 

„Bei Moaei** schworen die Juden in Jemen^. 

<) Seh. ms. t) Yjd. U. VU 4t Vffl. Ueb. dieics Hfipfcn Z. 4 

Sek n stt. •) TgL u. vn imi vgi. x. 45 »> vgt t 104, « u. vn 

M gül >•) 8ai: 1 
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23. Bam Gcsdyift: A: Geb' erst Geld! 

B : A Ho'r bezahlt me frOh'r. Pol. 
M. flei»Fiifiiig: S'Kutelknnill W. S' Kndde kummti 
oder S'Koddd kumm! It S'Gott^ WiUkomm!)') 
'Ml Bmm Ahsdmcä: Säm Sc »er „iMncfhci* * un' kommcfl 

Se morgen sehen wieder I iL 
iM. Er darschent gü:-^ Pol 

97. £r IS e Sambatjen^ (ausgelassener Knabe) Pol. 
38» Er is e Schiwre kde (krank, gebrechlich). Pol 
S9. Aucild BMdiik dtane Mdew. (Wer anf der Strasse 
isst) Pol 

30. K'sil be'chSuschech häulech. (Wer im Finstem tappt ) Pol. 
[3l. Heisst a Mameä, heilst a Hlulech! (Wer sich unordeniiich 

kleidet) Pol 
133 Heistt a Meschlacbesl (unbeholfen ) Pol. 
iS3« Erbvarnniksciichcuret (in Gedanken versimkeii.) Pol 
M. Auch mer e üenscbl 

.35. A charpene BOadie, a siTodüer a denieh'n! (auf eine 
ungehorsame Tochter). Pol 

36. Wü's jech hob in mAn Sinn I (wenn man etwas nicht 
sag^ will). Pol. 

S7. Geschossen is nischt getrolTen! Pol. 

38. Wa's is du s man Dange?! (Sorge). Pol 

39. Das erste Mal hat's Chcn, 
Das zweite üal ist*s sdisn. 

Das dritte Mal paar in de Zähn. Frkf. 

40. Beim Ausgang des Versöhnungstages ^lÜ DT**)- 

41. Ihr aoUt die Schije haben, . . .! 

4S. Satsche („ze*' poln.) mauchel sind derhAbt ich I Bitte, 
erheben Sie sichl) 

43. Aus Boideml O. S. 

44 Bekauach Sechel (oder Schtuss). S. D. 

45. At (.üater'^ frz) geht er da hin! Ung. 

•) K. SS. I) T 3Aa «1 Vgl T. $.7. <) VgL T lS8w 
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146. Tiore nie znaisz, 

Picni^ nie maisz (daisz?), 
A czemu chuzpe maisz?! Pol. 

147. in mem TAschi (beim GlückwQiischen). H. 

148. Zahlt, was Ihr sollt. 

Und redt, was Ihr woUt PoL 

149. FaUst De aus! 

160. Tomer jau hat das Gojcfae die Bochsen ont H. 

161. Bei den Portugiesen sagt der zur Tora Aufgerufene zu 
den Umstehenden: 

Antw. : 'n TTJ^i ^ Anderen; pM "POIT- Hamb. P. 
,,Sch*ma Jwnoeir' (bd einem Sdireck).*) 
155. A Verchappenesch sollst Di kriegen! Pd. 

154. Parech! (gemeiner Mensch*). 

155. Bleiben Sie sitzen ! M. 

156. Makkes zü Dir.*). Pol. 

157. Da's ChalaM sollst De kriegen!«). 



Ein Sprich Wörterlexikon wird nach folgender Anordnung 

geplant: 

Anbeissen (sFrOhstQck)*). 
Anbrinzeln*) (z. B. angebrinsdte Suppe). 

Arm. A urem Mann schlaft in der Finster 
(Ks'il bechcuschech heulech). Pol. 
Atlas bleibt Atlas und Baumwolle Baumwolle. H. 
Attsred ^ Gott geh mer Sai Ausretd. PoL 
Ausreissen. Das steht ausgerissen. Os. 
Barjin*). 

Benschen. Gebenscht senendiHflnd wus tü nsech allein.*) Pol. 
Chasir. Ke [be] nezem suhow b'af ch,^°) Pol. 
Dalles, Dalfen'') & Co. PoL 

«) Vgl T. SSO K. Sl «) Vgl. T. SS. •) Vgl. T. 188. «) Vgl T. 18». 
K. 142 Vgl T. 268. •) K 166. f) Vgl T. »0. •) K. IIS u. s. •) Vgl. 
T 146. YiL Prov. 11,118 u. T. 187. ") Vgl. T. S66 n unt. „Redeas- 
tncn". 
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Derecherex (bdckr ,3e»chau" llttt derFiwretwis von doi 

Spmm QMg, um nidit ab Nigwncr m t xu gdlen'). 
DarscheiL Jeder Bel»D. darichent fiur teoh. PoL 

Dositzer (—Gabbc= Vorsteher). 

Elia ha-nowi. Wenn jemand neugierig fragt: ,,Wer war da?^, 
antwortet man „£iie nowe sein Trompeter"*. M. 

Esow*). L Mos. 25, 34 wird in PoL den Kmdem «igierufeiit 
wenn sie das Titd^ebet zu tafen veiy sse n, 

Fett Eider der Felle müger werd« peifert der Migere*^ (PoL 
Zacxem Ihiity sdnidnle, lo clindy xdedinie.) PoL 

Fopp dich allein (Fortepiano*). 

Gans. AG. geit barwes (barfuss). Pol. 

Geld. Is das Leben lieb, is Geld hefker (bei Heiraten aus 

Neigung). B. 
Gollern D9lm is a leimene G. Pol. 

Gut Zu gut ist halb schlecht*). 

Nur ein „Zu" ist gut. d. i. im Winter die Thür zu. H. 

Das is gut für den Chauker (—Höcker). Os. 

MNischt" is gOt far die Auficn*). Pol. 
Haar. Lange Ha'r, kurzer Seebd (oder Sekuren). Pol. 
Haggada. Der Tarn aus der Godel M. 

Die ganze Chagadje. M. 

Hirsch. Herach verzählt Nissint M. 
Husten. Ich wiU Dir was husten! Pol.*) 

Ja. Eischer jau, 

Tomer lau. H. 

Jichea. J. na (pol. ■ lauf) bais hakwures^. PoL 

Jontev. Eis is nischt alle Tag J.*) Poln.: Nie zawsze swi^ty 
Jury (oder: Jan=St. Johannes). 

Jadischkeiu«). Me kftnn tfln all des Beis in gOlen J. PoL 

Kepure. Er soll aan mä K.^Hahnche^O- 

«) K. 177. •) Vgl. T. a06. Vgl. T. gfiSi «) K. »S. ») Vgl. Wm 
J>eimith'* «7. •) Vgl. Nr. 164 u. T. ift7. ») Vgl. T. 81. •) Vgl. T.. 814 
M. Gsluuuier u. Uttuer J. Wa .MdQche«'' uod , Uttiaer^. • Tgl. T. 761 
««FVgLT. 81S. u)VgLT. m 
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Kippe. Kippesudel)«- (Chewremahl. In einigen FiUen mag 

poln kupa Haufen" vorliegen). 
Koifer*). Du's is a K. hakkd (sagen dieChaaidim von einem 

Foitschrittlcr). Pol 
Kalßi Er b a Kol-beunik. 

Er » a Kol4iinii-ni*. 
Kopf ausgeruhter Koppl 
Kozen. Der K. hat 'nc schöne Tochter. O. 
Krankheit. Mekazzer mach (=Asthma). M. 
LOgen^). A LOgend mit a Wortzeichen. Fol. 
Malke*). OisgepQtit wie a MaUce Sch'wu. 
11 eruche^* Er hot a treifene M. 
Min*) 

Misse Chajev Msse-Ldt M. 

Mottet). Düs is e M. Pol. 

Nase. Schneid' ich meine Nes* ab, schänd' ich mein Gesicht. H. 
Neschume*;. Er kann einem die N. aro's nemen. Pol. 
Nichts*<^). Er hol mer mitgebrengt a golden Nixel Pol 
Pferd. Das Pferd wird gepdischt, d. h von RosstaQachem 

wird der lehwarse Pynkl hn Augensahn („Emmiines*' 

genannt) nach Belieben verkleinert, um das Pferd jOnger 

erschemen zu lassen. 
Pilsen. Bis auf den letzten P. er Mark**). 
Pleite. Er geht P. mit Schuh und StrOmpf. M. 
Polen. Polnische Ktole. Ii. 
Rebbe. Der R. mit 'n Talnid kenn gut Os. 
Reden. Er redt ihm das Gedoches ein. M. 
Reichtum. R. kommt von zwei J (Nun): D>0^ rÖ^l 
Row. £s ist iekrhter, einen Row aufmnchmepy als ihn los zu 

weraen. sj* 
Sarver^ («-rAufwirter). 

Schacharith. Von Schacharith bis Maaribh stehen. Os. 
Schale. Die Schale zerhrecfaeni*) (»saich verloben). 

1) V«! T. S96. •) Vgl. T. 218. ») Vg T. ia Vgl T 9a Vgl 
T. IS7 IK W« t V. •) YkT T. 6S K. llOff. Vgl.^, SM. •> Vgl 
f. ig M) Vgl. T W. ti) IC la» mtJÜH. K. 18«« 
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Scheker Sck^BM. 

Scheines. (MaknUtmr^l O. 

Schlafrock Höteemer Sch. (Sarg). 

Schmock. Sch bar ieune. Poi. [? fOr rUTDfc< (n*ch Gratz m 

Koh. 11, D|. Vgl. SdMKckU 
Schmogsler. Chasoi. Bmm und Scknqgglar. O. 
Sege Scf« mutier « ci nch e. M. 
Sinnedig') (bei Snca). 

Spän*^ Wer über scch hobdt fallen die Spän' in die Äugen. Pol- 
Stätt 1*) jech kenn mer nu S. bestem. Pol. 
Tow*). Meschallem tow tachas ra Pol. 
UnglQck Ein Stock UngtQckl O. S. O. S. 
Verwandter, Er is kn Kofcw n. kein Gauel von'm M. 
Wachsen^. Da*^ is msclil Hb Barg Ifiil g ewa cl i aei L Pol 
Wei. Er is a Wei -ZidlHiadMi«) (oder a Wei-Chiiclira]. Po). 
Woil ( xwohli. ihm is woil un mir is woüer. O. 

S»is Di'r n Pol. 
Zelemmk (=Fanatikrr» ursgr, Kraizkhrer B. 
Zip!»). 



6. Bauernkalender* 

1. Wer im Tammas friert, is e Chammer, H. 

2. Cod ms. hebr. Hamb f. 3b finden sich in hebr. 

Sprache folgende Regeln: 

Wenn der 1. Schebhat auf Sonntag (I) fällt, ist der Winter 
mild, aber es giebt wenig Korn und wenig Wein, hin- 
gegen viel Früchte, der Viehstand gedeiht nicht; ÜUt er 

auf Montag, so gieht es viel Korn nnd Wein, aber viel Krank- 
heiten und TodesftIK «h Mr die Bienen (den Honig) 
ist das Jahr schlecht; 

auf Dienstag: wenig Früchte, krankes Vieh; 

n Vgl. T. 865 *) K. 66 Jsr Novellen IX. 44. 47. ») Vgl T. 22«. 
*) Vgl. T, 127. ») Vgl T m •) Vgl T. 45. Vgl. T. 84». Vgl T. 127. 
•) K 146. ^) Vgl. Stem^chaeiden CaUL 
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tnif Mittwoch: gut ftr Korn. Wdn und Frttdifte; ^ 
auf Donnerstag: Ite* aDe drä nidit gut und oidit tcUedit; 

auf Freitag: gut für die Ernte, aber schleditÄlrdie Meaacliett, 

es sterben viele unter rwanrig Jahren : 
Mif Samstag: schlechte Getreide- und Weinernte, ein Ungiöcks- 
jahr Air Mensch und Tier. Besonders vide Grase 
sterben, und Brand md Schwindanchi wüten im Lande 

3. Oder is k^n Bruder. B. 

4. Wajjakhel und Pekude 

Gehn' lusammen auf die S*ude. 
Behar und Bechuckanase — 
Giebt es noch Schnee und Schlanaae M. 
6. Im Ibburiahr sind atraige Winter und sterben viele 
Leute. H. 

6. Wenn die Chasidim wandern, regnet's*). 

7. Wenn die Gftns hören die Megilie, 
Soll man sie jagien aus da- Khille. 

8. Der Schwat halt sein Pnit(seine Besonderheit, nAralich 
die Kalte). M 

9. Oder (Adar) mit Katze ngeschnoder. H. 

10. Sefer r*am1m ur' aschim ( in einem Machzor Ritus Rom, 
Ende des 15 Jahrhunderts, im Besitz (des Herrn Dr. H. B. i-evy): 
Wenn's im Nisan gewittert, giebt's viel Wein und Getreide; 
wenn ein £rdbeben stattfindet» giebt's Kri^. 

Im Ijar: Gewitter: Feigen und alle SOaaigkeitenf — 
Erdbeben: Friede unter den Maischen; 

Siwan: G.: allgemeine Unfruchtbarkeit, — E: desgl. 

Tamm US : G.: Die grossen Forsten werden heimgesucht, • E. : 
Hitze und Hungersnot; 

Abb: G.: ein grosser Mann stirbt, ^ Hungersnot in den 
sieben LAndem; 

Elul: G.t ein grosses Heil kommt in die Welt, — £..- Krank- 
heiten und Sterben unter den Menschen; 

Tischri: G . nichts Gutes, — E.: weise und fromme Manner 

sterben; — 

•> G. I 19«. •) BrOab^A», 
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Cheschwan: G. : viel Wein und Oel, — E.: Verderben und Tod: 
Kislew: G. : viel Krankheiten, — E.: Schiessen und Kämpfen; 
Tebheth: G.: grosse Männer starben, — E : GlQck und Hcü; 
Schebhat: G.: grosser Krieg. — E.: Knwkiieiten des Viehs; 
Adar: G.: viel GlQck, — C: in einem der sieben Lflnder 
Hungersnot 



7. Redensarten« 

1. Er redt wie a Pap^gd* 

2. GaUe magge. 

8 Os pos. 

4. Kinne Sinne. 

6. Seit Auleni*woed Zeiten* M. 

6. Einem Hallel wehodu sagen. S. D. 

7, Was geht das Gumpel an?*). 

ö. Er hot an sich ktn jiddischen Hader. 

9 Dorch Meschiach is mAnSihn a Seiner (so sdl Meschiach 
icommen). 

tO. Schtuss mit Fransen (Franjen). 

11. Er steht wie a Hind bft de Podwire. 

IS Er kickt wie a Huhn m Bnei Udem hinein. 

13. Er nascht wie a Katz Pitter (Butter) 

14. A Koiminkere (Kaminkehrer) hot lieb Angemacht&P). 
16. A grobber Jing. 

16. Landsjud*). 

17. A Geratenischt 

18. Er is e Schwanz. 

19. Er is e Wesussc*) 

20. Er is kllg wie der Chelenier Row. 
2\ Er redt wie Sl Row. Pos. 

22. Er hot sech milchdick gemacht. 

23. A lacht wie a Peger tingewaschen. 

24. Erst die Nas\ dann de Britt. H. 

1) Vsl. T. 376 s) Vgl. Wa Narr •) Vgl. T. IM, Vgl £mIi.9. % 
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2ö. Zu 'nem breiten T . . . .s brÄcht men ne breite Buchs H. 

95a. De quartocosu<ios(g|uiz echten ürspnings). Hamt^. R 

96. Riwke De prohlst! 

27. Alt Enek wird tttmerig*). 

n. Charote Af der Hand. H. 

Sk9. S^'tike vor de Jelodim ! 

30. Er is aulc und ma ale geworden. 

31 Es kribbelt e bische in der Mischpoche. 

32. Mich hftrt eppes 

33. a) Schnorr— Scfamues, b) Schmties perientes. 

c) SchmonaEes periooses. d) Schmues berjonaes^. 
84. SchlemiM von e Jonlev!*). 

35. Es thut sich was! 

36. Und wenn schon?! 

37. Lau b di w'lau b'do. 

38. Schalem in der Woch'. H. 
80a. Epp's e Imaach! 

b. Er is Ippisch! 

40. Nicht über die Mesuse! H. 

41. a) Pege kQrel H. b) Pege. Srore. O. S. 

4a. Ich hob ihn gern, wie e Geschwflr am T . . . s. 

43. Gesichter hat er geschnitten. 
Als hfltt' er am Gedoches gelitten. 

44. AD mein Lebtag nich. 
46. Jau, me schiesst! H. 

46. Mit Kloppen und Blosen. 

47. Geisrebbelche [ki aii — Ziehen (mizzijon) tezc thauroj. 
4Ö a) Chochem aus der Manischtane! 

b) Er is a Chochem vin die Manischtane. Pol. 
411. Er weiss nit Hodu, 

Er weias nit Kusch. H. 
bO, a) Einem Löcher in den Leib fragen, 
b) Er redt er an a Kränk in Böch Pol. 
b) Er redt mir e Gedaches ein. M. 
öl. Das hängt [wachst] mir schon zum Hals heraus. 
0 Vj^ U. VU, 4a. Ur. NoveUen IX»aa. il 4S. Vgl. T. 4a •)VgL 
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58. a) An dem geht a Tatteynuid verloren. H. 

b) A Kopi wie Tatteyrand 

c) Rnlotles* [Anstotoies] Kopf« 
68. Ich hab a Kopf wie a Rathaus. 

M. Stuhl, Ponim KanincbeD! H. 

öö Chammor, sag 

5G. Taschkasch. 

B7. Mit e Henne und e Hohn 

Heibi de Ihiaaa «n>). O. S. 
68. Er ist ein Gibhas. 

Er ist ein Boi si^— zida. O. S. 
R9. Pickdemore [PleklemoreJ (penculum in mora)! 
60. Zaiuenones (=sans soin). D. 
61 Er wurde achas w*achas geschlagen. 
68. Beklompersch (klaumer). 

63 Der Srore muss *n Derech eres Qbeilassen. O. S. 

64. Das kauft man für yp (k[ostct) n(ichts]). 

65. Stadt (tt) Rat ( ^R[eichs] T[lialer)) Mark. Bresl. 
ü6. B'li neder (b n Schabbes, b. n. Jontefj. 

()7. Ein Row mit fünfzehn Talmidim verreist (d. h.Borchi 
na&chi am Schabbos ha-godanl). H. 

68. Kassekassues. 

69. Aut'n mcschuggenen Fisch zu sagen, er fliegt Qbers Dach. 

70 Der Sch nuni von der Otengabd (wie. Vetters Kutschen> 
Peitschcnstöck'l) Frkt a. M. 

71 Mokem Bes (Berlin) 

78. a) Chess (Emmuno chadoscho) b) Tes8(Emin. tefdo). Bad. 

73. Schimschon in Ruh und Schamachon in der Wickel. H. 
7Sb. Er hot ächimschele Gibbers (Sewures. Pol. 

74. Aclibcrosch (Dieb). H. 

76. Meschugge metore! 

76. Meschugge is Tnimpf I 

77. Kasches Iragen. 
76. Neschomechapper. 

1) Vsi* Babl. Enib. 100. Z. V. 18S7 ä. 14% N. Sl. 
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70. iCittaiiw. 

80. Wie mit'n vorgebimdeneii TOchel (bdm Miswe- 

Unzchcn'). Pol. 

81. We^en den Unterschied tail tch nicht die Trepp' [S. 
D : die Stieg* nj herunter*). bL 

Bt. Den ChUkk mochi ich iOavier ipMkal M. 

85. Potadilnnipdt 

M. Das is € Mdoche, aber ke Chocfame. Pos. 

86. a) Mauache Bloch sögt: Ech glöb's net H. 

b) Mein Schwager Bielschowsky sagt: Nein. Breslau. 
86. Die n und [H. „vor''] die ^ hatt' er sparen können. S. D, 
8-. In Chekm tagt esl Pol. 

88. Er wüt mer a Lehecfacl (LcbkOchel). 

89. A C lieaaui' n? de Kalle ia n schein. Pol. Ung*). 

90. Er kmft bi de Gans Haber. 

91. Wü hot der Hünd dem Pippek (Magen)? 

92. Kaner weiss nischt, wü roech der Schu'ch drOckt^). 

93. S*werd halten vin £stertanes bis Pirem^). 

94. Er chappt sedi an In de loie Wand. 

95. Rebbe schacht mer de Ofesl 

96. Die KOh is Ober den Dach geflogen in hot den Schwanz 

gebrochen. 

97. a) Wie kimmen die Roben in den Sack? b) Wie 
kommt Homen in die Manischtane? 

98. a) A Nekame un de Wanzen verbrennt er das Bett, 
b) Er is sich naukeman de Waasen und brennt die 

Bettstell auf. M. 

99. Der Cheschben is zedek, nor das Geld is geschadegt. 

100. a) S' schütt sech 6's im arö wie 6 ü a lecherdiken 

Sack. 

b) Er schitt mit Chochmes*). 

101. S'is a Pa'r wie Scheiker mit Schleumasel. 

109. De Augen senen wAter, wie der Hals [O. S.: wie 
der Magen] 

«) Vgl. T. 807. «) Vgl T. m. •) Vgl. U. VII, 4S. T. 864. *) Vgl. 
ü. m, 44. •) Vgl T. 41. ^ Vgl. U. VII, 14. 
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108. «) Er hot a treifcne IfMel. 

b) Masel wie e Goj*). 

c) Kr hot a sach Mesules*). Pol. 

104. Chapp ech mech öi^ lügt es. 

105. £ fettes Omen. 

t jontefdiker Borchu. H. 



IL Dichtung. 

^i« iiuMr» 0««cJd«hU «uie« ▼olkw Mi ia mumb 

I. Kinderlieder und ähnliches. 

n 

a) Inter dem Kind s') (Moischdes) Wiggerle 
Steht a gilden Ziggerle. 

Dos Ziggcrle IS gegange handle 

Roünkelech mit Mandle»), 

Dos is de beste S'choire, 

Moiszinjtt wert lernen Toire. 

Toire wert er lerne. 

Sforim wert er schreiben. 

A gitter lid wen Moiszinju tumid blähen. B. 

b) Hinter K N. s Wi^le 
Steht e gülden Zegde. 

S* Ziegele is gefiihren handeln 
Rojinkdech ün Mandeln. 
Dos is de beste S chon e, 
Kind werd lernen Toire. 

*: Vgl. T. laa «> vgi. t. hi. •> vgi. u. iv m. * vgi. wu m. 
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Toire werd es lernen, 

Sfurim werd es schraben, 

£ fain Jidele werd es bUben. 

Lernen werd es gur genedcr, 

Loifen werd es in den Cheder. 

S' Kind werd secb gur Ua stellen» 

Es werd dem Oilem weil gefcUen. 

Dem Oilem, dem Oilem Qn der Welt, 

Das Kind werd verdienen e ssach Geld 

Ün werd schraben lange Schires, 

Täte Qn Mamme wem her n gttte Psires. 

Huben soUal de Masel Qn Bruche! 

S* Kind kiromt raus von scheener Mischpuche u.s.w. 

W. 

S. 

Schhil je, Kindele, schluf ! Schluf je, Ksndde, schluf! 
Rojinkdech und Mandeln, das soU sein dan Beruf, 

Mit dem werste, man Jideie, handeln. 
Schluf je, Jidele, schluf! Schluf je, Jidele, schtui! 
S' werd kimmen e Zeit von Eisenbahnen, 
Mit denen de wirst fuhren aus de Welt. 
Eiserne Wagen wem dich schleppen, 
Und dabei werste verdienen viel Gdd. 
Aber auch dann, mein Jidele, 
Solbte dech dermannen an das Liedele: 
Rojinkclech mit Mandeln, das soll san dan Beruf, 
Mit dem werste, man Jidele, handeln, 
Schluf je, jidele, schluf! Schluf je Jidele, schluf! 

(Alis der Oper HSttlainitii **) 

W. 

Schhif mein Feigele! 

Mach zu dein Egelel 

Schluf mein kleinzig Kind! 

Du west aufstein von der Wieg', 



Digitized by Google 



^Vcst iMbm Af^ct gcm^. 

Schlti. mein kleinzig Kind? 
Du wTSt lehenen Bichdech, 
Du wesl sticken Ticbeiedi. 
Schlaf man kfema^ fGnd! 



Scfalof man kkmnif iCÜBdl 

Do wcst leheoen von far Zeiten, 
Dir weller» Ueb^ gute 
Schluf mein teuer Kiad» 
Scfahif in Freidc% 
Du west nk Imbea kein 
ScUnf mem sdidni^ Knd! Wim. 

4. 

Schlaf Fwedil, schlaf! 
De Mimmr h a S'raf 
Der Talle ia a Grif 

Schlaf Parechl, achlaf! 

Pol 

E Mamme hingt zem Kind: 
Kof« Kot Schichenech ! 

Der TMte wefxi k.ulen Schicherlech, 

Die MadMne iverd ai beten Scckerlecii» 

Der Sede wcrd adikiggen Cf w ick c fiech 

Un de Babbe werd näho Knepperlech. B. 

Afn hokhen Barfr Q wie hihit er 



Afn grienen Grass 
Stehn e par Datachen 

Mit lan^e Batschen. 
Hoiche Männer sennen Salmc-Hersch 
Lan^ Kkdcr geheo sc Boim-Kersch 

Kersch-Boira 



>) vaL u. i? iia. 
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>liches-S'loim 
>*loim SUches. 
I^eki — Gewires 

OOetn— Wdt 

Welt-Oilem 

Mordchele — Goüem. B 

8 

Belfer, Melelter, 
Kasche mit Millerh, 
Die MiUech is garinneii, 
Der Bdfer is geschwumneiif 
Der Rebbe ImI gdddct, 
Wi dar Bdttdr is gddiuMiL 



7. 

El Mciech») 
Kaczke dreh dech 
Mir a Appel 
Dir a ZAppd 
IffiraKaiü 

Dir a F .... ins Manil 

Ein Schwester fr^gt dem 

Briderl: 
„Wi's der Tatte gefuhren?** 

„Ken Pamuren." 

,.Wos werd er brengicn?'* 

,f n Fcsserie Bier.'* 

wWer wcrd dss trinken?^ 

„Edi mil Dii^. B. 



10. 

A. A giten Tugf 

B. A git Juhr! Ech bet Ach um en Unbassen. (Mittagessen). 

A. Von wannen kimmt ihr? 

B. Von e p>or Volk. 

A. Wi sind Ihr geboirea? 

B. In e Bett 

A. Wie rift man Eirai Tattoi? 

B. Wi meo ihn rift, dort geht er. 
A Hot Ihr gehatt e Bdamme? 

B. N6n. 

A Wos hesst? Wie hot a Mensch nischt könMamme? 
B. De liamme bot mech gefaatL nischt ech de Mamme. 
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n. Scherzfragen und Abnliches. 

11. 

Der PoUk (H.: Polek): 
So^ CT brat« 
So||t er bftt. 

Sogt er Brüten, 
Sogt er Bröten. 
Sogt er BröC 
Sogt er Bnuit 
Sogt er Bnnit. 
Sogt er Kalle. 

AnMtenfani. 

IS. 

Was hetsstM«±ienn (<fiebek. Abbrev. aroScMuas derGebetbQcher)? 
„Töbdie. womm achleppst de Lebche -bei de Ohren? If . 

18. 

Ein Gastwirt aetst auf sem Schild: 

Hier halt man bischen still!'* 

(So hiess es in alten GebetbQchem). 

14. 

Der Kleine geht aufn Markt und kauft'n Hohnche, 

Der zweite schacht's^ 
Der dritte ruppi s, 
Der vierte kocht's, 
Der fQnfte ruft ^Kikenki! 

Gieb mer auch ^n bische Brih'!*' IL 



15. 

A. 

'l^'j^t is c Soger» 
i5|«tf is e Froger, 
E Froger is e JiKBf, 
riB is e Maul, 



Kett enr ei me. 

E Maul is e nS* 
£ Dom is e noo, 
njD ® Dorn, 

is c Horn, 
£ Horn is e nDV^« 
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^E, Schreiber is c TPO. 
E ^ Schreiber, 

Q^2^j aeoneo Weiber, 
Leiber tetmen Ottit 

VBto^^M» «MMMMH mamAmm 
■BHCKT MIHICU Q^^Hub 

a^2hp ««nnen Breier, 

P^Uti senncn >'ater, 
Väter sennen p^^. 
Tod IS pto» 

Xracht is DH^« 

{_)[ 1"^ is Tracht, 
n<31DC£^ is acht, 
Acht is H^TDE;, 
E Taub* is njT. 
nsfi is e Taub*, 
riDXtO ^ ^ Haub\ 
E Haub* is HD^lßD- 
£ Stall is e nEDi 

• •••«••• 
noop w c Maus, 

Do is die flBVO 

ScoL-Doc Dr. Bnuui-BreJM. 



B. 

Eins, zwei, drei» 
Alt is nit nei, 
Nd is nlt alt. 
Warm is nit kalt, 
Kalt is nit warm, 
Reich is nit arm, 
Arm is nit reich, 
Krumm is nit gleich, 
Gleich is nit krumm, 
Leber is kein Lung, 
Lung is kein Leber, 
Bauer is kein Weber, 
Weber is kein Bauer, 
SOss is nit sauer^ 
Sauer is nit sQss, 
Hand sennen ktae Fiess, 
Fiess sennen IcAne Hsnd, 
ßucken sennen käne Lend, 
Lend sennen kane Bücken, 
Du kannst gucken. 

a 



III. Jahreslieder und ähnliches. 

h Wenn aner ae spat in Schul kimmt: 
Ma toiwe — Hox 
Jischtabbach— Klou. 
Scfaimenesre — Geh ois 
Oleine — Spei ois. 

fi. 
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2. ^CD*5J^ chy jm 

Gib der Malke un Sei mech mechaüe! 
Am Sabbalatisgang: 

8. Hamawdfl ben Koideach kcho« — 
Wer es hoc Geld, dem is woil, 

Wer CS hot luscht, 
Is der K eschener hoü. 

4. Wejitten kcho 

Ktti GM is nisclit do^ 
Mittal ha— schomajim— 

S* well keener nischt leien. 
Mischmanne hoorez — 
Das Geld is bäm Purez, 
Wcroiw di^n — 

S'well kftner niachl boi|pen. B. 
ft. Der Bonich und der Dowid, 
Das sind zwei feine Leit 

Der eine ist beschtusst, 

Der and re nit gescheit. II. 

6a. Gott von Awniom, Jiichok, Jankef 

fiehlt dein Volk Jisroei in deinen Weg! 

Der lieber heiliger Schabbes Kedesch geht awek, 
In die Woch soll zu uns kommen zu Gesund*). 
Zu Masel, zu Bruche, Haziucbe, zu Auscher, zu 
Pamusse Bechuwed, zu allem goten Gewimi. 

mmi irrste ^x^nn irp^ ^roan irrt« 

Alle Toeren von Himmel soll sein ofien, die 

Toeren von 

Gan Eden, alle Toeren von unser Hanen soll 

sein offen! K^^jin 1?t!w 

Zu dir, Gott, hoff ich. Du, Gott, sollst uns helfen 1 
AÜes Beis soll von uns hcrus, alles Guts in unser Haus 

«^ewi — VTQsn irrt«. Wi» 

>) Vgl. Ws Scliabbes. 
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Cb Gott Avrohom, Jizchok und Jankauv 
Behat dein Volk jisrod in deinem Lauf! 
Die Woch die soll uns bekummen 
Zu ÜMid und zu GlQck und zu allenn Fnunincn» 
Der liebe S^^H^ KaititfHi gebt Hahiti^ 
Die Woch, die soll uns kommen 

Zu Massel und zu ßrocho und zu Pamosso und zu 
Auscher bekowaud und zu allem guten Gewinn. 

H S.D. 

7. Auf der Hochzeit: 

„SchwiegCTt Schwieger !^) 

Der Oiuss^n is a khgtrJ^ 
JSdiwther. Schwahcrl 

Der Onmli is a Bftr.** B. 

H. Beim Maanffihren; 

Zum Maan! Zum Maanl 

Die Kalle is klaan, 
Der Chosen is gross. 

9. Bei einer Beschneidung: 

Gia che tuiti siam qui buoni QPTVP 
Per festeggiar del ^yj la nbt3 
invoco da CTÜ^ ^ ü^rf^t^ 
In tutti quanti lunga rOTQ. 

Possan lelid viver dei 

Tutti quei dclla cara nnOJSto 

£ rallegnno moiti g r yj 

L' aM sorridenie la gentile nOM- 

Didamo inaieme 7| nnM 'i|rQ 
Fa che queslo novdio drooodss 
Abbia sempre a gioir, non saffra mal. 
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Ed in tale occasione ä un gran nnon 
Chi bevendo al mio dir non la buon viso 
A rischio pur di diventar 

Floreiu 

10. Chanticko. 

a) MoM lur jeachoaai') 

Ich hab kein Geld, was thu ich hie? 
Geh ich e bissle weiter. 
Begegnet mir e Reiter. 
Der Reiter will mich schlagien, 
Geh ich zum Poked klagen. 
Der Poked hat a Hindia, 
Das Hindla will mich bcissen, 
Möcht ich's gleich zerreissen. 

(Gegend von Wanburg.) 8. Uoldschmidt Ii 

b) 

Das HOndche will mich beisse. 
Beiast de micht so acfalag ich dich, 
Tausend Thaler kost' es dich! 

c) Mosser Jeschaser, 
Geh e bische weiter, 
Kömmst du an ne Leiter 
Sitzt darauf ein HOndche 

Das Honddie wiB mich beiase. 
Kommt Moochiach zu reiten 
Mit eem Korb voll Kringelchen, 
Gibt mir eins, gibt dir eins, gibt allen kleinen Kindern 

eins. 

U.B.L 

II. Purim. A. 

Wisst Ihr denn, Ihr lieben Leut, 

Wisst Ihr auch, was Purim bedeut? 
Purim bedeutet eine gute Ruh 
Unrl rin gross Stück Kuchen dazu*). (Kissingen.) 
1) Vgl U. Vi Wi.T.m Vgl T. 
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B. 



a) HAnt is Purim, b) Heute is Purim 
Morgen is aus^ Und morgen ts aus. 

Gibt me a Grltzer. Gebt nur a Gresdidl 

On stobb mech heraus. B. Und werft mich hinaus. O.S. 



Purim leihnt man de Megille 

Und jogt die Gänse aus der Kille'). H. 

IS. Pesach. 



I. Allmachtiger Gott, 
AligüUger Gott, 

Bau den Tempel Schiro, 
Also schier und sbo bald 
In unaern Tagen Schiro. 

Nun bau, nun bau, nun bau den Tempel Schirol M, 

2. Addir hu 

Der Rebbe mit der Kuh, 

Der Schneider mit der Coach (Wollstofi) 

Die Wäscherin mit der grüne Seile .... Üsifr. 

3. Die Gade is c Scheines Buch, 
Bissele esse un bissele sage; 
Die Sliche is e hassitcfa Buch, 

Bissde sage un bissele weine. O. S. 

4. Am Pesachausgang : 
Chomezstern ! 

Ich seh dich gern, 

Kugel und Bohnen ess ich gern, 

Bier und Branntwein trink ich gem. D 




*) Eine Fsmflie „Caiit'* kam cintt sn Parim insGeAngnls. S. oben 




iV. Volksiieder uod ähnliches. 



A frfimmer Lied'}. 

weiln nur 
Vfti Mobcte 
Dorcb a Site 

H X a sa Zaddik fenüsat rOo der Wdt awe|;gen. 

der Obersdwer McMSche: 

hob der ^eso^ic 
,jSolWt icddcA nsi Sifii^ 
Ca da bet fcgp^fea hm ii ii i lilim ■ &em 
Ca dovdi dn Stte aöit dl irta der Wdi aweggen. 



Dü best Aoota kl— schor^a- !2 wr^y^n hoorez. 
Vor dsr boc de saaat Wekfnaaü Fordtit ta ^ross Derecherez. 
k «iesia 9i:ii<«A tot 4k alWa« 
As dorch den Sm 
Soa a « ZadÄk ^ der Well 



So^ der Obcrac h egf 

Tn L.-*.u wi> LiTNi Erei Jisr\:«Ä ji^rs^^ic^en 

Wunra evi::t «»fch scixrua mcM ahM «Kiir schicken 

Jioficbe xCtt 0 
Lonriner aiA b<t IV 
WV a Ve^erW m W«ci! 
A Vi^n:- V- 13 Wi;c i ieilcfit wtc a S 

^ratme^ ljuimt A Ytoftrir b Waü 
oU>er 
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Sogt der Oibersle zQ Moisclie: 

.Moische, Moische! Awruhom is gewen a groisser Zaddik 
in san S'chüss welln diejiden üen das Land Erez Jisroel 

arden, 

Fon desswegen hot er geniiM starben " 

Sugt Moische zum Oibersten : 
»Emmes, Emmes! Awrnhom is gewön a groisser Zaddik» 
In san S*chQss welln die Jiden tien das Land Jiroel jarden. 
Er bot aber gehol a Sthn Jischmod 
Wos er hot Moire gehot er soll arosgen leiarbes 
Ober verwtts soll ech starben 

. . . Moische, Moische! Jizchok is gewen agroisser Zaddak 
In san S'chOas . . . 

... Er hot ober gehot a Sihn Essev. 

DatOr hot er gemisst starben. 
Aber varwus . . . 

Jankev hot nischt gewellt woihnen in Mizroim, 
Hot er gemisst in Mizroim starben. 

Aber ech, varwss etc. etc. 



V. Spottreime. 



I. Chelemer Narrunim 



Pitkaminier (iannuwem 



Broder Dribkes 



Lemberger Pipkes. 
Tamepoler Czipkes. 



B. 



31. Ofener Kamzonim 
Nicolsburger Lamdonim 
Prager Narronim 
Wiener Kezinim . . . — 



Ung. 



3. Sisser Chachomim 
Posener Narronim 

Kenipner Gannowini. 



Pos. 
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4, Nicohici Mdaam 

Sohrauer Kaizöwim 

Loslauer GanDowim . . O. S. 

5- (\V«in einer nui cixicm \Liiichen scherzt:) 
C riarr» — Esel. 
Pitter— kJsel. 
Soer Bw. 

SchkC v! 

d BiU Bill 

U > aZokvHlkidBi)! 

I. Jankeie, Kankek^ 
Fllscbele Bvomii. 

Gut — gui— gxiL 

A Knack J;ftnkeie \tuk Gl» BnnMcinjL B. 

^ (Auf dem Weihnachtsmarkt:} 
Proben» Proben. Proben, 
Lauter sdhroe Proben» 

Solche Waren muss man loben» kiben« feben, 
Komnuftt alle aus P*m, 

Ol» wie Hmdei 

l'nd was hab" ich dv.vh für «caite Füss! 

\\ anim is> jener mt an Schewues geboren? 

iki wlr'n mir dinii wentgsieiisttk die FOss* erfroren! 

Oufriuil. 

Abdenten und Äoaiicbes; 

1. Bunirrtesl \Bun^Iau m Böhmen}-) 

2. L)ic Lheimer Xdiimem: 

t) wa lut^ u. III. «?r. 
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a) «yEinmal ist gewesen halb chedesch (Monat) und die 
Lwone (Mond) ist nicht erscheinen. Um andern chodesch ist 
gestanden beim Rabbiner ein Kessel Wasser und der Abschein 
von den Mond hat man gesehen in das Wasser, hat der 
Ral>biner gedenkt, dass der Mond ist bei ihm in Wasser, hat 
er gresagt zum Schammes: „Bind herum dem Kessel Wasser 
mit ein Sack, dass die Lwone soU nicht können fortlaufen.*' 

b) »In Chclem ist Mode, wie in cille kleine Städte, dass 
der Schul-Schammes gehet alle früh Morgen und vor Minche 
aber alle Gassenund ruft: ,,(^het-*4n-*Schul— arein!** Einmal 
ist gefidhi der erster Schnee» und viele glauben, wann man 
wflacht sich den Sterne (die Stirn) mit den ersten Schnee, wird 
man ein gutten Sikkoren (Gedächtnis) haben. War das 
ein Schaden für dieChelemer, dass der Schammes wird doch 
bei seinem Schulrufengang den Schnee zutreten. Haben sie 
ein Assife (Gemeindesiuung) gehalten, haben sie bestimmt, 
dass der Schammes soll nicht gehen mit die Füsae^ sondern 
vier Menschen sollen ihn über die Gassen tragen, und er 
soll rufen: „In Schul hinein!'* Wiss. 

B. Fried riohstädter Row [Chochem|. 

4. Prager Schtuss und Womiser Nissim. 

5. In Polen is nichts zu holen, 

In Preussen is nichts zu beissen. 

6. Schon vier Meilen vor Odessa brennen die Höllen* 
fiammen^). 

7. Schmue von Wunstorf. 

8. Peckelsheimer Loschen kaudesch |Ro Gott u. a.|. 

^. Sehen Mensch aus Rawitsch. 

10. Pinte von Amsterdam. 

11. Mdsche Rabbene war e grosser Mann, nur schad*,dass 
er kei Frankfurter war. Frkf a. M. 

18. Der Datsch is a Schwanz |is a Hindik (Calcutt)] 
Kurland 

1) o. um, m 
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II. (Der Poimipfe sigt ara Aaigiig des VefBOlmin^ 
tav»:) Jia* is mm Medrite kiM Meciiile nwhr«. 
(Er irlUgt M S cide n fc t ad ,Gode' aof und mgt :) 

h alles noch wie vorifcs Jahr, 
Frau bring die Fach rin!* H. 

VL Varim. 

1. Chassidimlieder. 

a) Der Rebe hot geheischen freilcch sein 
Bi? in waischen Tag arem, 
Flessken m singen 

Op — zog singen 
Tidel-li, TM^. 
0|>— op— o 
A — cha— cha — a 
Op— op— a Wiss. 

b) Der Rebbe hoi geheraen Bramwen trinken. 
Der Rebbe hol gdieMen hnchtik sein. O. S. 

c) Gedalje: .Rebe wucs el sin as Sof WeltT« 

Rebbe: ^Sof Weh etsanas derliusdnech et kmien.* 

G : ,Ni wues et san as der Musckiech et lammen?' 
R : ,As der Muschiach et kimmeo et me spiden 

of a greussen Fidel.* 
C: «AQs wues et sän der greuss Fidel?* 
R : .Der greuase Fidel et sin vin der Sit vin Sdior 

habbor?* 

G.: »Ni Rebbe, mit wues et me qaelcn of dem 

greussen Fidel?" 
R. : ipMit a greussen Schmitschek (pol. Fidel bogen.)** 
G. : »In aus wues et sin der greusse Schmitschek?" 
R.: pDer greusse Schmitschek et sin vin Schwans 

vin dem Lewjusen**). Pol. 

1) Vgl. r. sfs. 
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Die Bettlerin. 



Volkaliecl mm «ler Zdt der Judenverfolguiig in Russland 1881. 

^mdante. 




Sitst m 




Mä del af n Gass, die 
Mg du MI • del, so 

wil-den Ka tfcha pe*,' mit 
Bni der is g'wor - en ent 
siu ich af 'n Gau, die 



lecfa 
•oe 



E) - ge 
schön un 



sei - e • re Lap 

tin det vor Zo 
liüi - ge - lech 



nass, an 
dcl, woa 
Ml» ia 

pes * 8* 
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beti a Ne- 
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ho henun« 
hot den 
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I. Ao-wele, a 

a. trän rig Hei ■ ne 

3. in • sse-retQ 

4. al les ver 

5. BMr-dcrcr. 

6. 4o4M-k » 





klei««. 

Mie n€# 
Staat, 
dor beo. 
•cboalen. 

kleiHM. 



Seht 

Dein gan - le Fi 
Nor'.i Un-glick is 

Das Haus is er 
Nor'a Jd omanibig 
Si«k Göll, «u. Her • 



kEucIi 
gur, dein 
käm men un 
Uro-chen, der 
!• * bei», er 
btr*iiie Sieb 
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4- 

$ 
6. 



i-lier mich 
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Vi-trr er - sto-chen, 
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{•ber micb Ar 
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Mut terror Zo«re« ge 
hot ihn in Ei-sen ge 



klei • ne. 
Ks» • oe. 



Iii» Hemm mich schon zu von der 



• stor • ben 
schlos-sen. 
Well. 



I. Seht Mm adM, er • bei^Ml Euch 

S. r><?in zc Fi - gur, Dtin 

Nora ün>glick is kam-oMii un 

4. Dil Haus is er 

5. Nor'a Jd ■IM ruhig le 

6. Sieh Gott, e», der-ber^Me 
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d) 1. lech will lieber lernen a Blättele Rasche, 

Eider iech soll essen rassische Kasche (poL. Grüue). 
t. Iech will Ueberscht lernen a Blflttele Gemure, 

Eider iech aoU dieneii die Awäudesure. 
5. Iech will lieber liegen drft Eilen in dr* Erd, 

Eider iedi soll tragen a rOasesch Schwert 
4. Iech will heberscht liegen mit die FQss zi de ThQr, 

Ei der iech soll sän in rüssesch Quartier, 
ö. Iech will Ueberscht gein of alle vier. 

Eider iech soU trogen a rOsseach Moadier (Montur). 

e) (Beim Klabrias:) 

Aweusi ki botscln 

Burech wues host Di? 

Host Di Oiber^ Malke, Meüech, Toes (Ass), 

Soi nenunsdie ocst 

A nischt, geih aroes^)! 

f) (Gegen die Modernen:) 

Die Gojim geien ins Theöter 

Und warfen af de Schickses KrAnz. 

Ober wenn Meschiach kimmt, 

Wer' n wir reiten öf de Pferd 
Und die Datschen öf de Schwänz. 

g) Joi, joi, joi,*) u. s. w. 

9. Der Hakodausch-boruch-hu hat gesogt. 

Man soll sich nicht uzen mit Tsben. 

Unter Taben is hier nit zu verstehen 

Ebbes so'n Vegelche, 

Die uf de Dächer umfliegen, 

Ei, damit is gemAnt 

Ldt, die nit gut heren kennen. 

>) TgL Wa Malke. *) Vgl. V. 1887 8. I4ü, Nro. H. 



Der Meiech ha-kodausch-boruch-hu 
Hat gesessen uf n Trohn. 
Unter Trühn is hier nit zu verstehen 
Ebbes so'n Zeug, 

Wo man die Stiwwel mit einschmiert, 
Sondern einen von Gold, 

Wo auf der Meiech h. b. h. sitzt. Ostfriesl. 

3) Amsterd. Studenteniied. 

Zwischen zwei Eisen, 
Wie gleiche BrOder, 

Sind die Tage vom Matthia. 

Die eine abtnd W affeln, 

Die andere wieder [?] 

Warme, ruft man 

Auf der Strasse, sind da. 

Viereckig, viereckig ist ihre Gestalt 

Man isst sie auch kalt, 

Man isst sie auch kalt. Hamb P. 

4) Tische beow 

Mag fasten der Row! 

Sc hl WC osser betamaies 

Mag fasten der Scham mes! O. S. 

b) Auf gewisse Reden: 

Mengelmuss und Beigericht, 

Schlotten und Charausses, 

Dawke, sie verstehen nix. 

Sogen se, s'war was Grausses. H. 

6) (Topp!) 
Nemm de Strick von de Kaub! 

Klapp in, schlag tau! 
Ki 1 aulom chasdau. 
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7) In libris. 

Dieses Buch ist mir lieb, 

Wer es stiehlt^ der ist ein Dieb, 

Er sei Herr oder «Knecht, 

Es stellt der Galgen fOr ihn ztirecht. O. S. 

Die Feder ist mein Pflug, 
Die I inte ist mein Samen. 
Drum bin ich so klug 

Und achretbe mir meinen Namen N. N. S. 

8) Der Marschalik*) fragte etwa: 
Eine L'wone, eine Mikwe und Kinnim — 
Wie reimt sich das zusammen? 

In die L'wone kann man gucken, 
In der Mikwe soll man sich ducken. 
Gegen Kinnim muss man sich jucken — 
So reimt sich das zusammen. H. 

9) Der Isak kommt geritten, 

Er hat 'ne Zeitung in der Hand, 
Da glauben alle Jidden, 

Die Cholera sei schon im Land. M. 

IOa. Reb Efrotm Greidiger, 
der jOd. Till Eulenspiegel. (Pol.) 

Einst kam dieser Chasen mit seinen Mcschor'rim zu oini'r 
geizigen Schweiger (Pachtersfrau). Er fand einen grossen 
Topf mit Essen vor, doch wollte sie ihnen nichts geben. G. 
ktdkte sie hinweg und stopfte rasch seine Hose hinein. Nun Ober- 
Hess sie Urnen alles. 

Gr. kauft Eier und sagt dem Bauern, er solle seine Arme 
über einander legen, er wolle sie darauf Stück för Stück ab- 
zählen. Als er nun bereits eme grössere Anzahl auf des Bauern 
Armen aufgehäuft hatte, lief er mit dem Rest davon. Der Bauer 
konnte, wollte er nicht den ganzen Haufen fallen lassen« nicht 
von der Stelle. 

1) Vgl. Ka IMf. 
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Einem anderen Bauern steckt G. Zwecken oder fNflgel in 
den Stuhl, und ab dieser sich darauf setzt, Ifluft G. mit der 

Ware davon. 

G. schickt die Bauern ins Bethhammidrasch, sie sollten dort 
HoU abladen. Die Bauern warten vergebens auf Bezahlung^. 

G. bestellt bei einem Bauern Häcksel, das er zum Fenster 
der Mikwe hineinschotten solL 

b) El je, ein Hamburger Tellerhändler. 
(Sein SlandlMkl im Hamb. PanoptikiiiB.) 

100 Menschen können auf einem Stuhle sitzen, — nimlich 
einer nsch dem andern. 

Wie alt muss man sein, um von den Aerzten kuriert zu 
werden? — Beim Jungen reden sie von der Jugend, beim Alten 
vom Alterl 



Vn. Spiele. 

l. bi älterer Zeit besonders: Schach, Nuss-Spid, „Grad 
oder Ungrad**, ROcken oder Schneid*', Kartenspidt Tanz, Waffen- 

Übungen^). 

8. Chanucka:^ Kinder werfen in eine Schüssel voll Sand 
Dreilinge und greifen mit Loffeln hinein; wer emen herausholt, 
hat gewonnen. Hamb. P. 

8. Trendiech(Fergde, Drehdd), ans Blei gegossene kkine 

4. Quitdech: Aul Zetteln (Karten) werden die hebnisdien 
Zifiera bis yQ (64) gezeichnet Wer emen von den „trockenen** 
Budistaben [die bis *| (6), das älteste Oss *] bekommt, darf ihn 

zu der höchscn Karte hinzuzahlen, [Scherwenz], so dass er, wenn 
er 64 und ü3-f 1 bat, das Spiel gewonnen hat K'seder, d. h. 
aui einander folgende Zahlen, z. B. 24, 25, 20, 27, ist Trumpf. 

5. Es wird mit Kreide ein neunteiliges Fdd gesdchnet, 
und jeder der baden Spider hat zu verhindem, dass sein 

h G. I, HO. SiOf. III, 188. B. & 10. 11. Ro ISO. •) Chamo 
Chanuckm-Spats. Chaaacko»K'towe«. Spiel (init Karten und Warfeln) 
wurde affemlicb an Omil» Pur. vmd beim WeqiiDben faafttst 
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FMUmr drei in einer Reihe liegende Felder beseut (.«Meck* 
mech fln stell' mech!**) Pol. 

ß. Purim: Doctor Faustus-Tanz, pantomimischer Scherz- 
Dr. FamtuB» Karrikatur eines Arztes, barbiert nach den Takten 
ooer lintigen Muak adnen Partner. (Pless O. S.. erste HAifte 
dieses Jahrfannderts.) 

7. In Altona kannte man ein Spiel: 
Ahraham sein Pferd^*^- 

K Geheimsprachen:*) P - und W.-Sprachen, z B : Guten 
Morge tt^G tipupen mopopen*) u. flhnl. oder Erbsensprache: 
Erbskci Berbse lc u s. w. 

9. Gottes Segen bei Kohn. 

t 

III. Glaube und öage/> 

lisA all 41« Wmi«l*r. «Ui» mnavn Vüt<>r uun orEiihltr- 

1. Tierglaube* 

1. Eingewisser v. H . . .e in Hambur g, in den 50er Jahren, 
a. Z. des grossen Brandes gestorben, erzahlte von seiner Mutter: 
JSie hatte eine Schabbesgoje» die sehr gern naschte. Eines 
Tages ertappte sie eine Katae beim Rahmtopf und klopfte ihr 
tnditig auf die Pfoten. Am nächsten Freitag kam die Schabbes- 
goje mit verbundenen Händen. Sie hatte in Kauengestalt die 
PtOgel eingeheimst^). 

9. In Rawitsch hörte einst im Hause des Rabbi X. die 
Köchin Fische kbigen, die sie soeben in den Kessel gethan. 
Der Rabbi liess daraufhin die Fischteile auf dem „guten Ort**^) 
beisetzen. 

») Sek. II, 6. «. Als solche erscheint das dunkle *DT^rW^TrOn 
Suih. Ml (Vgl. O L. I84ft. S. 221. R. 1). E J 1884 p 16« If. (JaBe, 

Jose, Jott)undKohut, Anichcompl. m. v. i U. II, III. ■) Vgl, Sicin- 

•dinoder Volktlitt. «) Vgl. ..Die Zukunft" IV. 6. ü IV, öl. 114. Wu 417. 
447 Grimm, D. S^eo I, 887. Mss 27. ») VgL Wu 449. 



3. Frosche") darf man nicht schlagefi>), es sind iroinme Tiere, 
sie haben beim Bau des Tein|)els das Stroh herbeigetr^n. O. S. 

4. Auch Fliegen haben durch Herbeitragen des Wassers 
ireholfen, aber Spinnen haben das Feuer angelegt*) sie soll man 
töten Pol. Hingegen schonten beim Reinigen die Prager und 
Wormser die Spinneweben in ihren Synagogen« weil der Name 
Gottes von den Wänden httte mit wegg^wischl werden können. 

5. Mädchen, die pfeifen, und Mahnern, die kräh'n, soll man 
beizeiten den Kragen umdreh'n*). d. h. man soll die letzteren 
Schächten, darf aber nicht sagen, dass es aus diesem Grunde 
geschieht*). 

Sobald der Hahn kräht, verlieren die bösen Geister 
ihre Macht^). 



2. Geisterglaube.") 

1. Wenn' man in der Nacht, z. B. vomHändewaachen,*) 
schmutziges Wasser auf die Strasse ausgiesst, sage man vorher 
dreimal: „Geht fort Einmal hat dies ein Mädchen unleriaaaen, 

tla i^i ein Dibbuk in sie gefahren. Wiss 

2. Einen Wirbelsturm, sagt man, machen die Mechaschfim. 
Einmal warf ein Chosid ein Messer in emem solchen ,3taub- 
drehdeP\ da kam Blut heraus. Wiss.*) im Wirbel sind 
Schedim. Pc4. 

8. Bevor man in die Synagoge eintritt, soll man anklopfen. 
Im Oren hakaudesch sind Engel. Hannover. H. 

4 Jeder Mensch hat seinen Schutzengel'®). 

5 Dem Satan das Spiel verderben sollen: das Blasen 

am 1 Elul, die letzte Tekiah am Jomkippur, das LuiabhschQtteln, 

das BeschUessen und sofortige Wiederbeginnen der Toraver- 

lesung an Simch. Tora u. a. mJ'). 

i> Vgl Mm Nro. 148 («.Und Ihr habt mich nit gefragt'*) S. läc 
«) Vgl. Wu III 448 • U Vit. 48 U VII. 47. Vd. Wu 871. ») Joi, 
208a Wu HS. 189. 2m, 454 K 29> ') Uebcr die Stellttiiffoahme der 
Rabbincn zum Dtmonenglftuben vgl Maimonidet, Hilch. Akkum C It 
$i Iti, im Ggstz. dazu Ttiom. v. Aq. Näheres bei Finkelscherer, M. iUiin.i 
Stellung zum Aberglauben. BresL 18IM •) Jos 2öb. Vgl Chulin 106b. 
jun, ISU. •) Vgl Wu 44». G. I, 11«. H) Mi ssh. Tyr. 4Shw W9. Vgl 
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6 Man lege nichts unter die Dachrinne, denn dort hnuscn 
die Dämonen *>• Die Dämonen sollen aus Norwegen stammen*). 

7. Was am ersten Tage des Monats geschieht, ist bedeutsam 
ftr den ganzen Monat« in gutem wie in bösem Sinne^. 

8. Ebenso, was am Ausgange des Sabbats geschieht, für 
die ganze Woche. 

^ Montag; und Donnerstag soll man nichts beginnen*). 

10. Mit dem ,,Lenien** beginnt man am Neumond5tage^l. 

11. Bei zunehmendem Monde soii man heiraten, ein neues 
Haus beziehen, Medizin einnehmen und ahni, denn dies gilt 
ais Simmentobh*) 

12. Den Tag vor Sehabtiuoth^) ,is eine boser Luft gegangen 
■s lisroel haben die Taure antfangen . . . Der hot gehcissen 
,Jabhuach*', wenn lisroel nit hätten well'n die Taure annemen. 
so hatt' er sie aUe umgebrucht** Darum soll man am Erebh 
jorotobh nicht zur Ader lassen"). Zwischen dem 17. Tammus 
^ 9. Abh herrscht tflglich von 7—9 Uhr der Ketebh mYiri. 
io diesen Stunden gehe man nicht alleia» der Lehrer schlcige 
vcht den ScIiQler und flhnl; ,,denn das Massel von dem 
Jehudi is (chas wVholauml) nit fast gut in den Tagen*'*), 

13. Gegen solche bOse Luftgeister schaut Fasten^*). 

14. HeOige Zeiten, da die Schedim und Ruchaus keine 
Gewalt haben, sind: die Pesachnächte, daher «.wird kein ^Jig 

VCQH und ^-pi") gesagt* 

Man sagt nAmlich IXOH }JDf 'Wunder Massikin (Dflmonen) 
^wtgen [denn vor Zeiten haben sie ihr* Schulen auf dem Feld 
schabt**! fktar dte zu spät Gekommenen, die allein zurück 
■Wttsten**). oyj Vn 'St ein Schutz gegen die „Ungeheuer*'*), 
denn es kommt darin sieben Mal em ^Sajin" (| „Waffe*') vor. 
^ bMTJßT ^OO schützt vor den Schedim {'^), denn es 
^nnt mit emem ff [in yJStf) schliesst mit ^ (in TIM)* 

^ ») Jq». 3»Sb. V«L Wu 86. H. ß. 14. as •/ Jos, »02 b. «) Jo». 
91 TtL W«17. 68 •> S. hiDKgen io«. »ib. GrOnb. iSO. •) Jos. SOS. 
y|l. Wu M 389. 37jJ 1) Mi 28b. Vgl, Tyr. 89. •) Mi 80b. Tyr 3^) Vgt 
M It loa Mi 97. A») Mi 17b. SOl m> Mi 17b. Mb. >•> Das. 8. 18b. 
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Im Ma*aribh von Rosch hasch*) tawt man ofjg^ HB^ ana; 

«fdenn nfe^ is aso viel in der Zahl as ^5jr*IDD' ^ Scbem 
(Name) vom Malach, der den Soten macht schweigen*) und 
lernen S'chuss auf Jisroel". feTlID'! sagt man am Freitag 

Abendy weil da gerade die Agrat« die Königin der Dainoiieo, 
auaaieht 



3. Sagen') und Märchen. 

Frag« d«iiivn Valvr, data «r dir kttnd« 
Mm AltMi. «ad Warden dir •rsAklMiV 

M. at, f . 

1.*) A Schwieger is nischt gewesen git mit ihren £dem. 
On sie is gewesen a Kischefmachern, Hot se ehm gewellt 
Schlcchts thin Hot se genemmen a Teppe) Wasser Qn hat 
Kischef gethin On hot es gestellt kochen zim Feier. Der £dem 
hot geaehn, wie sie steht bAm Feter Qn hOt' das Teppd, a' aoU 
koehen Qn es soll nischt toloifen das Wassert hoterventannen* 
as dos kocht sie far ihn. Hot er de Sach abgehot, er soll 
sehn, was sie werd thin mit dem Teppel Wavser. Er hot sech 
gelegt schlufcn, ober er is nischt geschlufen, nor er hotgekickt, 
was sie will thin mit dem Wasser. 

Hot er gesehn, wie sie eifent die Tier On stellt das Teppd 
Wasser zi ihm inStib aran. Is er gegangen Qn bot genemmen 
das Teppel Wasser Qn hot es ze ihr in Selb aringettellt In 
der Frih is er afgestannen, is die Schwieger gewesen g e froi ren. 

2.*) S'is mul a Jid gekimmen zem Rebb'n. Sügt ze ihm 
der Rebbc: ..Die führst ahSm, nemm der mit Challes!* Sügt 
der Jid: ^S'is doch nor ze fuhren en halbe .MAI!" Sogt 
der Rebbe; ^Von deswegen nemm der mit Challesl" Der 
Jid hot sech gekoift Challes Qn h aweggefohren. On is «weg- 
gefahren a stickd Weg« is er verblonset*) gewom in a Wald. 
Er is gefahren in dem Wald a ganzen Tag, demach hot er 

I) Ml 86. Vgl Tyr 38 i) Tyr 8 «) Vgl. Grimm, D. Sagen I. 8S8. 
«) Vgl. lY, 76 96 Sb7. Frmnkl, Nach lerus. a. ») Vgl. Maa Nr. II8L 
$. S7. •> Vcrirn. ^ * 
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dcfsefan a Idemciik Stibde. b er a dem Säbefte ng^fuhren. 
Er m afingekammai, bot er dcraehn in alten Mann sitzen. Hat 
er gefragt, ±i er korni da ibbemachtigen Hot der alter Mann 

gciögt: Jo." 

I>er hot generamen ün acch arüsgel^ die Challes vin den 
RAnzel OD bot sech zigerecht dem Schabbes On bot sech ge- 
stellt dawnen. BA NacfalisangekimmeneCKher zwanzig Perscboin. 
Er nt seweaen in dem 8tibel. Sennen die alle Menecben ze 
ibm arangekimmen Qn hob*n ihm gesugt: ,A gitte Nacht! Di 
wfes, wo De bist izter?" 

Sogt er: ,Jo! Ech wto, ech bin in a Wald ün in a kl6n 
Stibel ** Siig*n die Menschen ze ihm : „N6n. Di bist bei üns in 
der Hand*', On nemmen ihm da im willen ihm 8choin hargenen. 
Hot er sehr angehoiben ze wtoen On hot se gebeten, as se 
aolln ihm ubtoeten bis moigen of der Nacht Hob'n se of ihm 
RMhniQnes gehöht On hoh*n ihm ubgelosst of dem Tag Qn 
hob'n ze ihm arAngestellt tn groissen Bar, er soll ihm hiten, 
CT soll nischt aweggehn. 

Der hot nischt gekickt of die alle Sachen On hol sech 
gesetzt essen. Er is gegangen Qn hot genemm'^.n vin dem 
Essen Qn hot gegibben dem Bar ze essen. Der Bar hot ober 
bei ihm gdr nischt gewollt nemmen. In der FrOh hot er wAter 
dassdbe getm, ober derBar hot Sch nischt gewollt essen. Wie 
CS is gekimmen ze Schalleschides, hot er wäter sich gewaschen 
Qn hot gegeben dem Bar a Stickel, hot er schoin gegessen. 
Wie er hot gesen, as er esst schoin, hot er ihm gegibben alls 
Djng. was se is ihm geblibben vin Schabbes, Qn der Bar hot 
alls Ding ufgegessen. 

Darnach hot er gedawent Maarev Qn hot gemacht Avdulct 
hot ihm der Bar angenemmen bei Polle On hot ihm zigefihrt 
zi a Stibel ün hot ihm offgeeiliiet de Thir Qn hot ihm arän- 
gcflhrt. 

Hot er gesehn, as se ligt a ssach Gold ün Silber. Hot 
es ihm der Bär ze drinnen zigestippt. Hot er verstannen» as. 
der Bar verlangt, as er soll sich nemmen Gold mi Silber. 
Hot er das ganae Gold Qn Silber, was is gewesen» Qngepackt 
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m lin Wegerle. Er hol gesehn, as der Bar wtet ihm alls Ding 
Ofi thit ihm gor nischs, is er gegangen Qn hot sech offgesetzt 
oflf dem Wegerle. 

Der Bär hot ungehoiben zi gehn vuros ün er is dem Bär 
nachgiefuhren, bis er hot ihm zigeiihrt zim Weg. Sen an^^e- 
Idmmen die alle Gashmem. Hob'n se gesehiif wie der Bor 
gaht vurfti Qn er fuhrt nudit hob*n ae ze dem Bar gesnggt: 
t,Nemm ihm!* Der Bflr is gestanden Qn hot gor nischt getu. 
Hot der Jid verstannen, as dus is a Loiduwer. Hot er ze dem 
Bär gegeben aGeschr^: ,,Nemm se!" Is der Barjzigeloffen On hot 
se alle zerrissen off Sticklech ün hot ungehoiben, wäter ze gehn 
vuros un er is nuchgefuhren, bis er hot ihm zigeiihrt zim rechten 
Weg. Hot aech der Bär aniddeiigelegt Qn is gepegert 

la gelangen der Jid Qn hot ausgegruben a Gnb Qn hot 
dem Bar arftngelegt On der Jid is zericlcgefuhren ze dem 
Rebbn vQn dem Weg. Asoiwie er is arängekimmen zim Rebbn, 
hot der Rebbe ze ihmgesuggt: „Hostgehatt a gitten Schabbes?** 
Hot er ungehoiben ze w^nen Hot der Rebbe ze ihm gesuggt: 
„Wen niacht, wal ech hob Dech gemisst ahin schicken. In dem 
Bär is megilgel geworden a Jid, was er hot ken Schalleachides 
nischt gehalten. Hob ech Dech gemisst ahinsdiicken, er soll 
mekajm sein SchaHeschides, k*de er suU nizzel wem vQn dem 
Bär, wur'n er hot schoin viel Menschen massik gewen." 

3) S' is gewesen a Jid. er hot gehat a Minneg, wie viel 
Jidden s' is gewesen in Stadt, hot er se ze sech of Schabbes 
genemmen. £n mal is gewesen a schlechter Wetter. Is ken 
schQm Oirech ze im gddmmen. Hot ermitsinSihngenemmen 
zwe Pferd m se hom sech aigeaetzt Qn aennen gefohren stehen 
Orchim, ener in en SAt ün en de ander Sat. 

Soi wie der is gefahren, is im akekengekimmen a ville 
Führ mit Menschen. Hot er se of dem Weg nischt gewollt 
derczeppen^) ün is se nuchgeiohren, er soll sehen, wi seiuhrca. 
Er hot gesehn, as se fuhren aw^ vün sän Hüs, hot er aech 
akefcen se ankidergestellt Qn hot se nischt geksast fuhren, nor 
se Solln ha ihm blähen of Schabbes. 

i) Anreden. 
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Hobb'n se nischt gewollt. Se hobbn gesugt, a dus is 
Pickiach nefesch. Er hot ober se nischt gelosst wAter fuhren, 
nor se missen im Schabbes holten. Er hot se zigesugt, as 
se er werd se geben de beste Pferd, se soUn können nach 
Schabbes im Girsten*) fuhren. Se hob*n sech 2e im imgekehrt 
of Schabbes Qn ganz Schabbes hob'n se gar nischt gesuggt 
Wie es is gekimmen zim Schalleschides, hot der Balbas ze se 
gesugt: „Aren se sech bissei zi! Es stehn schoin angespannt 
mäne beste Pferd ün Se können fuhren im Girsten wie Sc 
darfen". 

Hob'n de Qrchim gesugt: „Azindert*) hob*n mir schoin 
as mer sennen nflchten nkht gefuhren, darfen mer sech 
hiill nischt Älen**. Hot der Balbiis ze se gesugt: „Wiis far 6ne 
Gescheften hot Ihr?** Hob'n se im arangerifen in a kl^n 
Stibel ün hobn im gewisen s6re K'i6 machschirim, asse sennen 
Gaslunem Qn se hob n ze im gesugt: „Azindert geb her Dan 
ganz Geld« was Oi host! Mir missen Dech hargenen*'. 

Hot der Halbüs ver se ungehoiben ze w6nen On hot ze 
gesugt: , Nazach') das ganze Geld, was ech vernrng, abi lossts 
ün^ leben**. Hobn die Gaslunem gesugt: ,,Nen. mir missen 
Ach hargencn. das helft gör nischt.'* Hot der Balbas ungehoiben 
zi beten: „Ech bin doch schoin bA Ach in de Bend, ech bet 
Ach sehr, Ir sollt mir noch pozwolen^), *melawwe Malke^) ze 
essen, wdl ech ess tumid melawwe Ifalkc'S 

Hobn de Gaslunem s6 pozwolet, mel. M. ze essen. Der 
hot sech anidergesetzt essen mei. M. On hot sehr bä de mel. 
M. gewönt. On hot de Liwwe Malke ubg^ssen On hot ze de 
Gaslunem gesugt: „Azindert könnt Ir mit uns tm, wftsirwillt.* 

Hob'n de Gaslunem g( nemnirn ün hob'n zigeschlossen die I hn en 
Ün hobn de alle Mt nschen gebinclen ün hoben ungchoib'n das 
Geld mit alle Sachen zesammen ze packen. Asoi wie se hobn 
gehalten immitt Packen, ts ungekimmon a Schkadron Seidner 
Qn hob'n angehoiben ze schlugen die Fenster, as men soll s6 
gibn Bromwen. Die Gaslunem hobn gesehn, as men schluggt 

1) SdileunigKt. *) Jetzt. Nehmt Euch. «; ErhiubciL Vgl. T. 
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die Fenster, hobn ae Moire gehat Qu te hobn angehoibo wt 
antldfeii. Sennen wt aroisgekimmen in HOa Qn ae hob'n necli 
ofgecffnct 6n kl^ne Thir, ae aolln awegloifen. Is gew*n n 
groisser Gnb mit Wasser. Sennen s/t alle arän gefallen Qn sen 
dertnmken geworden. 

Demuch is artUagekimmen Dowid hamnielach <tai liot die 
alle Menachen olgebinden On bot le 9t gieaiigt: ^Ferdem, wm 
Ir eaal alle Woch man Süde^ hob ech Ach vQn dem Toid kterattee« 

4.*) £n Mann bot Chassene gemacht a Tochter. A Toig 
vir der Chasaene hot die Mutter gwgt n der Tochter, sie soO 
eppea tfaun Qn aie hot macht gewollt Hot aae sie geachohen: 
Jkr Ried^ aott Dedi iQnemen!«' In der eigene MinOt ia die 
Tochter arüsgegangen af der Gass Qn sie ts verschwinden 
gewom. 

b die Mutter imgefohren zwischen alle gittejidden, hotmen 
ir gesi^ ae aoO gahn be mer SchbaaP) Qn sie soHsecfa anider* 
atellen un soll gör niacht redden. Sie werd sehn, as es werd 
v e rbeige h n Menachen Oima^. Sie wefln sie fregen, woaiestefa 

thu. soll se gör nischt entwern, nor sie soll se kicken, bis werd 
kimmen ir Tochter, ün Menschen well n nuchgehn, soll sie 
lilofen, soll die Tochter ^nchappen ün soÜ sogen: ,J>üs is män 
Kind**. De Menschen welln zigehn, welln sie raaaen» sie aoU 
sie aachloaen, sie aoU ober niacht hären» was nmn werd ir 
sogen, nor sie aoU sie fc ai h o hie n. 

b sie hmge^ngen, hot sie gesehn, as ae gdit verbei 
Menschen ün ucrr.^ch hot sae geüt rt Musik spielen, ober sie hot 
sich gOr nis^ht üngekickt ri die alle Sachen, bis sie hot gesehen, 
as me tihrt schoin ir Tochter n de Chippe, is si zigelofen Qn 
hoc sie tingechappl Qn hot geäugt: ,,Das is aian Kind» ech loa 
sie nacht ab."* 

Na sie hot sie gehdten n Scha^ oder meh Un ae hob*n 
ae alle vm w gerissen an sie hot sie nischt nachgelosat, btt tt 

^kimmeo iwekt der Se^^f '\ hot der HiiAa ^e^eb a a Krah, 

IVber vii« D•wt^V<«^f^^i« ^ Hm Sro^ ISa. *l Vgl. Grinm a 
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srnnfn die alle Menschen, wüs sie hot gesehn ver sech, ver- 
schwinden geworden. Sie is gebUbn ail^n stehn mit ir Tochter 
Ob hoc sie hengienoiiiiiieQ. 

5) b mnM gegangen a MM*I sich baden mit a Jing*!. 
Hobnsiebede zi sech geredt, as sie sulPn b^de amol chassenen. 
Rift sich an das Madlt »Wiesoi hot me Chassene?** Hot sich 
das jingl angerTfen: „Host nischt gesehen bei Moisch n sei 
Ch ippe, wie e soi se hob'n Chassene gehobt?*' Sogt sie: ^N6n'\ 
Rift sich an das Jingl : „Ech well Der wAsen**. On hot ubge- 
bn)cben h$m TAch a Siiekl Gieret«) fln hot gemacht a Fingerl>) 
ta hoc ae ihr gieansgt: ^Hare at . . ** A soi wie er hot ae ir 
fttugt: ,3ehst, wiesoi me hlit Chassene?'*, is sie vQn seine 
Oigen verschwinden geworden". 

Damuch is die Mutter vün dem Madl rumgefuhren sieben 
das Mädl. Is sie artogekiinmen in a Stüdt. Is gew«n a Kischef- 
macher. Is ae ae im gegangen Qn hot ze im gesugt die ganze 
^^cschidite« as se is schoin sehen Juhr verbeit wo se wesat 
QiKht WA d*s iünd is. 

Hot der Kischefmacher ze ir gesugt, sie soll sech anidder- 
sctien Schabbes in der FVih lern an angefallen Hüs ün soll 
ofgestelln das Vamch*), werd ze ir in VArtach aränfliehn Vegel 
vün der ganzer Welt. Soll se sehn, as es werd aränfliehn 6n 
Vo%el, was er werd gehn af den Fiss arumgebinden a Bändel, 
sott sie dem Voigel anchappen Qn soll mit im ahtoilofen. Hot 
ssoi getin fln hot gechappt dem Voigel Qn is mit im ah6m» 
pMTen Qn wie sie hot dem Voigel ubgelosst in ir Sub, is er 
gUch gewom a Mensch. Düs is gewtm ir I ochter. 

6) Amol hot ener verstand'n Siches Ofes*). Hot er gehatt 
^ sich] Ochsen Qn Esel. Is er amol arAsgekimmen zi sehn 
^ Stall arAn» Hot ergehert, wie sie bede redden zi sech. Das 
^1 hot gesugt zim Ochs: ,,Di host Uchtere Arb6t vQn mir. 

Schilf Ring (Vielleicht eine dunkle Erinnerung an das MSrchen 
^ 7 Raben ) So ist auch das Grimm'che Märchen ,tDer Wolf und 
Ueiserchen", in der JMasse via dem Bahyzkole*' (U 1897, S. 13) 
I^KderzuerkeiuiCB, SliBlidi wie wir im ,3- Maaseh Nissim" auf die Sieg- 
in«^- und die Faustsage stossen. •) Vortuch, Schürze *) (Vogel- )Tier-Spr»rhe, 
Vgl Maa Hr. IM. üSt d. gcbtes. Ges. f. Voiksk. iaS7, S. SS. 
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£ch arbeit bei Tog On bei Nacht Qn Di arbeitst nor bei Tog 
Qn bei Nacht ruhst Di.* Hot sich der Ochs angerifen am Esel: 

„De bist ei Naar". Hot das Esel gefregt: .»Verwüs?* Hot er 
gesugt: „Wal Di host kvn Sechel nischt**. „Wiis seil eoh thin?** 
,Der Balbüs werd Dir bald aruskimmen ün gibben essen 
Sollst De Dech amdderiegen ün sollst nichst wellen essen, werd 
er Dech schoin mehr ze k^ner Arbet nischt nemen. Wirst De 
schoin Ruh hob'n**')* 

Der Balbüs ist der MinQt arusgekimmen ze geb n Kssen. 
Hot er gehört, wie se redden zc sech b^de. Is er zenckge- 
kimmen in Stib arän Un hot ungehoiben ze lachen is das WAb 
ze im gekimmen On hot in gefregt, wiis er lacht. Hot er ge^ 
sogt, dass er thor nischt aussugen. Das WAb hot im unge- 
hoiben ze beten un hot gesugt, se werd im nischt ubtreten, er 
miss ir sogen, wos er hot gelacht. Hot er gtsogt: „Wenn ech 
sug Dir aus, wüs ech hob gelacht, miss ech starb'n' . Hot sie 
gesogt: „Ech will ober wiss'n'V Is er gegangen On hot sech 
aniddergelegt of dem Bete ün hot gewollt sogen, wus er hot 
gelacht. 

Er hot gehatt in Sflb tn Hind Qn m Hühn. Der Hind hot 

gesessen ün hot fn B«n gebiss n ün der Hühn is mit de Hihner 
arumgeloff n. Sogt der Hind zi dem Huhn: „Dir g'Iisst sich ze 
spilen, der Balbüs hgt af dem Bett ze starben?'®) Sogt der 
HÄhn zim Hind: „Loss der Balbüs nischt san ken Naar'. Hot 
der Hind gesugt: „Verwus?' Hot der Huhn geentwert: „Ech 
hob a so viel Wflber Qn vün deswegen hob*n se alle vor mir 
M<»re. Er hot Sn Wftb, soll er doch hier starben**. 

Der Balbüs hot gehört, wie der Hühn mit den Hind reden 
asoi b6de, is er anifgelofn vün dem Bett Qn hot genimmen a 
Stecken Qnhot se ungehoiben ze schlügen: „Wesst De schoin» 
wüs ech hob gelacht?** Hot sie ungehoiben ze schrein. se will 

schoin nischt mehr wissen. Er hot se ober git geschlog'n, bis 
se hot ungehoiben ze schreien, as se werd im schoin nischt 
mehr fregen. Da is de Maasse. 

>) Vgl Miiir. r. Ester 7. •) Knochen. •) Vgl. Wu IS^i. 
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7. S'it gewen a Puref Hot er gdiai e Jid. was hot 
lak im alle Geschäften gemacht £ii mal is em verloiren ge- 
gangen m gitter Ring. Hot er geschickt nfen dem Jiden On 

hot im gesogt: ,,Alle Geschäften versorgst Di mir On ech bin 
vin se sehr zefrieden. Es is mer verloiren gegangen der guter 
Rmg Oa ech bröch'n netig ze hob'n bis verzehn Tog. Hosti 
Zät mir'n zi breng'n. Ech gib Dir Geld wieviel Dl bedarfst 
K hob'n On führ mir sichen dem Riiig^M 

• Der Jid hot zigenemen das Geld On isgefohrensichendem 
Ring On is imgefuhren die alle vierzehn Tog sichen dem Ring 
ün hot im nischt gekonnt gefinnen. Is er zVickgekimmen zim 
Pürez ün hot im gebeten, as er soll im noch acht Tug Zät giben. 
Un üüs is gewesen acht Tag var Pesach. ün der achter Tüg 
is äsgekimmen die erschte Nficht Seder. 

As der Purez hot gesehn, as das isschoinder achter Tug 
fln er is bald verbei, is er gegang'n sehn, was der Jid tit Der 
Jid hol gehat a Minneg, wie viel urme Jidden s*is gewen in 
Srüdt, hot er se ze sech genemmen zim Seder. On wäter hot 
er gehai a Mmneg, as s' isgekimmen ze ,,dajjene*', hot er gesugt 
dem Pussek ün die alle Orchini hob'n gesugt „dajjene'*. Der 
Purez hot gehat e Meschores, hot er gebissen Dajjene. Hot 
CT gehM* wie er sugt dem Passek jedes MalOndiealle Orchim 
tilgen .dajjene*, hot erzi sich getracht, asdie alle Orchim sugen 
,»dajjcne**, hot dem Ring sicher Dajjene. Ün is ah^mgegangen 
Qn hot genemmen schluggen dem Dajjene, bis er hot im den 
Rmg ubgegib'n B. 



Lokalsagen. 

8. Posen: In der Jomkippur-Nacht halten die Toten in 
Schul Gottesdienst. Der zur Tora Aufgtmfene muss rQckw«'lrts 
«tti seinen Platz zurOckkehren.*) 

9. Einst trflumte der RaU>iner, es liege in der ^Schtil'' eine 
yw tOckischer Feindeshand dahin gelegte Kindesleiche. In der 

i) Graf. Edelmaan, wohl von n*nD <>der = Y'HO- Sachcr • Masoch, 
Pobbdie Judengeschichten (Jfld Tin B bl 9^ S/ M,abcfietsl: , »Lumpiger 
Cavaüer^. •) Vgl. Das. 11-18 S. 97 ff. Wu 441. 



That fand er eine solche an Ort und Steile und nur durch di 
schleunige Beseitigung des Leichnams wurde dieGemeuide 
schwerem Unheil bewahrt 

10. Köln: R. Amram, der in IC ein Beth ha-midrasd 
geleitet, wollte neben seinen Eltern in Mainz begraben sein 
Seinen Sarg konnte niemand ans Land schaffen, bis man einigt 
Juden zu Hilfe rief; denen gelang es Die Christen bauter 
über der [.andungsstellc eine Brücke» aber in einer Nacht wurde 
statt des R. Amram ein Dieb in seinen Sarg gelegt. 

1 1 . Wer m s: Die Mutter des Jehuda ha-chassid bcg^gaei^ 
kurz vor seiner Geburt in einer engen Gasse zwei Reitem, die 
sie überritten hätten, wenn nicht plötzlich die Mauer, an diesig 
sich presste, nachgegeben und eine Nische sich gebildet hatte,^ 
die noch heute zu sehen ist*). 

12. Die Wormser haben ein ,,Chumesch'% das vor Jesus' 
Zeit geschrieben worden sein soll. 

18. Sie glauben, der Messias werde in W. geboren werden. 

14. W. hiess das kleine Beth ha-mikdosch-). 

Über das Q^nil« '»J5i6 Tön "U. <J»e CTOTQ "«^ 
den Raschistuhl s Maas Niss. 9 u s 

15. Dem Schammes zu Worms erschien der Geist eines 
bei Lebzeiten als lax in seiner Frömmigkeit bekannten Mannes 
und sagte dem Sch., sein Verdienst sei gross, weil er die Psuke- 
d'simra so schon vorzutragen verstanden. (Jos. dft.) 

16. In Aschkenas isst man Freitag Abend stets Kuchen 
Einst wurde ein Kind den Eltern geraubt und nach einem Ort 
gebracht, wo auch Juden wohnten. Als nun der Sabbat kam, 
ergriff das Kind ein solches Verlangen nach d^m Sabbatkuchen, 
d ay^ die Rauber es garnicht beschwichtigen konnten, bis sie es 
in das Haus eines Juden brachten. So wurde das Kiud aus 
ihren Händen befreit (Jos. 78.) 

Mam. Nis«. 8. jad. Un. BibL d. & 40. i) Vgl. Scb. I 407. 
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Trauring. 

Nach einer photographischen Aufnahme des Herrn Stud. 

Emst Löwenherz, Hamburg. 



Das Original befindet sich in Hamburg. Privatbesitz. 
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IV. Sitte und Brauch.') 



wie wir fedun» wir ond vmcre Viter.** 

Jer. 44, 17. 



1. Im Alltagsleben. 



1 . Beim Benschenlässt man kein j^^anzes Brot auf dem Tische -) 
(weil heidn. Brauch), auch kein Messer, weil einer sich das 
Messer »ins Herz gestossen* bei der Stelle: njjl*): oder man 
bedeckt sie*). Doch Brotkrumen, überliaupt ein Stock Brot, lässt 
man zurück, ebenso das Salz 2. Das Vergiessen von Oel ist ein 
nsti^es Zeichen*). 3 Man darf das Messer nicht mit der 
hneide nach oben legen, sonst schneiden sich die Engel daran"). 
4. Bevor man Waaser trinkt, muss man etwas davon abgiessen, 
sonst trinkt man den Dftmon mit, der darauf ruht^). 5. Man 
esoe nicht Suppe ohne Brot*). 6. Salz muss sofort nach dem 
Tiadidecken auf den Tisch kommen*). 7. Man soll allezeit aus 
Hoflidikeit etwas für die AufwSrter in der Schdasd lassen"). 
Daher wird dieser Rest .Derecherez* (Anstand) genannt"). 
(Scheint ^gen einen Aberglauben gerichtet zu sein.) 8. Man 
schlafe nicht auf HOfuier-^*) oder Taubenfedern und stehe nicht 
mit dem linken Fusse zuerst auf ^^). 9. Das Bett stehe zwischen Nord 
und Süd'*). 10. Kindern schneide man die Haare am Rausch- 
chaudesch, dann wachsen sie am besten. Kiss'*). 11. Kindern 
unter einem Jahr soll man nicht die Haare schneiden. Kiss.'^) 
12. In Jemen schneidet einer dem anderen am Freitag das 
Haar^*). 13. Abgeschnittene Nagel darf man nicht wegwerfen, 

I) G. m, ISl i) Ml 10. Vgl. Wo SM. •) Ki. BS. Vgl. Wu SRI. 
<) loi. 82b. Ki W ») Jo». 204b. Vgl. Wu 197. •) Ki 50. Wu 451. 292. 

Jo«. 208b. Vgl Wu. m •) Jos. 204b ») Jos. 18 Ucbcr die Furcht 
vor dem dreizehnten bei Ti&ch s. Wu. 197. >•) Ki 60. Vgl. Midr. Kcha 1, 1. 
«0 Vgl Wu. SSt II) Vgl EruMn SB. Vgl. oben „Redentarten*' Nro uii. 
!5 ") Vgl. Wu. 294. ») Jos. 26b. Wu 298 »•) Ucbcr die 

CtuiUka, Oberhaupt „das Kind bei den Juden" s. U II, 5 34. Vgl. G. 1, 
fiO u. a. und Wu 871. Vgl Wu 868. Ein Kind, dessen Baare abge- 
•dnittcn werden, bekoanint einst den Weichaelzopf. Der Oiind (Parei h) 
kingegen, den die Mutter xArtlich pflegt, vefBpndil achBiiM Haar. Pol. 
M) Sä !• SOi tt) UrssL Novellen lY, 81. 
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sonst muss man sie nach dem Tode („als Eduss'*) zusammenleseil 
Man wickelt sie in einStQckchen Papier und legt ein S|>9nchef 
Holz dazu, welches man von ThOr oder Fenster oder (sodii 

Bachurim) von dem Tische, an dem man lernt'), abschneidet 
Wiss. In Polen wirft man die Nägel mit drei Stückchen Hob 
hinter den S'forimschrank im Bethhamidrasch. 14. Nflgel sind 
am besten am Freitag abzuschneiden,^) jedenfalls nicht am Mitt- 
woch, weil sie n£ch drei Tagen, das wäre also am Sabbat, 
wieder zu wachsen beginnen. 15 Man schneide nicht an einem 
Tage die Nägel an Händen und Füssen, das schadet dem 
Gedächtnis. 16. Desgl., wenn sie „k'seder* (der Reihe nach) 
geschnitten werden*). Die richtige Reihenfolge ist: Ringfinger, 
Zeigefinger, Daumen, Mittelfinger, kleiner Finger. Wiss. Fkf 
a. M. 17. Man schneide sie nie am Schbesnachtabend. Kiss. 



2. Beim Studium. 

1. „Wenn Vater oder Mutter zum Cheder kommen, umzn 
sehen, wie das Kind lernt, werfen sie von unten (einen Groschen 
auf die Alef Bes-Tafel, und der Melaromed sagt zum Kind: 
.Sieh, der Malach hat Der a Groschen geworfen, weil De kannst 
fernen**. Wiss. 2. Früher beschwor das lünd den Dflmon der Ver- 
gesslichkeit (Potheh), es zu verschonen^. 8. Am Schluss eines 
Talmudtraktates, auch sonstiger Kurse, wird ein Sijum gehalten, 
an welchem sogar Trauernde teilnehmen dOrfen*). Aehnliche 
Festlichkeiten fanden auch beim 60. Geburtstag, bei der Barmizwa 
und der Hauseinweihung statt. 4. Wenn man eine Stelle nicht 
versteht, werfe man etwas in die Z'dokobüchse^l oder man voll- 
bringe sonst eine MizwD (gute That), und die Schwierigkeiteo 
(die „Schalen'' der KabbaTisten) sind gehoben. 6. Bevor man 
Chulin, Jebamot, Mo'ed katan lernt, fastet man wegen der 
traurigen Gegenstände, welche darin behandelt werden^. 6. Fünf 
Dinge sind dem Studium schädlich*): Wenn man isst, wovon eine 
Maus oder eine Katze gefressen, oder wenn man das Herz eines 
Tieres, wenn man oft Oliven isst. wenn man Wasser, mit dem 
man sich gewaschen, trinkt, die Füsse, einen auf dem anderen, 

1) Die« erinnert an die alte Sitte, den Sarg aus dem Hdie des 

Stndirtisches herzustellen P. 16. G. III, 100. Vgl. Maa IIS f. t) Vgl 
Wu. 343 «) Vel. G. I, 172. ») G I, 68. •) Lw. IM. 1) Jöii Uli. 
V) Jos. im b. Horajot 16. Jos. 158. 
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adet, nach einigen auch: wenn man seine Kleider unter den 
Jopf gelegt; ferner: wenn man unter einer Kamelhafter oder 
iar emem Kamel selbst hindurchgeht oder zwischen zwd 
ü u pcl e n und zwei Frauenbund eine Schwangere zwischen zwei 
Abmcrn, oder imler einer Brocke, unter der vierm Tagelang kein 
MTasaer gefkiaaen, wenn man Brot iaat, das nkrht auagebacken, 
•ImcIi von der Gabel, wenn man aus der Wasserleitung trinkt, 
»e S^waingere zwischen Gräbern, wenn man einer Leiche 
ns Gesidit sieht, nach einigen: wenn man die Schrift auf 
Grabsteinen liest. Um letzterem vorzubeugen muss die Schrift 
vertieft sein, und man muss ein Steinchen darauf legen. Grund 
der Gefährlichkeit: Die falschen Lobeserhebungen machen an 
dem Charakter des Toten irre. 7. An jedem Neumondstage 
bring:t das Kind dem Lehrer das ^Chaudeschgeld." Pol. u 
sonst. 8 Der Cbasidimrebbe weist bei Tisch den Jüngern einen 
Bissen zu, um den sie sich oft heftig streiten (»Schrajim (Reste] 
Essen**). Pol. 



3. Grcburt und erste Lebenstage. 

1. Das Neugeborene darf das Wochenbett nicht verlassen, 
so lange die Mutter darin liegt*). 2. Ein Sefer (hg. Buch) muss 
unter seinem Kopfe liegen*). 3. Während des Wochenbettes darf 
bei Nacht vom Kinde nichts draussen bleiben, es stört seine 
Ruhe. 4. Ist ein Toter in der Stadt, so schlaft das Kind nicht. 
5. Das Kind bekommt in's erste Bad ein Stock Brot undAicker. 
6 Die Hebamme*) speit in die Wanne, ehe sie das Wasser 
hmcinschOttet, damit die Wanne nicht leer sei. 7. Bis zum 
ersten Lebensjahre smtk das Kind mit Gott und En^ln. Sie 
zeiffen ihm gmdene FrQchte. Kann das Kind sie* erreichen, so 
laoit es, geht man damit an ihm vorOber, so weint es aus dem 
Schlaf. 8. Wenn ein Kind schwer gehen lernt, so soll man es 
drei Freitac'e hintereinander durch alle Zimmer des Hauses 
tragen. 9. Wenn ein Madchen geboren wird, weinen die Wandet). 

Beschneiduiig. 

10. Drei Tage nach dem B'rith werden Frauen zu Kaffe 
und Kuchen (zur „Schlischemile") eingeladen. Drejungenkinder- 

>) Bit •> voo W. a) VgU Wu SM. •) Vgl Wu 416. •> Vgl. T. 831. 
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losen Frauen werden gehänselt, müssen Likör u. ahnl. spendiren 
S. D Pol. i]. Am Al^nd des siebenten Tages wacht man be 
der Wöchnerin | Wach nacht, Waizennacht')). 12. In Kairo wirc 
das Kind mit Musik zur Synagoge gebracht, und während da 
ganzen Aktes rufen die Frauen oben auf ihrer Galerie: ^Lu 
hl, lu* (Frohlocken im Orient). Beim Festmahl giebt es kein 
Fleisch, nur Fische, Käse, Rahm und Konfeki*). 13. Zum Sochor 
(Freitagabend vor der Besch n ) lud der Schammes laut nach 
dem Schluss des Gottesdienstes ein: „S* werd gepreit zum 
Sochor!" Dieses Ausrufen kostete zwei Mark Die nächsten 
Bekannten und der Mohel wurden besonders eingeladen. H. 
14 Am Sabbatmorgen pflegt man das Kind zu besuchen 
(„Sch laum Sochor**)*). Acht Tage nach der Beschn. wurde 
das Kind auf ein Polster und ihm zu Häupten eine Sefertorm 

felegt. Das Schuloberhaupt oder sonst eine angesehene PersOnUch* 
eit segnete es mit 1 M. 97, 28—90 und wQnschte ihm Toni- 
kenntnis und -liebe*). 15. Die Gevatterin trug meist das Kind 
nach der Svnagoge, doch kann es auch der Mann allein^. 
16. Man beelirt nicht einen und denselben mehrere Male mit dem 
Amt des Syndek (Syntekmos)"). 1 . Wenn das Kind ein Jahr alt ist, 
beschenkt man es, sowie die Mutter*). 18. Bei den Falasdia 
vollziehen die Frauen an den Knaben, die Männer an den 
Mädchen die Prozedur*). 19. Drei Tage vor der Beschn. wird 
eine besondere Wachskerze mit zwölf Icleinen Lichtem besof|^ 
je vier und vier zusammen geheftet, die bei der Beschn ange- 
zündet werden*) 20 In Hessen wurden an die Gäste allerhand 
SOssip^keiten verteilt***). 21. Noch heut erhält der Mohel die 
Spitze des Hutzuckers"). 2'^ Wenn das Kind sechs Wochen 
alt ist, werden für den Sabbatnachmittag einige junge Mädchen 
zum „Cholle [Holle?] kreisch* eingeladen"). Sie heben die Wiege 
des Kindes, das mit Tüchern und einem silbernen Gürtel ge- 
gcschniückt, und zu des.sen Häupten die Gevatterin sitzt, drei- 
mal m die Höhe und rufen: „Chol-Kreisch! Wie soll das Kindchen 
(bezw. Bübcle) heissen?*' Darauf sprccht n sie dem Chasen, der dabei 
einen Becher Wein in der Hand hält, den Namen des Kindes 
nach. S. D. In Italien« wie im sonstigen Deutschland, wird der 
Name einfach beim „Auswochengehen'* vom Chasen in der 
Synagoge ausgerufen. 

I) C III, 103 lieber „Waizen" vgl. auch Wu 443. «) Saf. I. 10«, 
») Lvv..iÄ. a 1, XOI. ») Lw Bö. «> U. II, 34. ») Vgl. Z. 4. •) Eid. Itt. 
•) Ki lft7. if) Hi. h. 88. ") d. 81. it) Ki 164. Ob. 104. T. m. 



biyiiizcQ by Google 



4. Verlobung, Brautstand, Hochzeit'). 



1. Ein Stück vom Brautachleier bringt GlQck. S. D. 2. 
Dasjenige Mädchen« welches in einem Napfkuchen eine absichtlich 
hi neingebackeneBohne findet, heiratet zuerst unter den anwesenden 
Freundinnen. Frkf a. M. 3. Brennen drei Lampen zugleich, so 
ist eine heimliche Braut im Hause Kiss. 4. Beim Knasmahl 
bei der Verlobung, wobei die Verwandten des Bräutigams mit 
Backwerk bewirtet, auch mit grossen, runden Faltenkragen 
beschenkt wurden'), wurde ein Gefäss zerbrochen, dessen 
Scherben die Gäste nach Hause mitnahmen*). 5) In Hessen 
schenkte der Bräutigam den verwandten Frauen Schuhe*), später 
nur der Braut, so noch heute*) 6 Der Sabbat nach der ^'er- 



7. Bei der Verlobung reicht der Rabbiner oder der Schreiber 
des Kontraktes beiden Parteien einen Zipfel, den sie anfassen. 
Darauf werden zwei neue Töpfe, mitunter nur ein Topf, zer- 
schlagen*). Die Sdierben nimmt man spater auf den Augen in 
den Sarg mit'). 8. Der Bräutigam darf die Braut nur am Mitt- 
woch- und Sabbatabend und nie allein besudien. H. 9. Bei 
der Einholung des Bräutigams ritten ihm befreundete Scholaren 
e n t g egen und fahrten ihm zu Ehren Kampfspiele auf 10. Acht 
Tage vor der Hochzeit gehen Braut und Bräutigam nicht allein 
(Pol.), bezw. (S. D.) Oberhaupt nicht, aus*). Ihre Freunde besuchen 
sie. 11. Kallehemd und Kittel näht man mit der Hand. H.Pol. 
12. Die Wäsche der Braut wird vor der Hochzeit nicht mit 
dem Namen gezeichnet H. 13. Der Bräutigam trägt den 
Kittel**). In Hambure trug er den Bürgermantel zu einer Zeit, 
wo die Juden daselbst noch nicht das Bürgerrecht hatten"). 
Auch die Braut trug vielfach das Totenkleid'*! 14. Die zum 
Heiraten geeignetste Zeit: einige Tage nach Neumond'*). In 
Posen, Mainz, Oberhaupt in Deutschland am Freitag**), „weil 
dies der Tag der Freya (Venus i ist" Dienstag ganz modern, 
Montag niemals**). 15. Wenn möglich, nicht zwei Hochzeiten 
an einem Tage, auch nicht, wenn die eine christlich. 16. Der 
Bräutigam wirft das Glas, aus dem er getrunken, auf ein bereit 
Mtelltes Tablett. Hamb. Port. 17. Dio Braut sitzt bei der Trauung. 
Das. 18. Sie muss den Bräutigam bei einem Zipfel seines 
Rockies ni Issaen suchen")- Die Zipfd des Gugelhutes, den 



I) VgL Wa ISS. •) G. m s. a. O. •) B. M. «) Hi h. 88. ») Hld. 
81. •} Ob. 172. Vgl. Wu 847 T) Ki 178 •) Hi h. 88, G I, 80. ») Sch. II. 
416. Vgl. Wu 346. >•) Ucbcr den Ursprung dieses Brauches s. Lw 118. ii) O.III, 
118. it) Vgl Wu m. Sch. II, 418. »«) G. III, 11». P. Ii. sa. '») Sc Ii. 
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der Bräutigam trug, schlug man um den Kopf der Braut*). 
19. Der Rabbiner führte in Mainz die Braut an einem Zipicl 
ihres Gewandes in die Synagoge«). 90. Mizwe-Tflnzchen : man 
giebt der Braut, um die BerQnning mit ihier Hand zu vw- 
meiden, das eine Ende des Sacktuches, das andere fasst maa 
selbst. Pol. ^1. Ring vom Finger ziehen bedeutet: GlQck 
verlieren.*) H. 82. Am Moi]g;en des Hochzeitstaees geht der 
Brautvater auf die Graber saner Eltern. H. 95 Zu Ehren der 
Eltern des Brautpaares fand am Freitagabend vor der Hociiadt 
ein Festmahl statt, wobei besonders Nüsse^) verteilt wurden 
(.Vorspier). 24. Der Abend vor der Hochzeit heisst in Baden 
.Schifrones*. 25. Der Gemeindebauer lud ein «mit Loffd, 
Messer und Gabel*'. In der That brachten auch die Hochzieits* 
gäste ihr Besteck mit. Ja, in jeder grossen Familie hatte man 
solche Bestecke eieens für diese Gelegenheiten bereit*). 26. Zwei 
Tage vor der Hochzeit: das Me*annesmahl*). 

Vorbereitungen zur Hochzeit. 

86. Den Tag vor der Hochzeit giebt man den Jungfrauen 
und Junggesellen ein lustiges Mahl, wobei Braut und Bräutigam 
obenan sitzen Der Nachbar des Bräutigams reicht ihm ein 
Glas Wein, nimmt des Bräutigams Arm und legt ihn um die 
Braut. Das Brautpaar küsst sich sodann hinter einem Hut, 
„wie die Juden pflegen aufzuhaben, wann sie in der Synagoge 
sind*'^). 27. Eip Gastmahl fand für die Freunde des Bräutigams 
zuerst bei der Aufsetzung des Ehepaktes statt („Knas-Mahl**) 
und am Freitagabend vor der Hochzeit („Gastmahl des Braut- 
ecschenkes" oder „Spinols, Spinholz ') in Mainz am Donnerstag im 
Hause der Braut"). 28. Vor dem Hochzeitstage wird die Braut mit 
Süssigkeiten beschenkt. O S. 29. Der Braut wird am Hoch- 
zeitstage frühzeitig ein Stuhl, worauf Betten oder Polster, in die 
Stube gestellt. Auf diesem Stuhl siut sie, während die alten 
Frauen unter halb traurigen, halb scherzhaften Gesängen ihr 
Haar flechten*). Der Tisch ist dabei mit Branntwein und Leb- 
kuchen besetzt*^. 30. Braut und Brfluti^m senden einander 
vor der Trauung |am Rhein nach der Trauung der Brlut^am 
der Braut: Mantel, GOrtel und Hut")] GOrtd. Meist schon am 
Donnerstag vor der Hochzeit bringt der Rabbiner oder Gemeinde" 
Vorsteher der Braut die „Sivlones'***). In Italien und sonst 
musste sie erst eine Frau dem Ueberbringer abnehoKU^) h 

I) O. III. IIS. t( G. a. d. O. •) Vgl. Wu 881. 4) B. 81 9 b. 
184. Vgl. Wu 414. •) T. 290. i) Se. 0. •) G III, 119. •) 8e. 8. ü) Sch.m, 
III G. X 88. 19) SyrnkMlon •. QrOnb 487. G. I, 88. 
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Ffkmburg u. s. schenkt der Bräutigam der Braut die „Bmut- 
sefiDc** (Gebetbuch)*), Hausschuhe, em Tuch (Umhang); die 
Braut dem Brftutigam 18 (vn) Manzen und den TcnSHnbeutel, in 
Polai>) den Kittel nebst Matze (Haube*') und Talith. FrOher 
ndieiikte der Brfhitieam einen goldbeaetzten (jOrtel, Schleier, 
Kiaraen und Kribiscnen; die Braut: Ring und Schuhe; ihre 
Mutter: einen Silbergtütel. 31. Vor der öffentlichen Trauung 
fancl in Italien aus Furcht vor „Zauberei** eine geheime in 
Ge«nwart zweier Zeugen statt^ 32. Am Morgen der Hochieit 
fand bei Fackelbeleuchtung, «rie noch heut die Brautjungfern 
und ihre Partner Lichtchen tragen, das „Meien** (heut „Mto< 
fiihreD", eine Art Reigen* im Sdiulhofe statt*). 

Trauung. 

33. Ort der Trauung: Hof der Synagoge oder (Fkt. a. M, 
und Worms)*) die Synago^ selbst (eine Witwe nicht in der 
^y^agoge), sonst im Freien*). 34. Die Braut wird dr( imal 
bez benmal um den Bräutigam herumgeführt'). 35. Die 

einzelnen Segenssprüche werden verteilt. H. 36. Die zuiii 
Segensspruche benutzten „Krausen** hatten hie und dage nach- 
dem die Braut Jungfrau oder Witwe war, verschiedene Gestalt';. 

Zerbrechen des Glases. 

37. Bei Junefrauen an der Wand, bei Witwen auf der 
Erde"). An der Wand war ein Stern, nach dem gczirlt wurde'") 
mit demselben Glase. Qber welches der Segen gesproclien war. 

Die Chuppo 

38. In Kairo wird statt der Chuppo das Talith benützt"). 
59. Dem Bräutigem wird Asche auf das Haupt gestreut (Klein- 
nissland und Ungarn) oder 40. alle Knoten an den Kleidern 
aufgelöst'«). (Litauen iPoleo]). 

>) G. ai, Ud. B. 25. s) G. III. 260. B 2b «>0. Iii, 260. i) a.lfl, 
II«. P. H 10. •) Seh. 11^ fi. P. H. tt. Lw. K«. Ki 17?. •) An 116. 
Im. 106. Vgl. Wu 861. • Vgl. ö. III, 119. «o> Sch. Ii, iT (J. III, «. 
i. O. Vgl Wu 860. it) Saf. I, lOiL G. «. a. O. Qrünb. 486. i») P. H. 10. 
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Trauungsurkunde 



wird von einer Brautführerin der Braut in den Busen gesteckt-). 
Die Uebersetzung in die Landessprache war vieliach Oblich« 
vom Kolbo wird sie verlangt*). 

Ring. 

42. Darauf stand gewöhnlich Ohne Steiii^>. In 

Cochin*) an den kleinen Finger gesteckt * 



48. Besonders Milch und Honig. 44. Hier erfolgte erst 
die Ansprache, wfthrend welcher jedoch die Unterhalt!!^ unge- 
stört weiterlief.^) 



46. In Posen liess man einen Hahn und eine Henne über 
die Chuppo fliegen*). 4(5 Der Braut wird nach der Trauung 
ein rohes Ei vorgesetzt") oder 47. das Brautpaar verzehrt in 
einem besonderen Zimmer ein Ei und eine Henne''). 48. Beim 
„Bedecken" wird Hopfen, Weizen oder Gerste auf die Braut 
bezw. das Brautpaar oder auf den Boden gestreut*) 49 Auch 
Salz wurde im Hause verschüttet. 50. Nach dem Zerbrechen 
des Glases eUt die Braut nach Haus. Wer zuerst die Schwelle 
betritt, wird die HeiTschaft im Hause haben*^). 51. Bdm Einzug 
ins Heim legt der ßrflutigam die Hand der Braut an die obere 
ThQrpfoste, als Zeichen der Besitzergreifung^') 52. Am ereten 
Sabbat der Ehe (,3chenkwein'*) reicht der Mann nach derRock- 
kehr aus der Synagoge seiner Frau seinen Mantel, Gürtel und 



der Hochzeit geht die Frau nicht aus. (Rad ) 54. Dei Sabbat 
nach der Hochzeit heisst „HeimfQhrung**. Bad. 55. In Bagdad 
««nennt man die Nacht vor der Trauung Lel-al-Chana. Die 

Verwandten der Braut versammeln sich im Hause der Eltern 

derselben und beginnen zu singen und in landesüblicher Weise 
zu musicieren. iN ach dem so etwa zwei Stunden zugebracht 
sind, nimmt man eine dazu bereitete Farbe (Ghana j und be- 
streicht damit der Braut und ihren Gespielmnen die Handflächen 
mit den Nägeln und Fussbohlen bis über die Zehen . Dieselbe 

I) G. III. HS. Sch. II, % I) Se. fl. «. P. H ai. Saf II, 74. 

Sch. II, 2. Lw. m •/ G III, 119 Sch. II. ö. Ki H5. An. I4&. 
8) A 102 G. a. a. O. •) P. IL IS. lo) Ki ItfS. Vgl. Wu SAO. it) P. H. ft 



Festm a hl: 



Symbole: 




58. Die nächsten acht Tage nach 
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Cefemonie wird in Hwiie des Briutiipuiis vdlzc^n und daiui 
n beiden Hliisern die ganze Nacht mit Gesang und Musik hin« 
eebracht, weil man es rar Braut und Bräutigam schädlich hält, 
die Nacht vor der Hochzeit zu schlafen . . . Am andern Ta^^e 
etwa drei Stunden vor Sonnenuntergang kommen die Chachamm 
mit dem Bräutigam und seinen Verwandten in das Haus der 
Braut« . . . Die Braut mit den Frauen sitzt verschleiert hinter 
einem Vorhange. I>er Chacham entschleiert das Gesicht der 
Braut, zei^ sie dem Bräutigam und lässt dann den Schleier 
wieder faiTen . . . Die Hochzeitsfeierlichkeiten. . . wahren sieben 
Tage**. Ben. 112. 



5. Entdeckung von Verbrechen. 

1. Wenn der Mörder sich seinem Opfer naht, blutet die 
Wunde'). I>eshalb nahe man nicht mit einem Messer, woran 
Speisereste, einem Ermordeten; denn auch in diesem Falle blutet 
die Wunde*). 2. Der Dieb verunreinigt, um unentdeckt zu 
bleiben, das Haus*). 



6. Krankheit und deren Verhütung. 

1. Bei den Karaem ist der Segen H^TOK^ n^^D^lH ^^'^'h 
ftlr die Namengebung*) bei Mädchen nachgebildet. 2. Man 
nennt die Kinder nicht nach den lebenden Eltern*). *5. Wenn 
Eltern sich nicht über den Namen des Kindes einigen können, 
entlehnt man den jüdischen Namen der einen, den anderen 
Namen der anderen Familie. 4. Krank« n Kmdern giebt man 
die Namen: Alter oder Babbe und verkauft sie dorthin, wo viele 
Kinder sind. W.*) 5. Bei den Portugiesen heisst der Knabe, 
welcher geboren wird, nachdem der älteste Sohn gestorben : 
Chajim z ß Jankob Chajim. H 6 Das Kind wird hier gleichfalls, 
wenn krank, verkauft und erhält den Namen : Merkado^). 7. Wenn 
in einer Familie mehrere Kinder bereits gestorben sind, so er- 

») r, I, aooff. Vgl Wii 105. «, fos m ») sch ii, lao. «) z leo 

ft) Jos. 2tii>b Vgl. Wum •)Jq«. aOAb, Lw. UO. ») Vgl. JelUnek 

JiLOQteroa lia-achcmot 
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halten die Nachgeborenen die Namen reissender Tiere, z, B. 
Wolf Bär, Löw, in Polen: Namen, die mit ^ oder fp zu- 
sammengesctzt sind, z B. Refoel, Schemuel, Michoel, Jisroei 
oder Jeschaio, Elijohu, Jirmijohu. 8. Man sammelt Hoschanes- 
blatter zu Bädern lür kranke Kinder. 9. Wird man in derNadiC 
von Freitag zu Samstag krank, so ist der Tod unausbleiblich. 
10. Wenn sich ein UnglQck creienet, gelobt man eine Spende 
für Rabbi Meir ba'al nes*) II. Wenn ein Kind schwer krank 
ist, wird es gewogen und das gleiche Gewicht an Salz und 
Brot verschenkt. H. 12. Einem Kranken soll man kern Licht 
zu Häupten stellen, sonst stirbt er. Kiss. 13. Wenn drer „ein 
Schlimmes*' (Geschwür) hat, reibe er bei abnehmendem Mräde 
ein Tuch dann und werfe es hinter sieht dann schwinde! sein 
Leiden. Kiss. 14. Eine Warze umwickelt man mit einem 
Zwirnsfaden und diesen vemflbt man mit einer Brocho. H. Oder 
die Warze wird mit Taubenblut bestrichen. Pd. 15. Wenn jemand 
krank ist, verrückt man das Bett. Bad 16. Eine Brand- 
wunde wird durch Auflegen einer Vorhaut geheilt H. 17. Ein 
Gerstenkorn (im Auge) bespeit man*). H. 18 . Fliegen und Mücken 
darf man nicht vom Krankenbett vertreiben*), Noch heut: 
Wenn sich eine Fliege dem Kranken auf die Nase setzt» tritt 
der Tod bald ein^). 19. Man scheut sich im Krankenzunmer 
ein erlöschendes Licht anzusehen. 



7. Schwangerschaft und Kindbett 

1. Wenn eine Schwanjgere vor der Geburt in die Mikwe 
geht, wird das Kind ohne jedes Zeichen geboren, die Mikwe 
wäscht alles ab. W. 2. Wenn eine Frau entbinden soll, lOsen 
sich alle Hausbewohner die Haare auf, damit die Entbindung 
leichter von statten c^ehe. W. 3. Eine Schwangere darf keine 
Leiche begleiten«) W. Pol. 4) Wenn eine Schwangere auf 
abgeschnittene Nflgd tritt, hat sie eine Fehlgeburt^. (Wird 
an dem Beispiel einer Lehrerstochter, die unehelich gebaren 
sollte, demonstrirt.) Wiss. 5. Im siebenten Monat der Schwanger- 
schatt wird gelernt* und ein J'hi rozaun gesagt H. Pol Man 
lässt eine Schw. (an Hosch. r.) den Stil des Ethrogs (Adams- 
apfel) abbeissen. 6. Wenn eine Frau in KindesnOten« reaticrt 

1) Vgl. J. h. 65 flf, t) VgL Wu 829. •) G. UL 1S8. «) G. a. a. O- 
«) Vgl. An. 14S. W. 866. •> VgL W. S6& Vgl. W. S54. 
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P^S0,2, schreibt ihn imtimter anch an die Thür. Zu^eich 



yp TOST tm6 -»jjn ?Ko 

.Der deine Mutter erhört hat. erhöre auch dich?"'). 7. Eine 
Wöchnerin (ebenso Verlobte, Kranke, Trauernde, nach manchen 
aujch Gelehrte) lässt man nicht allein^. K. Eine Wöchnerin 
oimnit zum Schutz ein Messer in die Hand, selbst wenn sie 
naich dem Wochenbett im eigenen Hsm allein durch die 
Zimmer geht W. 9 Bei einer Wöchnerin hängt man »Schir 
tiamaalaus" (Ps. 121) auf mit 




rvnn iö noBOD S*** "'S mtcn qtd^^ 

, rm\ DTK 




'^Äboi ^N^iDJ ''^NftDÄ^i b^o^o ^TO^o ^■1^^< n 

10 Vier Schir ha maalaus werden hinter Glas Ober das Kind- 
bett gehängt, bei Knabtn andere, als bei Mädchen H. 11., Man 
schottet (in Kurdistan, wie im glänzen Orient) auf eine mit 
glühenden Kohlen verseh^^ne Rauchpfanne wohlriechende KrUuter, 
mit -welchen zuerst die Synagoge und dann die Stube, in der 
sich die Kindbetterin befindet, geräuciiert wird*. Ben. 94. IH, In 
Hessen wird ein «.Gräs'' geschrieben, d. h. mit Kreide ein Kreis 
auf dem Fussboden gezeichnet und darein Ps. 121, 2 ge< 
schrieben*). Anderswo zieht man einen Kreidestnch um die 
ganze Stube^) oder schwarze Kreise an der Wand*)« Wehn 
dies nicht hilft, stellt man eine Torarolle in die Wochenstube^l. 
Nach der Entbindung heftet man Zettel mit Ps. 120 und 20 an 
die Vorhange des Bettes*). 14. ZuII.'Uipten der Wöchnerin stockt 
man einen blanken Degen in die Erde'*), mit dem man 30 Tage 
lang täglich dreimal auf dem Fussboden und an den Wanden 

») Lw. 10». «} [os. 204 » An. 14«. Ki 14^. 151. ») L 91. 
U. 11, 144, m. lY, 95. *Vfjl. Wu m •) Br. 50 ff. ») Vgl. Wu m. 
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umherstreicht Auch sagen Knaben am Bette :>0 Tage lang 
ihr Sch'magebet 15 In Polen werden der Wöchnerin das Budn 
^Rasiel" unter denKopf gelegt und Talismane ^Brieflech*, besonders 
an Fenstern und Schornsteinen befestigt*) 1^ Eine Geburt m t 
Eihäuten ist glückverheissend«) 17 Ein Knabe ist ein Glück 
fOr die ganze Familie*). 18 Im Kaukasus*) nimmt man Erde 
vom Grabe einer Person, welche im Verlauf der letzten vierzig 
Tage gestorben ist, thut die Erde in ein Glas mit Wasspr und 
giebt davon der Kreissenden zu trinken; hilft das Mittel nicht 
so holt man noch einmal Erde» aber tiefer aus dem Grabe und 
verfahrt wie früher (gegen das ausdrQckliche Verbot der Rabbinen). 
19. Auf die Zettel, die man in Deutschland an den Vorhang des 
Kindbettes steckte, schrieb man:*) "»i^o rT^n;? pn POTID dlH 

^byy^SD ^IDJD 20. Man liest Ps. 20 38.91. 102«). Auch wird 
der Wöchnerin Ps 1, auf Pergament geschrieben, angehängt. 
Drei Zettel aus Hirschpergament legt man ihr, einen aufs Haupt, 
den anderen in den Mund, den dritten in die rechte Hand: drei 
bis vier Frauen treten an sie heran und sprechen zwei Gebete: 
„Auf mein rechten Fuss tret' ich usw." Alle rufen: ^Amen '. 
21. Ein Mann, dessen Frau Kindbetterin, nennt die Lilith nicht, 
sonst stört sie ihm die Nachtruhe. (In Italien wird alles dies 
als Aberglaube verachtet) 22. Man giebt einer Schw. ein 
gemachte Nüsse zu essen. H. (Den Biss in den Adamsapfel 
soll auch die Königin Luise gethan haben ) 



ö. Tod und Behandlung der Leiche. 

1 Die Totenldage geschieht nach bestimmter Melodie. W. 
2. Der Tote darf von kemem Angehörigen angeschaut werden. 
W. Totenbekleidung: ein Hemd, das den ganzen Körper 
bedeckt, iwei Scherben auf den Augen. Pd. 4. Das Geschrei 
des Toten, solang^e er auf der Erde liegt, welches von einem 
Ende der Erde bis zum andern dringt, hört man, wenn man 

■) An. 149. «) Vgl. Wu 367. ») Job. ä04. *) An. 1Ö2. Sch ii,6. 
Vgl. Ka 98^. Ps. 67 soll, weil er sieben Verse und 49 Wörter und 
im fliaften Verse neunund vierzig Buchsuben cnthAlt, in Form eines 
Leuchters auf Dawids Schild gestanden haben Daher diese Form der 
jQd. Lesezeichen mit kleinen kabbalistischen Betgtben. Z. 149. Seh. 11,18. 
In Frkf. nahm eine alte Frau ein blosses rostiges Schwert alle Nacht In 
die Hand; sie sprach : „Ich mach dnen Kreis'* u.a. w. und fuhr mä dem 
Schwert in alle Ecken des Zinimen, die Schedim so vertreiben. 
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Ohr an die ThOrschwelle des Zimmers legt, in dem der 
'olc sich behndet Wiss. 5) Terra santa wird auf die Augen 
^•cstreut. (Hamb. Port.), sonst auf Augen und Lippen; als Pulver 
IcJluilieh 6. Ein Glas Wein wird auf die Diele gesteUt. Pol. 
7 Wer am Sabbatausgang stirbt, wird selig. Pol 8. Sowohl 
ixi demselben Haus, als auch in den drei benachbarten (in Polen 
ist alten Muaern, aoweii ihre Mauern aneinander stosaen) zur 
Rechten und zur Linken wird alles Wasser ausgej^ossen*), da 
der Todesencel darin sein Schwert vom Blute ranigt, oder*) 
tun den Nachbarn auf diese Weise (froher durch Homblasen*), 
Ausser am Sabbat und Pesadi), den Todesfall anzuzeigen, oder 
mit Anspielung auf 4. M. 20, 1 . 2. 9. In Frkf. a. M. wurde eine weisse 
,«Haiidzwele**vordie ThOr sehangt, und dieKohanim der ganzen 
Straaaenseite mussten ihr Haus verlassen, so lange der Tote im 
Hauae lag^). 10. Zu Tode erschrocken, macht der Sterbende 
den Muna auf, und der Todesengel träufelt ihm ein oder drei 
Tropfen bitterster Galle ein*) (Aehnlich der indischen Vor- 
stellung.) II. Nach dem Ableben führt man die Angehöngen 
hinaus und öffnet die Fenster*) \2 Der Daumen wird so 
gekrümmt, dass die ganze Hand an das Wort ,,Schad(lar* 
erinnert In dieser Lage wird sie mit einem der Schau fädrn 
zusammengehalten"). 13. Bei der Leichen Waschung werden 
auch wohlriechende Ingredienzen ins Wasser gemengt, der Kopf 
mit Wein und Ei bestrichen"). 14. Manche sorgen schon bei 
Lebzeiten für ihre Totenkleider*). 



9, Beerdigung. 

1. Der Tote wird auf den Friedhof getragen (W.), doch 
bd ffinossen Entfernungen (auch m Polen) gefahren. 2. Den 
männlichen Toten darf keine Frau begleiten, weil sich der Malach 
ha^mowes unter den Weibern befinden 3o\V% In Worms 
wandten sich die MSnner der Wand zu, wenn die Frauen 

») Br. 48 Ka. 188. Lw. 126. Vgl. VVu 43(): 410 «) Mi 14b Ki 5flO 
Vgl. Wu 436; m •) Sch. ü, 041. *) bch II, 841. *) Sch. II, 831. P. lOff. 
Vgl. Babl. Aboda nri 20. •) Lw. 120 Vgl. Wu 4^ f. V; Sch das. 
•) Sch. II, 841. P. 6. ») Lw 118 Ucbcr die Geschichte der jOd. Toten- 
kleidung a. P. 6. Hi. d. 157 i«) Vgl. Bcrakot ülb (der „tanzende Tod" 
QvgL Amch comp), s. v. *f<"T^) erinnert an die Totentätize, die »fhon die 
deutsche Epik des 12. Jh/'d(«. kennt. VgL Nib. 1480, 4.) 
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kamen*). In Baden et hen die Frauen nur einen Teil des Weges 
mit. 3. Auf dem Friedhof wird di r Leichnam aus dem Sar^ 
herausgenommen und so in die Grube gesenkt. Pol. 4. Die 
Scherben fallen von den Augen, sobald jemand den Namen des 
Toten erhalt. 6. Myrthe und Citrone sind von den portugiesischen 
Juden, die den Brauch mitgebracht, aber später aufgegeben 
haben, zu den Hamburger Christen übergegangen. P. 6. SAckchen 
mit Erde untor den Kopf*). H. Diese Säckcncn füllen die Ehe- 
frauen') 7 Hei der Beerriigung wird für die Sehe wa Zedokaus" 
g( sariimelt. H. 8. Die Bahn* wird, ausser an den Ta^en, an 
denen kein „Tachnun" gesagt wird*), dreimal umgedreht. H. 
9. Ein offenes Grab ist von Goistcrn umgeb^'n Ks darf daher 
nicht länger, als gerade nötig, offenbleiben, sonst stirbt einer in 
der Familie^'). Sobald die Leiche fortgetragen ist. wird ihr 
ein irdenes Getäüs naciigeworten' ). 11. Der Sarg musste unten 
ein Loch haben^). 12. Man lasse nicht erst die Leiche an sich 
vorbeikommen, sondern man gehe vom Trauerhause aus hinter 
dem Sarg her") Während einer Beerdigung (man sage nicht: 
Begrclbnis) nehme man kein Beil u. ähnl unmittelbar aus der 
Hand eines anderen, man werfe es zunächst aul die Erde, um 
es alsdann aufzuheben*). 14. Entsprechend den (36)Zaddikim 
legt man auf dem Friedhof 36 Reihen (Schurausj an. H. 15. Die 
Grabsteine*^) der Portugiesen liegen auf den Grilbem (um sie 
unsichtbar zu inadien?). Sie haben nur span. bezw. port Auf- 
schriften. 16. Die Falascha pflanzen Bftume auf den Grabem^O- 
17. In Kairo'*) errichtetmanauf den Gräbern hohe Steifihaufen**}, 
die von jedem, der am Grabe betet, mit Oel becossen werden. 
Man legt dabei die Schuhe ab und nähert sich dem Grabe auf 
Händen und Fttssen ; denn es gilt dort als sehr heilig. IS, Man 
legt Steinchen auf die Grabsteine'^). 19. In Konstantinopel sind 
üblich: viereckige Gräber mit halbrunden Steinen'^). 20 In 
Polen wird das orett, auf dem „das Mess'^ liest, auf zwei Stangen 

f;etragen, die untereinander mit einem Strick verbunden smd, 
n das Grab, in das der Tote ohne Sarg gesenkt wird fwie 
früher auch bei den Christen) '^j, kommen rechts und links je 
ein Seitenbrett und darüber zwei Bretter, die, wie die Scherben 
auf Mund und Augen, das Emdnngen der Erde aut halten soiiea. 



>) Jos. 190b. t) Sch. a. a. O ») Ki. 217. Üebcr besondere Grahcsnihc 
in Palast, s. G. 1, 148 *) Vgl. Lw. laä. ») Scf. chas. Vgl. Wu 487. •) Sch. II, 
Sil. Vgl. Wu 435. V) Sch. a. a. O. >) Joi. 19a t) Lw. 188. VjkI. Wh 
3i»7. io) Ueber die Sitte der Grabsteinsetzung s. Lw. Vgl. Wu 443. 
'ij Eid. 171. 1«^ Saf. I, 10b. Vgl. Ben. 104. '•) Vgl. P. SIÄ BrO. I, S. 16. 
H) Sch. II, m, 1» Sch. I, 57. Ii) Vgl G HI, 181. 
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Die Spalte zwischen diesen Brettern wird mit jenem Strick aus- 
gefällt, der die Stangen zusammengehalten; diese selbst werden 
]n vier Stücke gebrochen und als ^Schanunofichim" in die Erde 
gesteckt. 21. Nur eia Koben bekommt ein kleines Brett unter 
den Rocken*). 23. Ein Sackchen mit Erde aus dem hg. Lande 
bekommen in Polen nur besonders WOrdtge unter den Kopf. 
24. bi Hamburg wird im i^Ohel" das Mess» das sich verschoben 
haben kann, noch einmal ,y0ericht*.* Ausser den Kabronim darf 
nienumd zugegen sein 24. llan gehe nicht vom Friedhof den- 
selben Weg heim, den man gekommen*). 25. Wenn der Sarg 
in die Grube hinuntergelassen, zieht einer einen Sack aus dem 
Sarg hervor und die Umstehenden füllen ihn mit Erde als 
Kopfldsaen für den Toten*). 26. In den Deckel schU^t jeder, 
der an der Leichenwaschung beteiligt war, einen Nagel ein. 
27. Sobald das Grab geschlossen ist, wirft man Gras hinter 
sich und wäscht sich die Hände'*). 2b. Es wird cm Schloss in*s Grab 
2:elegt und der Schlüssel über die Umstehenden hmweggeworlcn. 
Kiner der niichsten V^erwandten oder ein angesehenes (jremeinde- 
mitgiied muss vom Toten ,,Mechile beten" ^). Os. Pol. Das 
„Richten** des Leiciinams nennt man „Kopf verdrehen**. Os. 
2y. „Der Leichnam wurde mit einem langen Linnenstreifen auf 
die Sprossen der Bahre gebunden"! . Hinterdrein gingen, nicht 
selten viele Weiber, die unter fürcluerlichem Geheul und Geplärre 
das Verdienst des Hingeschiedenen und das Unglück Her Familie, 
sowie der ganzen Gemeinde durch den X'erlust desbclben ver- 
kündeten". 30. Wie in Abchkenais Grab, so wirft man in Polen 
Steinchen hinter sich. 



10. Totenehrung. 

1. In der «3chiw*o* (s'cbentägige Trauer auch bei den 
Falascha)') h'lsst man ein Licht brennen, „denn die Neschonie 
kommt allzeit auf das selbig Ort, wo sie abgeschieden is vom 
Guf un trauert auf den Guf *'*). Manche stellen eine SchOssrl 
oder ein Glas (so in Ungarn) mit WassiT auf und hängen 
ein Handtuch daneben zum Bad für die wiederkehrende 
Seelc^) 2 > Auch am Jahrzeitstage zQndct man ein Licht an % 

>) Vgl. Joi. 191. «) Vfll. Wu 36tJ. ») Ob. m. *) Vgl. Br. 4Ö. (i. I' 
«to ») Vgl Maa S. 49a. T. 74 •) Ka m. ^ Eid. 171 ^ Mi. Oiib. V.ul 
**. 4. Wu 42» ») Lw. l.3o. Vgl. Wu 42tt. (Auch dies nc^t-n die rabh. 
Vonchhft.) Ueber Jahrxeir* vgl. G. HI, is». 19L ürOiib. M^. 
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3. ,.Den Kaddisch" sagt meist einer im Namen aller*); auch Frauen 
dürfen K. sagen. 4. Das Opfer für das Seelenheil der Ver- 
storbenen bei den Falascha heisst: Teskar. Mose machte dadurch, 
so heisst es, die schwarzen Gebesne Rubens weiss*;. 5. In 
Hamburg {^ab es fiHher ein El mderachamim auch filr wstorbene 
Bürgermeister. 6. Wer um den einen zu viel weinti wdot 
schon um einen anderen*) 7. Man weme nur drei Ta|^ lang^). 
8 Man schickt dem Trauemden ein nhartgesottenes £1 und fOr 
zwölf Heller Semmel'^ Linsen werden gekocht*). 9. Geleit und 
Empfang brini „Schulgehen*' des Trauemden*). Reste davon 
nocn in Frkf a. M., Prag u s. wJ), 10 Auch die schlimmsten 
Bösewichte bleiben nur zwölf Monate im Gehinnom*). 1 1 . Nach 
dem Glauben der Falascha bleibt die Seele in der Hölle bis 
zum dritten Tage, an dem das Opfer für ihr Seelenheil dar- 
gebracht wird Alsdann kommt sie in den Himmel zu Abraham 
und den anderen Frommen*), 12 Wernicht gebeichtet hat, bekommt 
kein Klagelied (nriD)***) [Chibbut ha-kebher:)Sobald die ersten 
Schollen auf den Sarg gefallen, kommt der Todeseneel (ausser in 
PaL'lstina) mit emer glühenden Kette und fragt den verstorbenen 
nach seinen Sünden. Dieser kann vor Schreck nicht Rede stehen. 
Er stösst einen Schrei aus. und wer diesen hört, stirbt im selben 
Jahr Daher fliehen alle eiligst vom Grabe. Der 7 ote erhält 
zur Strafe drei Schläge mit jener Kette. Beim ersten fallen ihm 
die Glieder auseinander, beim zweiten werden sie zerschmettert, 
beim dritten zu Staub. Alsdann werden sie jedoch von guten 
Engeln wieder zusammengelesen^^). 14. Sobald der Tote begraben 
ist, kommt eine Maus und beisst ihn in die Nase, so daas er 
laut aufschreit. Wer diesen Schrei hört, stirbt innerhalb der 
nächsten dreissi^ Tage'-). 15. Gebete an GrSbera, besonders 
berühmter Rabbmen, haben besondere Kraft 16« Drei Tage 
nach dem Tode eines Prassers wird sein Leib sespalten und 
unter Vorhaltung seines Lebenswandels, sein Unrat ihm in*$ 
Gesicht geschleudert'*). )7. In Kalkutta giebt der Trauernde 
an jedem Tage der „Schiw*o** ein grosses Mahl für arm und 
reich, ebenso am dreissigsten Tage und nach zwölf Monaten'^). 
IH Ikzahlte Klageweiber und die verwandten Frauen redtiren 
Klageweisen und geben ihrer Trauer auch mimischen Ausdruck. 



1) Lw. 138. «) EW. a. a. O An. 88 ») Vgl. Wu48l. <) Jos. m. Set', 
rhas. XI. •) Sch. II, 8*1. •) P. 81. ^ G. III, 1^8 Saf I, 10b. Mt. Hl. 
Vgl. P. 4 lieber alte Osterr. u. rheinifiche Trauer- und sofi9«i|^ Brludie 

s. 2. 71. •) Eid a a O. »") lieber Beichte bei ticn luden s. Ki 210. 
.Tos. löSb. 1«) Sch. I, 78. Ob. 193 Vgl G 1. 172. »«) öch. U» 841. i>) 
Sch. I 307 u. a. !♦) Jos. 17. »») Saf. II, KW IT. 
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19. In der Schi w*o nehme man aus dem Trauerhause nichts mit'). 
SK). In HambuTE geleiten die Frauen eine weibliche Leiche nur 
b« in die Friedhofshalle (Obel). 21. Sie machen auch keine 
Kondolenzbesuche. 9i „So oll des Taces [die Hinterbliebenen) 
Kaddisch sagen* so viel StOhle rückt [der Entschlafene) höher. 
tEs] röhrten sich dem Toten im Grabe seine Lippen und seine 
Sede wire frOhlkh im Himmel**). 



11- SchuU gegen Einwirkung der Gestirne u. ähnl.')- 

1. An den Aequinoctien (Tekufoth) trinke man kein 
Wasser; denn in dieser Zeit hcrrsclu der Todesengel. Der 
mengt dem Waisser einen bitteren Tropfen bei, der jedem, 
der davon trinkt, den Leib sprengt*). Man iegt zum Schutz auf 
alle Gelasse einen eisernen Deckel oder wenigstens ein Stückclien 
Eisen oder Stahl*), einen Nagel oder ähnl. Denn St*)3 („Eisen ') 
erinnere an: Bfilha], R[ahell, SlilpaJ, L[eal''). In Wahrheit soll 
das Eisen, als Symbol des Mars (□'<T{<rj5» ,,Blutvergiesser", 
Adonis), Soeise und Trank vor seiner bösen Einwirkung schützen. 
Daher wird auch m*8 Butterfass eine Nadel gesteckt^) und beim 
Emkfen von Sauerkohl ein Nagel*) in den ,,Dorsch** des untersten 
SlQdEes gebohrt Kss. In alterer Zeit wurden Ingredienzen 
in's Waaser gethan oder Salz hineingestreut» oder es wurde 
versiegelt oder mit einem Tuch dicht verschlossen*). In manchen 
Gegenden kennt man nur noch Tekufath Nisan und Tischri 
(Bad.), in anderen nur die letztere (Kiss.). (Vor dem Aber- 



alter rOm.-iüd. Dichter eine Selicha gelegendich einer Sonnen- 
finsternis '°) 2 Amulette: Knaben tragen, bis sie ein Arbakanfoth 
bekommen, ein silbernes Herzchen, worauf ein n graviert ist, 
um den Hals oder an die Kleider geknüptt Nur Leute, 
die noch beide Eltern haben, dürfen es schenken. Mädclien 
tragen ein „Kamechen**, d. i. ein Beutelchen mit etwas Brot, 
Salz und einigen Pfennigen bezw. Sechslingen, an den Unter- 
rock geknüpft. H. 3. In Galizien, Litauen u. s. klebt man 

1) lo». in. Vgl. Wu. 432 Ki SSS. Vgl Z. 166. •) Vgl. Del IM. 
Km. 156 f. J«. 40 b. ») Stahl als Schutz gegen Zauber bei Wu. 77. 
m. dti4. •) Tyr. 14 b. U. Vi, Vol. Wu. 4M, •) U. V. 188. •) Tyr. 
a. a.O. it^Z. last Gegen Imwcb vgl. Sef. Mft? f. 
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Per^amentstOckclien auf Thoren und Fenster mit der 
schnft: pTISltyilMMY^- ^* I>er Soldat sage in der Schlacht die 

Stelle d« girn ^n^v9ebetes: «r| nröü ^IIKP^ ^^TKr^i 
und er bleibt unversehrt. Hamb. Port. o. Russische 
tragen Am. mit dem russ. Doppeladler, worauf auch der 
name ohne Scheu ausgeschrieben wird. H. 6. Die Soddeatschen 
trugen ein auf Pergament geschriebenes judendeutsches Gebet 
bei sich zum Schutz gegen Höllenpein, Chibbut ha*kebher^)u]id 
mit der Bitte um lanj^ Leben Es beginnt: „Ich holT zu 
kein* andere Götter neiert zu Gott den Allmächtigen allein, der 
thut Gutes alle die Bischeffnis . H. B L 7 Das Fusswasser 
eines Chacham aus Jerusalem benutzen die kurdischen Juden 
als Schutzmittel gegen Krankhtiten. Ben 90 V^] J46. 
8. Wenn m.m die Treppe hinauf UUlt, bekommt m^n vom Kaiser 
von Oesterreich sieben Gulden (Riss.), vom Gericht ^^men Thaler. 
(H.). 9 Den ersten Erlös, das Handgeld, niuss man ansptien, 
um weiterhin Glück zu haben^) H. 10. Man gehe nie ohne Geld, 
wenigstens einen Pfennig habe man bei sich, dann geht das 
Glück nicht aus. Riss. 11. Verborgenes Geldstück bringt Glück 
12 Altes und falsches Geld wird auf den Ladenlisch g:enagelt). 
Riss, u sonst. 13. Wer Vogelherzen isst*), verliert das Gedächtnis) 
14. Desgl. wer Grabsteine liesf^), wer seine Rleider als Kopf- 
kissen benOtzt^), wer zwei Gewänder auf einmal anzieht»). 
Hingegen stärkt, nach dem Buche Rasiel, Fasten am ersten 
Siwan das Fassungsvermögen. (Mi 4b. „Wenn einer ein Sach 
nit ' wil verigess'n» dp macht er ein Knopf an ein GttrtA** ) 
16. Manche essen nicht den Kopf und die Eingeweide des 
Tieres'). 16. Hängt man eine Zwiebel im Zimmer auf« 
so hält diese alles Unheil fem, saugt sie alles Gift ein. 17. Ein 
neues Haus lasse man im ersten Jahre unbewohnt 18. Man 
beziehe nicht ein Haus, in dem man bereits einmal gewohnt 
hat*o). 19. Die aufzQnselnde Lichtflamme Icflndet einen Cäst 
an"). 20. Wenn man beim Ausgehen etwas vergessen ha s soll 
man nicht in's Haus zurückkehren, um es zu holen. 21. Man 
hüte sich vor dem Gesichtssch weiss"). Man nehme keine 
Münze in den Mund und stelle keine Speisen oder Getränke 
unters Bett'*) 22 Man verschränke nicht die Finger beiderHände 
ineinander ^^>. 23. Man blase kein Licht aus*") 24- Man rufe die 

«) Vgl hierau: Er chajjim. Fürth 1754. fin. •) Vgi. Jos. 20äa u b 
U. III. »Vgl Wu. 425 VrI. oben S. 8K o. ü. Tl( 49. C. I. ItOi 

») U. a. a. O. Jos 202 b. T. 35 P 30 Vgl. Wu 997. f\ jo». S6b. 

'1 ^* ' ^^ ''^ ^^f- chas J v 204 h it) Tgl. Wu IS0l 

«) Vgl Wu, 484. Jos. üi>4. li) Vgl Jos b. it) Vgl Wu ISS. 
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^ranicht beim Vornamen'). 25. Wer die „L wonc m kaddesch 
ist*'« bleibl den beireffenden Monat am Leben. Frkf. a M. 
26 Niesen beim Beten ist ein gutes Zeichen-). 27. Bei Tisch 
sage man nicht einmal einem Niesenden: „Asusa!% damit nicht 
etwas ,,in die unrechte Kehle" komme*) 28. Man werfe nicht 
mit den Fineern Schattenbüfler an die Wand Frkl a M 29. 
Man soll nicht in den Mond sehen"*). 30. Brot lege man nie 
verkehrt Os. Eine Mannsperson darf nicht das Oberste vom Brot 
ÄSen (Relke [Ränftei]). Das schadet dem Gedächtnis. Pol. 
31. Wenn die Thür von selbst aufgeht, kommt Elienowe. Frkf. 
a. M. 32. Wenn man einem eine Stecknadel reicht, muss man 
dabei lachen. Frkf. a. M. 33 Streit im Haus, in dem eine 
nenn liegt, bringt dem Kinde Gefahr. Ebenso der Strt*it 
um des Kindes Namen oder bei einer Festlichkeit, z. B einer 
Hochzeit^l 34. Man dart beim Spu 1 niclu s[)rechen, das „ver- 
sdirat^' das GlOck«). 35. Ei nen bösen Traum darf man nicht 
enahlen«). Pol 86. Man deckt stets die Behälter, WaschkrOee 
vk. s. w. zu, damit sie nicht Ober Nacht „toine^ werden. Frkf. 
a. M. 37. Riecht man an der Habdalakerze, so hat man in der 
Woche ein gutes Gedächtnis. 37a. Halt man sie hoch, so bekommt 
man einen «x>ssen Mann. Frkf. a. M. 38. Vorbedeutungen. 
Wenn man Heu oder Schafe sieht, hat man GlQck. 88a. Wenn der 
Hund Gras frisst, giebt's Regen Frkf. a M. 3Bb. Wenn es bei der 
Beerdigung regnet, ist es ein gutes Zeichen. H. 39. Wenn 
man em „verwaistes*', d h. gedankenloses Amen spricht, dann 
werden auch zur Strafe dafOr die Kinder frQh verwaist'*). 40. 
« Haut man einen Baum aus**, so gehen die Geschäfte zurück, 
oder es stirbt jemand im Hause. 41. Gegen Ajin horo*^): Man 
Kehl zu drei Bechaurim, die blasen emem dreimal über das 
Gesicht und speien dreimal aus Wiss. 42. Bei den Portug. 
^■\rd dreimal: „Ariel!'' über das Kind geruten und IH 
Münzen Zedaka gegeben Hamb. Port. 43. Die weise Frau*' 
bedeckt ein Glas Wasser mit emem Läppchen, löscht dann in 
diesem Wasser drei glühende Holzkohlen aus, deckt das Wasser 
wieder zu, sagt einen Spruch, leckt dreimal die Augen des von 
dem Ajin horo Betroffenen und speit ihm über den Kopf. Pol. 
44. Teig- oder Brotkrumen lasse man nicht auf der Erde liegen. 
H. 45. Beim Gewitter schlägt man das I. Buch Moses auf und 
•teHt ein Salzfass (und Brot) auf den Tisch (Schönnen [charnie|). 
4ft Man stelle nie einem ein Lichtzu Häupten,das bedeutet Tod. Pol. 

. „ i) H. B. 14. 67. «) Ki. 86. ■) Ki. 49. «) Jos. 5«b. ») Jos. 168 b. 

^ K. »ü, ^ Vgl T. m n joL Mb. t) Vgl. wu. isa. 
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47. Nach dem Uriniren s|)eie man aus'). 48. Wenn man an Urin 
vorübergeht oder darüber hinweggeht, bekommt man ,, Picken" im 
Gesicht Pos 49 Wenn ein fvind mit dem Finger gen Himmel 
zeigt, seil es sich zur Strafe m den Finger beissen, denn es 
ist verboten'^). Wiss. 50. Der Hausherr geht nicht zuerst aus 
dem Haus*). („Ich hab' Zeit, bis ich als Mess hinaus muss"*). H. 
61. Man soll die Beint nicht kreuzen. 52, Man soll nicht in 
Strümpfen gehen, sich nicht auf die Erde setzen, kein Licht auf 
die Diele stellen*), nicht mit den Füssen auf die Thür zu liegen*) 
(H.), nicht Zeichen der Trauer anlegen' ). 53. Fällt ein Portrait 
von der Wand, so stirbt die dargestellte Person. S D. 54. Beim 
Nähen (etwa Annähen von Knöpfen) nimmt man den Faden 
in den Mund und spricht etwas, sonst stirbt die Person, der 
das Kleid gehört^. H. 55. Springt der Spiegel in sieben Stocke, 
so siebt es ein UnglQck. S. D. 5»«. Die Kinder, deren Eltern 
noch am Leben sind, bleiben während der Totenfeier nicht in 
der Synagoee. Pol. 57. Ein Mfldchen darf abends nicht ohne 
SchQrze und Strumplband ausgehen*). Pol. 



12. Speisen. 

I. Backwerk: Betgel (von „biegen'*), Krined. Pol. Kolisch 
oder Tatscher*)»Ssude-Barches (Berchis). M. Prossen Iflnglidi 
sein]<^). Ausser den „Challes** werden von demselben Mehl in 

platter ovaler Form zwei Kuchen gebacken. Pol. 2. Grieben» 
Grimseln. Brezeln, Naut.i <) 3. Daimelcher (Rindsleber mitSchneide- 
bohnen), Kress (weisses Halsfleisch). H. 4 Am Sochor 
giebt's: „Graue (Kapuziner-) Erbsen**, Hamb. Port.; in Polen: 
Trittlech (dünner Teifir, mit Oel zubereitet), Krillerbsen, Met, 
Hamb . : Erbsen mit rfeflfer, Schnaps und Kuchen 5 Beim 
Chollekreisch giebt es Birnen, mit Erbsen gekocht G Bei 
der Hochzeit: Plewe, obenauf farbige Körnchen (gelb, rot, weiss) 
und Branntwein. Pol, Fische, weil die meisten Gerechten „in 
die Fische kommen", oder wegen eines gewissen Jonas, der einst 
darin eine gro$j»e Perle gefunden. Fische werden von den 



») Vgl. Wu. 266.418. «) Vgl. Wu. 12. Wl. •) Vgl Wu. 880. *> Vd. 
Wu. 481. ») Vgl. Wu. 481. •) Smf. n.lOO ff. ») Vgl Wu. 29ft. •) VgL 
3S1. •) T. 847. 1«) T. 847. Pf. SB. ») Q. ui Mß, Scfa. II» C 
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Männern selbst zerrissen*)» Nach dem Essen: was zum Trinken 
reut (Nasse, Heringe, gesalzene Kuchen, gekochte Erbsen). 7. 
Am Freits^abend*): Kneidel mit Knobbdtunk und') Krill- 
erbaen. Pol nammenkuchen (auch christl.) Bad. Hecht in Pfeffer- 
sauce 7. Am 15 Schebhat: 16. Arten Früchte werden 
aufg^ragen H In Polen einfach Früchte. Die Portug^ in der 
TOrkeiund Babylon feiern ihn als THH QY^und essen 30 Arten 
FrOchle*). 9 Am Freitag isst man milchig. 10. An Schabuot 
iHt man mildiige Speisen. W. IV. Mos. 80, 86. 

•iDjrasvb iTib irwiin (nruto = ibnsn 

Kaskuchen. Pol. Bad. Butterkuchen. H (Hannoverscher Butter- 
ka^en). An Jörn tob Oberhaupt: Plebe, d. i. ein Kuchen aus 
Ei« Zucker und Mandeln, höher als Torte. H. Ein Kuchen, 
den man „Sinai* nannte') (in Biiainz). In Köln: lyBurgerkuchen** 
(Honigkuchen) Schabuot und sonst: Jdarktorte" aus Knochen- 
mark. Zwei Mahlzeiten mit zwei Broten: AnsjMelung auf 
IIL Mos. 23, 1 7^). Honig und Milch, weil die Tora damit verglichen 
wird. (Vgl. Cant. 4, 11.) 11. An Pur im und Sukkot: ^Krepp- 
lech" (dreieckig) in der Suppe. W. AnPurim: „Hamankuchen", 
.Hamansohren ' oder „Säckel** und „Tauschen" Ragout, Reh- und 
Hirschbraten, Turteltauben. Fladen, kleine Torten, Pfefferkuchen, 
Gänse, Hühner, Pasteten, Kastanien, gestopfte Tauben, Enten, 
Fasanen, Rebhühner, Wachteln, Maccaronen und Kresse, ^l'^'^^O 
(Guiasch?). Kompot: Nüsse in Honig. Wein, natflrl. u. ge- 
würzter Glühwein"). Brot-^Schnitten" in der Suppe, ,Wein- 
Mert*, Brot in Wein getaucht, „Lekuchen", „Deisse*, Wrimsel, 
Feicenpfeffer, Huzzeln (getrockn. Birnen)'-). Mitcher (Rindsfett), 
.Schlotten** to^{<5i?)'*), Leipeln, Grüne Nussschale. Früher 
waren die Challes einfach, und nur oben wurden einige Löcher 
mit dem Messer gegraben, um davor zu warnen, etwa nach 
Sch'^bbes diese Brote, die oft mit Fett zubereitet waren, für 
milchding zu halten"}. Man isst im Monat Nisan und wann kein 
«Tachnun* tp^stgt wird, keine Linsen, weil diese Zeichen der 
Trauer'^). Gold^immes = gdbe Raben. »Aneebissen" wird 
Siels mit (mdst: Salz») mring. 12. PesacE Am Seder- 



1) Kirchner, Jfld Cercm 1717. Vgl Pfiticr, Beschr d. jod. 
Sabbaths 1751. 8 28, 2 Aufl. 7». B. 22 »> Die deutschen Juden heissen 
^wiebci- und Knobiaürhfresser" bei Abr. b. Mard. Farissol s. Karpclcs, 
Codi. d. jOd Ur. II, 871. Vgl. An. «S. U. II, SB. Eine nntariidie Er- 
kltniog der Knoblauchliebhaberei bei arOnb. MO. «) G. 1X1,188. Saf.!!, 
106 b •) Lw. 71. G III, 112, 138. Ueber spanisches Brot s An 102. 
•) Lw. dl. •) G. II, 811 >•) G. 212. Ii) ChrUtUn a. a. O G. a. a. O. 
O) Jos. 18 f. tt) ai 10b. 1«) 88. 
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abend werden Eier in Salzwasser gec^essen Pol. Am ersten 
Tage : Fleisch in Kren (poln. chrzan, pdn -iod. : Chrein) gekocht 
FOfth. ßorsdit. Pol. Mörtelsupp«; dicke Mazze; auf den 
Mizwot Fieuren; Eienntzzes; viereckiee Mazzeklos. Bad. Die 
Portug. in Holland nehmen zu den Mazzot Rohrzucker') In 
Deutschland gab man den Kindern am ersten Abend Wein, 
Nüsse und Kastanien, um ihre Neugier wachzurufen -). An Ereb 
Pesach: Milch, zur Erinnerung an Sissera. An Pesach selbst: 
Früchte und Fleisch'). Zwei Mahlzeiten, zur Erinnerung an Pesach 
und Chagiga*). „Beschmierte', „Oberschlagene" Mazze3. Pol. 
Met: aus Hopfen, Honig und Helen vom Vorjährigen. Pol. 
13. Rosch ha-schana: Hammelfleisch und Rüben (Bad). 
Gelbe Rüben. Pol. Widder- oder Bockskopl zum Andenken an 
Isaks Opferung und mit Anspielung auf ,,Rosch"-haschana 
({p^tOt^ (Tnni)*)- Fische: Symbol der Fruchtbarkeit«). Keine 
Nüsse, weil Egos tNuss) dem Zahlen werte gleich Chet (Sünde). 
,,Isst man am Neujahr gelbe Rüben, so bekommt man Geld im 
Jahre** (ist auch von Chrislen angenommen)^). «.Barben*. (An- 
spielung aui ^Erbarmen*'? Lutertrank und Morass*). 14. 

tomkippur: Koilitsch (Schneckenstritzel). Pol. 15. Simchat 
ora: Rosinen und Mandeln (Studentenfutter) werden unter 
die Jugend verteilt. 16. Schemini Azeret: Gelbe Raben 
(Wurzeln). Pol. 17 Sabbat: „Kugel'' oder »,Kuchel^ 
Man nimmt dazu Mehl, zerschnittenes, noch nicht ausgelassenes 
Fett, Gewürz, Rosenwasser, zuweilen Weinbeeren und geriebene 
Lebkuchen, düarauf Wasser. „Grümlen** aus weissem Mehl und 
Eiern®). „Sauce** aus Essig und Knoblauch Vormittags: 
iiJurtabel. Nachm.: Merate oder Merende"). > Breitling'*: Mar- 
burger Sabbatpa"=^tete'-). IH. Schabbat Schira: (jekochter 
Weizen, weil aucli gespalten' , wie das rote Meer. Manche 
legen von diesem Weizen vor das Fenster für die Vögel'*). 
Weizen im Scholent soll an das iManna erinnern. PJ. Schabbat 
Chanucka: Gänse. Sonst an Chanucka; Käse, weil solchen die 
Judit dem Holofernes reichte \*or Tiscliab'ab isst man 
ein Ei, in Asche getaucht, oder Linsen, beides Symbole der 
Trauer'*). 22 In den „Neun Täg" essen die Portugiesen als 
Zeichen der Trauer schwarze Muimer'*). 22. Hose ha na 
rabba („Kol ui bhasserl*) wird weisser Kohl in Wabscr 
gekocht. H. 

0 Sch II. 32<^ -) f". I. IlH. •) Lw. 71 <) Das. Tyr. a?. Chr. 
272. Lw. 81 7) G. III lai Vgl Wu. Cö. Das ») Sch. II, 174. 

G. I, 73. II) G III, Ii) l>a>. 'S» Dag. Magen Abr«ham. Vgl. U.V, 

M. I«) Lw. 71. ») Sc in. Ob. las. >•> Sch. I, «üft 
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13. Bräuche an den Festen 

Schabuot: 1. Am zweiten Tage wird bei denPortug. die 
Haftara portug. gesaet. 2. Pfingstbflume, dagegen der Gaon Elia 
Wiliia>). 8. Maischenkränzchen. 3a. »Der Esmoi der S\'nagoge 
war ... mit Maien, mit Kalmusrohr, mit WieaenUttmen oei&eut 
and man hmtte duftende StFftusse in den Händen«^. 4. Kriitter 
und Birken« Citronen und andere FVQchte für die Schul; die 
Sefertora wird bekrtbut 5. In Smyma ist der Ummg mit 
der Tora besonders feierlich^. 6. Rosch hasch a na*): Man 
soll den Schofar nicht ansehen, um den Blftser nicht zu beirren. 
PoL In Soddeutschl. drehen sich die Frauen deshalb um. Sonst 
wird man blind. (Dasselbe beim «Duchenen"), beim „Schema 
JitrodP)*). 7. Wenn der Schofar nicht sut bläst, sitzt der Satan*) 
darin, und der Bläser stirbt in demselben Jahr). 8. Hoschana 
rabba*): Um Mitternacht öffnet sich der Himmel und es werden 
die Lose (Quittlech) verteilt, die an Rosch haschana und lomkippur 
geschrieben und besiegelt worden. 9 Die Stengel derHoschanes 
icjgt man zu den Tefillin. Sie schützen auf Reisen gegen 
Mörder und Räuber. 9a „Den (daneben ist ein Mann ohne Kopf 
zusehen] hot geschlagen der Tropf, dass er hot kein* Kopf. 
Bei alle andern Tagen steht geschrieben ÜD^^D» ^^"^ 
siebenten Tag stet DQDKtoD» weisen, was n'Dpri ^oi ge- 
gesert am Rausch hascn. un' gechasment am Jonikippur, das 
weist er in der Lewono. Un* welcher den Schatten nit sieht, 
der bleibt aso nit leben das selb Jar. Den da weil am 
Hauschano rabbo is men „don"* auf den Regen, ob das Jar sul 
ein ySol" sein oder nit. Drum waist men die Nacht darvor, 
weil vid Leut sein, das men hot zu speisen das Jar. Etliche 
tun ein LeQich um un gen, wo die Lewone scheint, un 
werfen das LeUich von ihnen, dass sie nacket bleiben, un 
spreiten sich eanz aus. Manedt ihm der Kopf, so mit es ihm 
sein Kopf. Mangelt ihm ein Tinger, da gilt es seine ICerauwim. 
Itfangelt ihm der Schatten vun der rechte Hand, so is es ein 
Simmon zu seine Sohn fyn)' die linke Hand, is ein Simmon 
zu sein' Töchter (yn)- Aber den Schatten« den men sieht in 
der Lewone, meint nit ein rechten Schatten. Denn es musst 
wol selnm zugin, dsss einer nit sott sein Schatten sehn. 

I) Vgl Ouyje Adam, t) Ka. 8Sf. •)Z.W. «)Lw. Vgl,Z. 14. «) Ueber 
den Urepnmg de« ^Tuchlich-Werfens-* t. B. 9S. Mi. te. Se. 18. 
T) Ueber den Satan vgl. im Qbrigen Mi 88b Tyr. K. 217 •) Ki 180. 
M) Ki. ISO. >i) Mi. 49b (vgl Horajot 18a. Sef 1641. S«. 1«. Ki. 188. G. I, 
wo auf IV. M. 14^ 8 verwicMo wird. Wu. 807). 
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Aber es meint der Schatten vum Schatten. Woin men recht 

sieht auf den Schatten von Menschen, aso sieht men zwei 
Schatten. Denn der recht Schatten gibt wieder ein Schatten, 
die Chachomim s A. heissen es Babuah d' babuah (vgl. Aruch 
comp!]. Wir lernen in der Gemore : Einer, der Ober Land 
zieht un' will wissen, ob er wird heimkommen oder nit, der 
soll sehn sein Schatten. Sicht er den Schatten vum Schatten, 
aso kummt er wol wieder heun. Un' hinten in der Sch'muoh 
in der Gemore aso sagt die Gemore wieder, wie nischt dran 
is. Denn unter weilen derschreckt der Mensch un' macht bös 
sein .\iassel, dass er den Schatten nit sieht vun Furcht wegen. 
Drum welcher, der sich schon nit besieht in der Lewone am 
Hausch rabbo, der is doch ein Jehudi**. Vgl T. 11*<. 10. Die 
Frauen stecken Geld in die Tasche und kUmpern damit auf der 
Strasse. Das bringt Massel und Broche in die Tasche'). 11. 
Bei den Portug. wurde nur Hosch r. Nacht (nicht Schabuot) 
gelernt VL An H. r. macht man kein Geschäft. (Bad.). 13. 
Dm Ho9chanes darf man nicht mit Füssen treten'). 14. Die 
Hoschanes, die mit sieben unversehrten Zweigen umwunden 
sind, werden abends in der Sucko bei dem Rest des Lichtes, 
das am VersOhnungstage gebrannt hat, an Eisen abgeschlagen'). 
16. Auch vor Hosch. r* soll man keine Nüsse essen. 16. In 
Deutschland und Frankr. wurde H. r., im Ggstz. zu den Portug., 
bei denen Schofar geblasen wird und Jomkippurstimmung herrscht, 
wie ein Festtag gefeiert. In Worms war die Sabbatkeduscha 
üblich*). Auch in Aden: Gesang und Tanz*). 17. Simcha.t 
Tora* An S. T. wird nicht geduchent, weil die „Kauhanim 
schikker". 18 Die jungen Leute überfallen die Küchen und 
plündern die Kuchenvorräte. Bad 1'.' Manchmal Baumfrüchte 
für die Jugend tonnenweise auf den Almetnor getragen*). 20. 
Grosses Feuer auf dem Schulhof aus den Hoschanes und dem 
Material der Sukko, die die Jugend Hms für Haus gesammelt^) 
hat 2i. In Sachsen gab der Chatan Tora ein Gastmahl für 
die ganze Gemeinde**). Aehnlich in Hamburg: Simchat Tora 
beim Chatan Tora, Schabbat Bereschit beim Chaan Bereschit. 
29. Schemini Azeret: Eine Famüie Dreifüss-Weinheim isst, 
Statt moi^ns, mittags in der Sukko. H. 23. Am Nachmittag 
des Sch« Az. wurden in Mähren die Frauen, welche übrigens 
audi das Einkleiden der Torarollen für Simcha Tora besorgen 
durften, als Lohn fOr ihre ThAtigkeit in der Chebra kadischa 



«) Vgl. Wu. 383. •) Mi. 60. Vgl. Br. 81. •) Ob, 107, 4) Z. SS. 
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zur Tora „aufrenifen*"). 23a ^Einc Simchastauro-Esscrei". D. 
24. In Ober- Ungarn werden den Kindern abends von der 
Frmtienschul in den Schulhof Aepfel zugcworlen. 25. T ischab'ab. 
Eauge Kiimol werden bei den Portug. portug. gesagt. S6. Man 
geht in «Eckensdiuhen** aus (Tuchecken gdoditen). H. 
Die dreiedkige M Qtse Qbcr's Gesichi geklappt H. IS. In Arabien 
kleidet man die Torarolle schwara und beatreut sie mit Asdie 
Mit den Kleinen wird in der Synagoge das Buch Hk)bgdesen^. 
19. Man legt auf das Grab der Qtem ein TOcUein mit Salz 
und Knoblauch und bittet sie» lär ihr Kind su Gott m betend 
30. BeeondereFasttae ehabendieverschiedenen Letchenbestattuncp- 
vereine«), dl Lokiüe Fasttage hatten Erfurt, Carpentras, Köln. 
Prag^, Worms, Xanten, Bamberg«) (Zwetschen-Ta'anis) u. a«). 32. 
Von jedem, der am »Schwobcn-Tot*' (£70 P^DW^ 
fastete, forderte der Schammes eine Kopfsteuer ein, die für die 
Armen bestimmt war. „Kopf per Kopf drei Sechsling!*" H. 
33 Montag, Donnerstag und den Tag vor Rosch chodesch 
isst man „milchding*. H. 34 Nach dem ersten Abh giebt man 
nicht-jod. Handwerkern Gerate zu arbeiten, die nach dem 
neunten fertig sein müssen*). 35. Man kauii kein Holz nach 
dem ersten Abb. Wenn es einer thut. nimmt man es ihm 
weg und giebt es den Armen 36 „Zum Andenken an die von 
den Vätern am neunten Abh vollbrachten Heldenthaten waren 
die ludenknaben am genannten Trauertage bewaffnet. Diese 
Watten, die wir uns selbst ve'rfertigten. waren aber nur unge- 
fikhrlidie« holierne Symbole. Büchsen und Schwerter waren 
aus Sdiindeln ^jesdmitzt'^) 87. In Rom kennt man nur einen 
Chatan Torat nicht Ch. Bereschit*) 38. Tanxen mit den Sefer 
Taures in SchuL Man behflngt die Sefer T. und die Mflnner, 
die zur Tora aufg^erufen werden, mit allerhand Frauenschmuck*). 
39. In Russland sitzen die Frauen unten bei den Mtnnern. 40. 
Die Kinder neben in Schul mit Fahnen um den Chaaen herum 
und gehen dann mit „Mäh "-Rufen nach Haus. Man nennt 
dies „Zaun Kodoschim***^) 4i. Sukkot: Die Verlobten senden 
einander (jeschenke'M (Zu Sukkes ze Gesind!) 42. Challemoed 
Sukkes fahrt man auf die Bekick. (Brautschau) 43. In der 
Sukko hangt man eine dürre Zwiebel aut. in der vier Gilnse- 
oder andere Federn Stecken, oder ein ausgeblasenes Hühnerei, 



»; H. B. XIX, ö. t) Saf. I, 206. ») Ki. a. a O. 4) 2. 158. ») J. d. tfl* 
•) Jos. 107b. T) Z. ISS i) Ki 81. Vgl. Sippurim Bd. V,8.S]8. •) Z. 87. Die 
Sitte des Ch. T. stammt aus Krank r. Der Name Simch. Tora findet sich 
zuerst bei Hai Gaon« t) j«. lu, Vgl. & M■lldelke^^ Hebr. 

Gedichte II 78. ") Ki« 41. 
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worauf Lev. 23, 42 geschrieben. 44. Das Schütteln des Lulabb 
„macht aufhalten die böse Ruchaus un' böse Regen un* den 

Soten anzuschreien, dass er nit kann mekatree sein**) 46. 
Pur im Am Abend und am nächsten Morgen werden geflochtene 
Fackeln angezündet^) und Pulver hineingestreut, damit es um 
so lauter knalle*). 4(i Hamanfigur oder Hanianklopfer wurde 
in Rom in's Feuer geworfen. 47. Bei Hamans Nennung wird 
mit dem HamansklOpel auf Bänke und Stühle geklopit. Auf 
Holz und Stein*) schrieb man Hamans Namen, der durch das 
^Klappen" ausgelöscht werden sollte*). Frauen, auch Mädchen, 
müssen nach Schul gehen. 49. Den Rabbinen sandte man 
eine geräucherte Änge, drei Pfefferkörner und einge- 
machten Ingwer. 50. Sonst sandte man einander über- 
zuckerte Figuren (»Backwerk, Wein, Liqueure und Früchte"*). 
Ol. In Jemen ^) formen Knaben aus HoLz und Thon ein Hamans- 
bild in Lebensgrösse, führen Mardechai auf einem Pferde lamiier, 
Haman ihm voraus, mit bunten Farben angestridient hangen 
dann den Haman im Sdiulhof an einen Baum und sdileudeni 
Pfeile und Steine auf ihn, bis er in Stücke fflllt 61a DieGemdnde 
singt manche Verse der Megille mit, um die Kinder wadi zu 
halten^). Denselben Grund hat auch das Hanumklopfen 52 
In Altona*) wurde zweimal zum Klopfen komroandirt. 53. In 
Frankfurt a, M. wurde des Haman und der Seres Bild an den 
Wachslichten auf dem Almemor angexQndet. 54. Früher wurde 
im Schulhof ein Galgen errichtet, Hamans Bild daran gehangt 
und beides nachher verbrannt*®). 54a. Dem Hamankuchen wird der 
Kopf abgebrochen 54b. Unter Trompetergeschmetter ritt man mit 
Tannenzwei^en m den Händen durch die Strassen, man um- 
jubelte das Hamansbild, welches die Kinder mit Nüssen be- 
warfen, und verbrannte es schliesslich auf einem Scheiterhaufen. 
55. Auch das christliche Gesinde wurde beschenkt"). 55a Das 
„Purim-Ansingen" Pol -Ung. 55b Der noch heute in Polen 
neben dem „Humenklopper" gebräuchliche „Greger" fwohlvom 
poln. graik „Spiel") erinnert lebhaft an die Charfreitag-Knarren 
der Kathollken. 56. Die Frauen durften in Schul ihre Fenster- 
gilter offnen und in den Männerraum hinuntersehen**). 57. In 
Susa^): In derSynaeoge geniesst ein jeder ein Ei, mit Asche 
bestreut, und einen UkOr. Die Hauptmahlzeit wird nach Mincfaa 

i) Mi. 47b. •) T. 65. •) Christian, Von den jüd. Fast Nachten 1«77. 
*) >. 4S. ») Ob. 132 f. «) Kn. 6. t) Saf I. 86 ») G I, 116 •) Sch. H. 
»0) Cr ir 211 n) (f. 1 14U " Sch. II 19) Allg. Isr. Wochenschrift 
Bcrim, 19. Marz lö»7. Ucbcr Punm Vinz in irkf., vgl. Sch. II, 46, über 
daa Erfurter Purim 1681 t, Luttdim 1071. 
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lusserhalb der Festungsstadt auf freiem Felde gemeinsam ein- 
genommen, nachdem Tags zuvor für jede Familie durch einen 
i^flock der Platz bestimmt worden. Auch die Frauen nehmen 
lusnahmsweise daran teil, sie habe ihre Sitze hinter den Männern. 
[>ie Manner verweilen hier bis zum Moreenanbnich in gelehrter 
Oiaputation, doch finden auch PossenmacnerundZauberkonstler 
dansbares Publikum. 58. In Tanger feiert man ein Purim de 
los Bombas. Man schliesst die Laden und Schulen, geht auf 
den Friedhof und verteilt Almoeen. 59. Marokko, Tetuan 
kennt ein Purim de los Christianos am zweiten Elul zu Ehren 
der Schlacht der drei Könige oder Alcazar Kebir 1578, weil 
König Sctestian von Portii|;al, der alle Undflubigen hatte aus» 
rotten wollen, in dieser bchiacht seinen Tod gefunden. (K>. 
Algier: am vierten Cheschwan wegen der Niederlage des span. 
Heeres 1541. 61. Am Ereb Schabbat soll man alle Spinn- 
weben wegschaffen*). 62. Man geht zur Stadt hinaus, den 
Sabbat zu empfangen. Einst in der Präger Altneuschul mit 
Pauken und Trompeten 63 Der Becher zum Renschen muss 
über Nacht mit etwas Wem auf dem Tische bleiben ). 64. Am 
Sabbat hat der Jude eine Seele mehr (Neschomo jesero), die 
mit dem Sabbat ihn wieder verlässt Daher auch» wie am 
Rosch chodesch, ein Gericht mehr 65 Sabbat. In der 
Synagoge erhielt in Hamb, noch vor etwa 50 Jahren jeder vom 
Schammesein „Riecherche" (Blümchen) 65a. In Jerusalem reicht 
man jedem beim Austritt aus der Svnagoge nach dem Mu.ssaf- 
^ottesdienst an Sabb. u Jörn tob Blumen oder Früchte zum 
Segensspniche^) GO. Vor dem Kiddiisch sagt bei den Portug. 
der Hausherr: „Sabnm madinam?* und die Anwesenden ant- 
worten; ^Chajjim*. Soll aus der Zeit stammen, wo die Rechts- 
pflege noch m jod Hflnden lag. Die Beisitzer wurden mit 
dieser Formel um ihr Urteil befragt. Die Antwort: «Chajiim* 
bedeutete: ^Leben!", Schweijgen: «Tod.* Hamb. P 67. Man 
schickte in DeutschL die Kinder zur Mutter, sie mOge Licht 
zQnden«) 68. Man zCndet drei Lichte an (das dritte, wie den 
«Schammes" an Chanucka*)| 69. Wenn das Sabbatlicht emen 
^Gannev" [Räuber] hat, legt man einen Berches unter. H. 70. 
Siebenzackke Sabbatlampe. LLamp' hinunter, Sorg* hinauf !"|*). 
71. Wenn das Kind gern « Kugel isst, wird es ein guter Jude 
werden "O- '^2- Nach der SchTischessude reissen manche rasch 
das Tischtuch herab und meinen, i»sie werden damit in kurzem 



0 Pfiuer tt, t) Dat. •) N. 88» *) G. I. 116. ») KU 79. «) B. 81. 
1} Pf. A. O. 
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ihrer Schulden loss werden"*). 72a. In der Synagoge zQndete 
man Neiken an-). 72b. Wem Vater oder Mutter gestorben, der 
trinkt kein Wasser nach „Mincho"*). 73 Schbesnacht^j: Ledowid 
boruch heisst yQuergebet^'.wefl man dabei nicht von hinten nach 
vorn, sondern von rechts nach linln sdiaukeit*). R 14. Mit 
dem Hawdole-Wein benetzt man (dreimal) Atieentt. Taschen und 
sprengt nach der ThOr 2U. Kiss. 75. Man dehnt die Gesänge, 
weil die Bösewichte, mit Sabbat-Ausgang wieder in die H<Ule 
müssen, «dass sie nit aso bald drein gehn"*). 76. Bei der 
Habhdala steht der Hausherr an einer Ecke des Tisches'), 
77. Nach der Habhdala nahm der Hausherr den Hut ab, legte 
die Hände auf sein Haupt und sagte dreimal: ^Segen und Glfick 
mögen auf meinem Haupte ruhen!"'') 78. „Es ist ein piter 
Bimmen, dass men Wein verschOtt***). ,Wie der Wein auf der 
Erde, so sollen sich ihre Nachkommen** nach allen Richtungen 
hin verbreiten, oder auch als Erquickung des Corah, von 
welchen sie vorgeben, dass er mit seiner Rotte noch unter der 
Erde itbt"^^). 7y. Niesen des jüngsten Kmdes bnngt GlQck*»). 
80 Man schreibt nicht, weil einst einer einem anderen die Haut 
abgezogen und darauf geschrieben' 81. Man isst Berches und 
trmkt dazu ein wenig Wasser, das schOtzt vor dem Aussatz'*). 

82. Die Frauen schöpfen „aso bald nach Borchu* Wasser, weil 
der Brunnen Mirjams, der im See von Tiberias, sich mit allen 
Brunnen vereinigt, und von Mirjams Brunnen wird jeder 
geheilt, selbst i^wenn er schon voller Franzosen war*"*) 

83. Em Glied des menschlichen Körpers, das hdsst *1'3d;i 
das hat kein Hanooh vom Essen sonder am Scfaaboses xu 
Nacht.** 84. Kiddusch ha-lebhana. In Hamburg einst 
(und noch jetzt z. B. in Wiesbaden) auf einer HolzUtd mit 
grossen Buchstaben gelesen. 8b. Jomkippur. In Posen legt 
man nicht zu Kolnidre'*). das Talith an 86* Am Vorabend 
des Jomk. geisselt man sich gegenseitig 87 Tags darauf 

5:rQsst man einander: ,4n Gotts iNamen *. H. 88 Die arabischen 
uden umarmen einander (wie Oberhaupt an den Festen) und. 
sagen: 



«) Ki. 8i Vgl. Wu. 66 f) Jos 74. •) Jos. 8« 4^ Ucbcr die Form 
dcü Gewürzbchalters vgl. Z. dl. üebcr das Schaukein beim Beten u. 
Studiren s. O. L. 1844, 8. 706. 761; beim Tora verlesen s. Z. ft*. •) Ml 
8a. V^l. Wu. 442. t) Ei. a. a. O ^) G. Iii, 102 ») Mi. L'a «"i) Ki. 86. 
Vi^} Wu \m, 197. II) U. IV. 44. Vgl. T 14'2 Wu. 194. »«) G. III, Ii'«. 
18) Kl. Ö5. Vgl. U. IV. 42.^120 290. u) Mi 3a. Gr. ch. 299. >») Ucbcr 
Kolnidrc vgl. Z. 96. Zum „Kapporoschia^cn" vgl. Wu. 274 (. Vgl. Mi. 41. 
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Pesach. In Baden gilt die Judenmazz*. wie die Hottie, sie wird 
g^cn Ostereier eingetauscht, oder die Christen schenken dafOr 
den Juden am Abeod nach Pesach Brot. Sie wird von den 
Bauern im Zimmer aufgehängt, an die Scheune genagelt zum 
Schutz gegen Blitz und Hexerei') 90. Die Mizwoth heisscn : 
mit einem Schnitt. Kauhen'\ mit zweien ,,Lewi**, m it dreien, Jisroel". 
91. Am Seder wurde stets der Ofen geheizt wegen des Scheker- 
Bilbuls. Pol. 92. Beim Seder darf kein Messer auf dem Tisch 
liefen. H. 93. Kinder verstecken den Aükaumen und bekommen 
dafür vom Vater Lösegeld. Bad. Pol. 94. Nach poln. Brauch 
zieht der Hausherr den Sterbekittel an und betrachtet sich als 
.Melech \ die Hausfrau als „Malke* 95. In Jemen*) werden 
die Mazzot täglich frisch gebacken. Beim Seder setzt man 
sich um einen kleinen Tisch auf die Erde. Dieser wird wahrend 
des Haggada-Vortrages beiseite gestellt, bis man an die Stelle 
^^^'»unt: IJKVtn iHk* Bei wird der Tisch etn wenig in 
die H<>he groben. Die Hsggada wird fllr Frauen und Kinder 
ins Arabische Obersetzt 967 In die Speiseschranke leet man, 
um sich besser vor Chomez zu hOten, TOcher oder Bretter*). 
97 Die vier Becher entsprechen den vier Ausdrücken für Be- 
freiung II. M. 6, 6. 7. 98 Der rote Wein erinnert an das 
Kinderblut, in dem der aussfltziee Pharao gebadet haben soll. 
dSa. Man ti'dft ein Stückchen Mazzo in der Hand« um bes. im 
Verkehr mit Nichtjuden stets des Chomezverbotes eingedenk zu 
bleiben*}. 99 Der ^ Afikuni!m' wird von den Portug. in Hambg. 
wie ein Talisman mit auf Reisen genommen, das ganze Jahr 
zwischen der Wäsche verwahrt 100. Ehe die Thür für Elia 
geöffnet wird, wird eme Ofengabel ge^en die Thür gelehnt 
Sobald sie beim Öffnen in die Stube hereinfällt, rufen die Kinder: 
.Der Elia ha-nowi und der Moschiach kommt!***). In den 
russ. Ostseeprovinzen lässt man eme Ziege herein 101. Beim 
Mizwo- Wasser braucht man nicht wogen der Tekufo besorgt zu 
sein Es wird auch bei TodestäUen nicht ausgegossen"). 102. 
Beim Backen der Mizwot heizt man mit Esrogim und der') 
Suckodecke^) 103. Mit dem Chomez %'erbrennt man die Reste 
des Lubbh*). 103a. An Pesachausgang wird eine Strohpuppe 
g^der chomezdicke Borchu* im Schulhof umtanzt und verbrannt. 
D. tOl. Chanucka. Die Reste der Lichte werden acht Tage 
nach dem Feste an einem Orte ausserhalb des Hauses ver- 
brannt"). 105. Die Juden in Frkf. a. M. erlaubten sich das am 
QuuBucka gestattete (Karten-) Spiel auch noch zwei Tage nach 

I) Vgl. Wu. 87«. •) Saf. I, 88 Sch. II. 320. Jos 70. ») Ch. 1, 
68. •) Mi. 14b. T) ML ISb. •> Tyr. Idb. t; Ki. 136. Vgl Wu.öö. 
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dem Feste, da ihnen die beiden dareinfallenden Sabbate für das 
Spiel verloren ^^e^angen. Doch wurde nach dem grossen Brand 
ausser bei Kranken und Wöchnerinnen, das Spiel vierzehn 
Jahre lang ausgesetzt^. 106. Sefira. Wer gut i^omert*, be- 
kommt am Schabuot Cholisch'O- 



Beruf saften. 



l. Fast alle Handwerker in Arab. sind Juden*). 9. in Persien 
Ad fast alle Arzte^) und Apotheker Juden*) 



t) Sch. n, 817. «) Mmhagim (Mahniii) 111b, vgl G.III. IIS. Wu. 

?af 1 44 Ebcn=.o früher in Sizilien: G. IT, 287, vgl. IL 249, Ul». 
Iii, 109 ff, 17r,f. An. 191, 19S. Sch IT' 17(». 172. *) VkL G. III, 19«ff. 
B. 47. Karpcles, ttcsch. der iüd. Lit. II, 1164 L. 41. Svh, II 88ü. ÜHl. 
•) De le Roi. Die Juden III. 906. 
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V. Weissagung, Zauber vl ähnL 

^•mii prttfi mnch iUr Harr". V. M. IB, 7. 

1. Wahrsagend. 

1. Aus Münzen und Bohnen, je nach ihrer La^e und nach 
den MOnzenbildern Bad. 2. Wenn man nicht weiss, wo ein 
Eitninkener liegt, lasse man eine hölzerne SchQssel schwimmen. 
Wo sie anhilt, da liegt der Leichnam^. 



2. Beschwörung. 

3. Der vor dnigen Jahren verstorbene «Gnizer Row* 
Gutmacher hat in Gegenwart von Zeugen einem jiu^n Mädchen, 
welches Tag und Nacht eine fremde Stimme aus sich heraus- 
schreien hörte, diesen ,,Dibbuk* ausgetrieben L. 4. In Krakau 

wurde der Rabbiner Schaule Landau zu einer Wöchnerin ge- 
rufen, der bisher jedes Kind im Wochenbett gestorben war. 
Kaum war er in's Zimmer getreten, da öffnete sieh die Thür, 
ohne dass man einen eintreten sah. L. rief zur Thür gewandt: 
^Du, Machschefe, du sollst hier keine Schellte (Macht) haben?" 
In demselben Augenblicke stand ein altes Weib vor ihm und 
bat ihn um Schonung, sie sei „geheissen" worden. L 5. Wenn 
man von einem mmde angefallen wird, ruft man: HiltW 

t) Ucber das Bnih M s. Wetseiy, Wiener KaleiMler 1S49. O. L. 
1846. S47. •) Jos. SOa. •) Ueber Traume vgl. Ml 9. Sch. I. 68. H B. 
XIV, 122 O I, 81 Zunz, Raschi 870 Kronberg. Raschi tls Exegct 86«'). 
Joel, Aberglaube d8 Asulai. Schern ha-gedolim 18 148 178. lieber die 
Bedeuuing der dreimmligen Wiederholung s». Jos. SOS. Vgl. Wu. 87. 804. 
4) AImmL Ein ISb. 
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3. Feuersegen. 



6. Man soll')« so heisstesineiner Verordnung der mecklen- 
burgischen Regierung vom 24. Dezember 17 . «auf ver- 
schiedene hölzerne Teller, worauf schon gegessen, des Freitags 
bei abnehmendem Mond zwischen 11 und IS mit frischer Tinte 
und neuen Federn schreiben": 




und mit den Worten: ,»Im Namen Gottes^ ins Feuer werfen. 

Den gleichen Befehl erliess 1742 Herzog Emst August zu 
Sachsen*). 



4. Volksmedizin'). 

6.*) In Arabien zieht man bei jeder Krankheit Blut aus 
dem Nacken, für jede hat man ein besonderes Kraut. Dürre 
und Regeninangel schreibt man auch den Zauberern zu 7. Wer 
in der Agonif liegt, dem gebe man nicht mehr zu essen, als 
höchstens ein Absud von Salbei*). 8. Fenchel ist gut gegen 
Unterleibsleiden und Fehlgeburt 9. Vor letzterer schützt die 
Frauen ein Stein, am Halse getragen. 10. Kastanien tragt man 
bei sich zum Schutz gegen Gicht. H 11 Ein Vorbeter sprach 
von einem heissen Stein, den er in der Brust trac^e. Er legte 
deshalb beim Beten immer frische Umschläge zur Kühlung auf. 



I) U. U, 146. Vgl. Wu. 877. 286. «) G. U, 886. Saf. I, 69. «) Uebcr 
die Verwendung der Psalmen beiden verschiedenen Krankheiten giebt dM 
Büchlein ,^chininiusch Tiliien^ Auskunft, G. I, 818. 
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Trauung. 

(Vcrgl. Raschi Ta'anit 8a) 

Aus einer Handschrift der Hamb. Stadtbibliothek. 

(Cod. hcbr. 837. Steinschneider No. 362). 



Holzschnitt nach einer photographischen Aufnahme des 
Herrn Stud. Ernst Löwenherz. Hamburg. 



Digitized 



VI. Volkstracht. Hausbau u. ähnl. 

^DiUMim kennt mnn lien Nnmen. in «(«t Pn*inile 
«lMKltfi«K fWImhli l4^ 

1. Trachten. 

1. Die Soddeutschen trugen bunte Kleider« und, wie «luch 
andere Juden, Kniehosen. 2. Die Chasidim trugen (z. B. in 
Hamb.) am Rausch chaudesch ein blaues Tuch, am Schabbos 
rote, an Schewuaus gittaie, an Rausch haschono und Jomkippur 
schwarze Röcke^ dabei schwarze Schulmflntel, einen (blauen) 
Kontusch (Pellenne mit kurzem Kragen), nicht weiss (vom Gaon 
Elia Wilna, ausdrücklich verboten). Vorn an der Misrachwand 
standen nur Leute mit ^rauchen Mütschen* (Pelzmüizen). 

3. Gabboiro und Kabronim tragen schwarze Mäntelchen. H 

4. Am ,,Schwarz Schabbes"^ (Sch. Chason) [wie „Schwarzer 
Sonntag] trägt man schwarze Kravatten, sonst am Schabbos 
weisse. H 5. „Die Chelmer tragen das Hemd über m Kock". 
6. Die Chasidim in Russ.-Pol. gehen schwarz, nur die StrOmpfe 
sind blau. 7. In Jemen trägt man nur am Sabbat weiss, sonst 
schwarz, nur das Talith bleibt auch am Sabbat schwarz, wie 
sonst*). 8. Die Männer trugen bei Beerdigungen ein schwarze« 
Tuch auf dem Kopf das sie wie eine Kappe hinten Ober den 
Rocken warfen*), ähnlich heute noch die Kabronim in Hamb. 
Die Frauen nahmen ein Tuch Ober den Kopf, 7. Der Trauemde 
kam am Sabbat mit einer Trauerkappe in die Synagoge vier 
Wochen, wenn die Eltern, acht Tage, wenn ein Kind gestorben*). 
10 In Aegypten*) tragen die Juden, während sonst die Eifer- 
sucht der Muhamedaner ihnen nur den Fez gestattet den Turban. 
Beim Rasiren des Kopfes lassen sie (gemäss der Vorschrift des 
Maimonides) vierzig Haare stehen. Ii. Die Frauen in Kairo') 
tragen beim Ausgehen schwarze Seidenmäntel von Kopf bis 
Fuss, und von Kopf bis Brust ein Tuch, weiches nur die 

1) Ueber mittelalterliche Trachten v^. G. III. 127. Sch. 1, 272: II. 141 
(die Judenzeicheii). •) Mi dl. Ueber diei rächt der Frauen am Jamkippur 

s. Sch. a m. •> Sur. I, ea ?gL Pi. m, «> sch. u, s4i. »> iW 

•) SaCl, loa. 7) 10b. 
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geschminkten Augen frei Iflsst 12, In Aden«) fiiben «ch die 
Frauen vor den Festen Hftnde und Fosse mit Chlnarindei). Die 
MAnner sind nur von den Lenden abwärts (schwarz) bekkklet 
Ebenso die Mftnner in Jemen. 13. Nschtsi) stecken sie sich 
ganz in einen erossen Sack» den sie auch auf Reisen mit* 
nehmen, zum Schutze vor den Insekten. 14 Sie waschen steh 
mit gekochter Butter und schminken sich jede Stunde die 
Augen; das scharfe die Sehkraft. 15 Am Arm tragen sie eine 
eiserne Spange, an der grossen Zehe einen eisernen Ring; das 
mache stärker. 16. Sie sammeln aus neun Hausern Nagei von 
neunerlei*) Eisen, daraus schmieden sie sich zu bestimmter Zeit, 
wobei sie gewisse Sprüche hersagen, eine Halsspange und 
tragen diese nach der Ordnung der Gestirne bis nacSi der Hoch- 
zeit. !7. Auch in Indien trägt man nur einen Lendenschurz*). 

18. In der asiat. Türkei trug man lange, schwarze Tuchröckc, 
violette Babouches, ein Barett von Filz, mit Tuch überzogen^ 

19. Die polnischen Juden haben die poln Tracht^). 20 In 
Kalkutta tra^n die Trauernden von Hals bis Brust ein weisses 
Tuch. Die Trauergewänder 1^ man nach Schluss der Trauer 
nie mehr an*l Hamb, trugen die Vorbeter froher bis 
1869 keinen Talar. Das Barett hatte folgende zwei Formen: 

Q c=) 

Der ^zweite Chasen*, der Kaure nnd Schammes trugen Knie- 
hosen, Schnallenschuhe imd den dreieckigen Hut. 22 InArab. 
tragen auch die Jungfrauen das Kopfhaar bedeckt*). 23. In 
Rumänien tragen die Frommen den Kafian in der Mitte mit 
einem Gürtel zusammengehalten» auf dem Kopf den Jarmuck. 
eine Art Kopfdecke, die man unter dem Hute träet, und die 
hinten heraussehen muss. Wer sich europäisch kleidet, wird 
-Dätsch" genannt. W. 24 Die arab. Juden nennen ihre „Pees:" 
Simmonim**^). 24a. Es gab einen besonderen Sabbat-Mantel 
„Sarbel*, auf der rechten Seite zu schliessen, um an das Verbot 
des Tragens zu mahnen 'i) 24b Man machte den BIftdchen 
von den Randern der Sefertores, Tefillin und Mesuses Schapel 
(sonst auchKamcenu.s. w ) '3) [p'jn pipt^ MDlpH flDJ^^ID b21ü] '*). 

I) Smf. IL IS >} FOr das AHeriom vd. llaitnMmi, THm Hebräerin 

am Putitisch. ») S*f, 1 S8. *) Vgl W 415. ») Sa^. II, 55. •) Sch.l. 71. 
T) Isr. Wochcnachrift, 18. Sept 96 •) Saf. lt. 100 ff ») Saf, I, M. Vgl. 
Rocken. Hamasa II, lia ^o) Saf. i. 44. •*) Jos. 7ib. ^t) 166a. M) 187. 



biyiiizoa by Google 



~ 115 ' 

Mc. »Talar von wpimwm Seidendimail . . . vom mit sübcrnen 
Knonpen gcscfalosaenO"* jodischeii Musikanten (wie die 

Zigeuner waren sie Natunnunker) ... bei Hodudten etc. in 
emem famgen Kaftan USchibeie*, vgl. pobi. aupan] und einem 
ungeheuer hohen kxHniachen Hut von gestepptem Tuche."'). 
26. ^Die alteren Frauen . . trugen . ein halb orientalisches, 
Kalb russiachea CostOm. Daaaelbe bestand aus einem Kleide 
von achwerem ßrocatund aus einem Kopfputz, dem ^Geschleier", 
einer goldenen Kappe mit einer breiten g«»Idenen Stirnbinde„ 
deren l>eide Enden kreuzweise über den KQcken fielen. Einige 
trugen auch den ^Perlenbund". der dem Krakoschoik, dem 
belunnten russischen, sehr kleidsamen Kopischmuck Ähnlich und 
mit Perlen und Diamanten reich verziert war . Die Hälfte 
ihres Vermögens hatten die luden damals in Kleinodien stecken. 
Die Mitgift k^rand fast zur Hflltte aus Goldschmuck und Edel- 
steinen , . . Es hatte semen Grund . . in den Gefahren, denen 
bisher das Eigenthum der Juden ausgesetzt gewesen***), ^per 
Schulklopfer ging an Sonnabenden und Festtagen im Fest- 
gewand und in emem langen schwarzseidenen Mantel*^). 



2. Wohnung. 

3«u und Hjuur&t cUr YEt^r Krh«"*. 

8pr. lt. Ii. 

1. In Kairo wohnen die Juden heute noch im Ghetto*^. 
2. Eine Stelle der Wand Iflaat man unaneestrichen*). 3. Die 
Hauser der kurdischen Juden sind aus Flechtwerk errichtet, 
einatOckig, doch ziemlich hoch und von Innen und Aussen mit 
einer Art Hörtel bekleklet^) 



3« Gemeindeleben. 

1. Die Ehrenamter in der Synagoee*) wurden an Simchat 
Tora verteilt: Lieferung der Lichter, des Kiddusch- und Habhdolo* 
weinesi das SM;enslnien und die Steilvertretunp^. 8. Die 
Aaebkenaaim in ^rutalem sondern sich in Peniachim, welche 
ihren Namen daner tragen, weil sie ursprOnglich mit denSefardim 
eine Gemeinde gdiildel'), sich aber qAter .abgesondert*' haben, 
und in Chasidim. 8. Daa Insiegel der jüd. Moieinde zu Rom 
iai ein Leachter>^. 

>) Kjl 1 (Um^ f) Ka. 141. Vgl das. die Napoleon- Anekdote. 
^ K. l«k «) Ks. 181. i) 8itfL I, ab. Vgl. B X, 6». lOT •) VgL Bab. 
kalr. 80. JeUiaek Au* der Zeit II, 67. f) Ben 96. •) Ueber die Namen 
der Synag -Aemter in Siiüien vgl. G. II. 876 2B1. •) N. 869. ^ HL d. 118. 
Utbar Saq|d vgl Levy, Siegel* low, Graph. Requiaitcn U, 54. 141. 
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4. Synagogenbau xu IhnL^. 

mWMk M» Umn llv mir 

im m, l 

1 . An der Wand sUnd ÖTW^flbWI njWQ rKD^IfTn»)')- 

2. In Förth ragte neben der Synagoee eine hohe Stange, 
»weil des Juden Joels Haus selbige in oer Höhe QbertnfR*)" 
3. Arabische Juden auf Fellen und Teppichen, dulden nicht 

Bänke in der Synagoge*). 4. In Cochin*) steht neben der 
prächtigen Synagoge ein hoher Turm mit einer Uhr auf den 
vier Seiten. An dem Turm liest man 12 indische Buchstaben, 

darunter auf einer Tafel: njp IM ^3tO IDIS; ^ ^T^"' 

fi. Der Kalk ist mit Milcn und RokusnussOl untermengt, um 
fester zu halten. 6. In Frankf. stand an der Zedoke-BOchse:*) 
^ nüT inD3 jriD Spr. 21, 14). In der Synagoge m Kempen 

hatte der Oren ha-kaudesch eine weit berühmte Vendening 
(Vögel). 

Zu den jüdischen Namen. 

Von Professor Dr. D. Kaufmann. 



Die Frankfurter Namen zum Drachen und zum frOhlicheD 
Mann mOssen aus der Reibe |Qdischer Spitznamen (oben S. S5) 
ausgeschieden werden. Sie sind einfoeh Benennungen Frank- 
furter Judenhäuser und von diesen allerdings auf die Bewohner 
überg^^gen. Diese Hausschilder, die einst an den einadnen 
Eflusem, um sie kenntlich und unterscheidbar zu machen, statt 
unserer kahlen Nummern auf Tafeln und in Biklem angebracht 
waren, sind eine Quelle jüdischer Familiennamen für Deutsch- 
land geworden. Aus dem Hause zum rothen oder zum schwarzen 
Schild sind die Roth- und Schwarzschild hervorgegangen, wie 
aus denen zum Drachen und zur Kante oder Kanne die Drach 
und Kann stammen Darum begegnen uns auf den Frankfurter 
Grabschriften fast all die Räusernamen, die wir aus der Doppei- 
liste bei Schudt kennen, als Familiennamen oder nähere Be- 
zeichnungen der Zugehörigkeit zu bestimmten Geschlechtem. 

I) Ueber das Wort „Judensdittl«* vgl. G. Ol. 94 H. B. X, U. 
•) MurrSi Auch vor dem TorAvorleies wurde aufgerufen: HlTTW 

rrmn n^rp nj«ca •> ». ». vgi. dM es. eeigi tia sat i, ui». 

•} Dml II, 88. ^ Sek. U. ISO. 



biyiiizoa by Google 



— 117 — 

Alf und Defant, Papagei und Vogelgesane. Bisemknopf und 
Meerschili, Bund, Kirsch und Bundschuh, Pfau und Kranich. 
NothstaU und Paradeis, Krachbein und Wedel Wann und 
Spnngbrunn, um nur einige hervorzuheben, begegnen uns 
hier in hebräischer Umschnlt, oft, um so recht ins Au^ lO 
fallen, eine besondere Zeile einnehmend. Dieselbe Eivcliemung 
nehmen wir in Worms wahr. Auch da gpb es jOdischeHteer 
snm HallNBOiid, sun Riesen, lum weissen Schlüssel, aum BSren^ 
war Bhmie, snm Hufeisen, sum Schwanen u s. w (vgl. Kauf- 
mann, R. Jur Ournim Bacharach S. 14 n a> Diese ledenden 
EaiUene wurden <rtt noch im «Hause der Ewis^eit* statt der 
Familiennamen oder neben denselben auf doi Grabsteinen an* 
y brnc h t wie sie einst auch in den Siegdn geiBhrt wurden, wo 
sie darum nicht mit Wappen oder Symbolen verwechselt werden 
dOrfen. Auf den Denkmälern des alten jodischen Friedhofes in 
Prag begegnen uns oft solche natürliche Zeichen von Familien- 
namen in den gemeisselten Emblemen gewisser Handwerke und 
Gcschlechtergruppen, denen einmal noch im Zusammenhange 
genauere Aul [merksamkeit zuzuwenden sein wird. Auf einem 
Grabsteine des alten Wiener Friedhofes in der Rossau unter 
dem nach L A. Frankl, Grab der Inschriften, wie ich seine 
Inschnften nennen möchte, No. 166 ein Jude aus Berlin im J. 
1648 schlafen soll, da noch keine Juden in Berlin wohnen 
durften'), ist ein Brillcnhändler begraben, auf dt^ssen zum Familien- 
namen gewordenes Handwerk eme gross und breit ausgehauene 
Brille, wie mir Dr. Salomon Fuchs s. A. berichtet hat, von 
Weitem den Beschauer hinweist 

Es hst darum freilich sn keiner Zeit auch an S|Mtniamen 

Sfehk, die, vom Wilzder ludengasse erfunden, mit unablOslicher 
ihiffkeit sich an ihre Opfer hefteten und spiter, zur Harm- 
losigfceit abgeblasst und von der Gewohnheit gemildert, selbst 
in amtliche SchriftstQcIse Qbergingen. Auf die etwas zu lang 
Gerathenen hatte man es besonders von jeher abgesehen, in 
der Pariser Steuerliste von 1296 figurirt Ancron le Lonc, als 
ob er von Geburt an so geheissen hatte. Von solch einem 
QberlebensgroKsen Ahnen muss sich der Familienname ^|t*lNn 
herschreiben, der uns auf den Blattern der jodischen Litteratur 
begegnet. Der Name n^n* wir frOh bereits in Prag 

begegnen, scheint, wenn wir die Analode von England als 
massgebend annehmen, von der blonden rarbe des Haupthaares 
heigoiomroen zu sein. Dort begegnen uns zahlreiche Le Blund» 

t) Vgl. L«nd»A>uth Q2^n '«^jj< nnbin p. ». a. 
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die in den hebilüsdien Wechselbriefen, die M. D. Davis in 
seinem kostbaren Buche »TTnätf Hebrew Deeds of Eng^Ush 
Jews befor 1290 gesammelt hat, sich p^nn^nn^n und unter- 
schreiben. So finden wir hier Ahron und Samud (Nr \9h) und 
Meir b. Samson (Nr. 41, 55), die alle den Namen Le Bliind 
fllhren. Josef in Norwich, der als Schwarshaariger aufeefaOen 
sdnmusB, unterschreibt sich 1849 selber: "i^n^ *DT>* Namen, 
die von kOrperKchen Gebrechen hergenommen waren, fehlen 
ebensowenig 

Deutfldie Spitnamen, pflegten, wenn sie von Eigenscbaflien 
hergenommen waren, nach Art derselben vor den Eigennamen 
zu treten. So hOren wir, dass R. Samson Bachrach 1627 in 
Ungarisch Brod in Mähren, der Schwiegersohn des Jsaac b 
PhObus, der im Gegensatz zu seinem ob seines Leibesumfangs 
Dick-Jsaac genannten Schwagers in der Gemeinde unter dem 
Namen Dflnn-Jsaac bekannt war (Kaufmann a. a. O 24 n 4) 
Von Dick- R Jakob in Frankfurt berichtet uns R Juspe Hahn 
in § 368 seines J^l^< rpy». R. Ephraim Cohen aus Wiina, 

nachmals Rabbiner in Ofen, unterrichtete nach seiner Flucht 
vor den Kosaken im Hause eines Reich-Kaufmann genannten, 
angesehenen Mannes zu Trebitsch in MAhren (Kaufmann, 

die Erstürmung Ofens pag. 17 n. 2). 

Bei der Durchforschung des sog. grünen Buches von 
Worms habe ich auch dieser Seite des jüdischen Grmeinde- 
lebens, dem Spotte und Scherze in der Namengebung ihrer 
Mitglieder meine Aufmerksamkeit zugewendet. Da begegnen 
uns denn vor Allem die Langen: Lang-Salman, der amä7.Adar 
1604 das Zeitliche gesegnet hat, LanR-Jakob und Frau, die 
beide an Einem Tage, am Freitag der Woche, in der man den 

.\bschnitt ^ las, 1622 dahinstarben; 1649 erscheint beim 

Tode seiner Wittwe Mindlen ein anderer Lang- Jacob, am Mitt- 
woch den L Tammus 1623 wird der Tod Lang-Eisik's berichtet, 
SonnUg den ö Jjar 1632 der Lang-Löb seingetragen. 1581 am 
0. Tebeth wird der Tod Lang-Riwka*s verzeichnet, die ohne 
Rtkksicht gegen die Frau dieses schmückende Beiwort bis 
zum Grabe verfolgt. Vom Humor der Gasse zeugt die Ein- 
tragunc;, die Montag den 20 Kislew 1607 den Tod emer Tochter 
Mose Leberessers berichtet. 
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Nachtrag. 

Zu Seite SfT: 

Anzeiger für deutsches Altertthum . . . hrsg. von Stcmmeyer. 

Bd XV 188», S. 68ff. XVin IM & »1 iT. (Werner) 
American Journal of philology, XIV. 18B8. S. 4lir 

n\'iencr). 

4. Babad, Ueber jüd. u. christl. Vor- u. 2uoameo. Wien 
1804. (Scp.-A.) 

Benf. ^ Th Benfe y. Orient u. Ocddert. GMtingen 1868*9. 

Rd. — Bo^row G. .T.. Memoiren einet rusa. Juden. Deutach von M. 

Ascharin St Petcrsb 1880. 

Gedichte und Scherze in jQd. Mundart. Mit komischen. 
Iliustrationen Berlin 

1 Schtnonzcs Bcrjonzes. Von Nathan Tulpcnthal, 
t. Chalaumes mit Backfisch. Von Pimpele Gefcn mit n 
Weinstock. 

8. Heia8t*n Stusa! Von Schmock Achuehn. 

4 Einer von uns're Leut' Von Mehrere von uns're Leut* 

6 Aufgewärmte I.ookschen Von Awrohm Auscher. 
6. Gut Schabbes. Von VOgele der Maggid. 

7 Alterid NarHsdikeiten. Ton MendeTder Gibbor 

8. Reb Henoch, oder: Was thnt man damit? Von Reh 

Schlaume Eichel 

9. Johann Moff und Johann Hoff . . . Von Karlchen Miessnick. 

10. Koschere Mezies. Von Reb Moser Graggler. 

11. Eingemachte Esraugim. Von Pinie von Amsleidam. 

18. .Tod IS che Chochmea. Von einem Chocbem aua der 

Manischtanno. 

IH Gurken sind auch Compott! Von Leibchc Frank 

14 Kommt raoa der Jid! Von Gumpel Assesponim. 

In. Schlachmonaus zu Purim Von David Hamaakiopper. 

|K. Wer mir Guts ginnt! Von Hirsch Mumpitz 

17 Worum? — Dorum! Von Iwuik Siiberstein. 

18. Taule Fisch und Klftpp dazu. Von Jainkew Medinegeier. 

18 Zwischen Minche und Mahrew Von Cham Bai 
20. Kein Bischen Risches Von Wolf Chuzbedirk 

21 Frisch, gesund und meschugge! Von Lei.ser Menuwel. 

22. Mas^eltoff! Von Seege mit de Klappen. 

88. VVa^ meinen Sie, wie gesund iat daa! Von Mortje 

Omeinsagcr. 

Q. = Dcutsc}ie Sagen Hrsg. von den Brfldem Grimm. 

Berl 1816/18. 

Hurwitz H., Sagen der Hebräer. Aus d. Engl Leipz. 1886 
(S 69fT, vgL Benl. I. 442 S 142fT v^\. Renf. I. 446). 
Isr« = Israelitische Novellen. Hamb. LpzK. 186 V Bd IX Kulte e, 

Auä dem jüd. Volksleben (Alt^Eisik wird tänzerig. Der 
Kunateninacher). Bd. X, Porta. (Ein Scbnorrerkind. 
Die jQden-Christel, 

Kiach M.. Vorhang*Pürim (Sep.-A. a.d. «Oest. Wochenschr.i, 
Wim 1868. 
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Xrenzzeitung vom la Sept 1897. (Vortng 

F»bcr Ober seine Reise nich dem Orient, worin dfe 
wuiSaOr^ Ml^negerMche. upfere Völker« crwihat 

LcBl, Die Fremdworter des Handschuhhcimer Dialektes 
n. Theil. Beil z Jahresb d höh. Mädchenschule n 
Baden-Baden 18M/97. 
Lundius Joh , Die ahea jQdischen HeiligthQmer. Hamb. 171 
gcf. =s Scfer chassidlm. Hrsg. von J. Wislinctzki Beriio IWl/WL 
8. B Sippurim (jQdische Universal-Bibliothek). Prag. 

1. Rttchi. — Der Feimobeimi abZeafe. 
u. Suren der Präger Juden. DerGohsn. Die goldene 
Gasse. Meisel Die Pinchasgasse. Die BoiriM 
— Der Kadisch vor Kol-Nidre, 
in. Der bohe Rabbi Löw und der Graf. 
VI. Reb Paltiel oder der „chomczige Borchu**. 
Sipp, » Sipporim. Hrsg. von Pascheies. (V, Prag 1864: Rabbi 

Mesusa. Ein Jüd. Peter Schlemihg 
8teint€hneider, Iieiteratura italiana dei kiudei. 

Ober itaL öbersetztehebr. Namen 

Lit.-Ztg 1897 Nr. 48. (Nach der freuadL 
Mitteilung des Herrn Prot Stein» 
Schneider) 

Wohlstein Jos., DAmonenbeschwörungen ana nachlalmud. 
Zeit, Inschr. auf ThongefUssen des kgL llna. in Beflin. 
Berlin 1884. (Vgl. M 1877, S. 165f.) 

Berichtigungen. 

Uea S. 14 vor UrqueU: U - 
« » 88 Z. 13 von unt. statt Mordechai— Maidechai. 
88 Z. 8 von unt statt Alegra— Allegra. 

88 hinter Nr. 44: Essew gicbt Ma'aser von Stroh. H. |Vgl Ber. 



r. 

Anm. 8: J. A. Christian, HDC HST 
H „ 87 Anm. 8 statt unten Sagen 17: Jos. 87. 
Vgl » 88 Anm. 8: Grimm, D. Sagen II, 888 («O Ofen Ollen, ich mnas dir 

klagen . . .-). 
„ „ 44 Nr. 1: Schabbat 83a. 
Lies 61 Z. 4 v. unt. statt Feieele: Veigele. 
p „ 68 Z. 7: (vgl. Benfey, Orient u. Occidcnt I, 448). 
„ » 69 statt Note >): •). 
. , 6« statt Note «) U. II, Hl: •> U. H, III. 
, 88 Nr. 4: Vgl. Sef. 1488. 
, , 71 statt r'im^ 
„ „ 72 statt Note ») 
, „ 78 statt Note •): *). 
„ „ 7t Z. 8 V. unt. statt Die: Dl. , 
„ , 74 Z. 8 alatt nichs: nischt. 
M M 74 Z. 4 V. unt atatt Grimm'che: Grimmsche. 
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Mitteilungen 

der 

Cesdlschaft ffir iiidisclK Yolksknade 

iintiT .Vlitwirkmig hervorragender GreiehrUn' 
herausgegebeii von 
M. G r u n w a 1 d. 

JaUrK. 18!)9. Hamburg. 1. deft. 



tu Ii alt: Ansoigen. — AbkOramgeii. AoMpnebe. ^ ErglUisiiiigitii de« 

I^itt^nkUirvttrzeichniiisefl. — Am unseren Sammlungen, Teil II: L lieder II. Er- 
zählungen, in. 8])richwöiti>r uikI Redensarten. TV. Trachten iipd Sitten. 
V. Spiele. — M. F., JüdUcbe Sprichwörter und Redensartt^u &m Ostei'reicli- 
tugarii. — LOwcuHtoin, jAdixche Volkslieder. — Luidan. Spiele d(*r jüdischen 
Kinder in (Jttfcaliiden. — IVagokaatüi. — £ingftofce. — Metodien. ~ Mit- 



xAnzeigen. 

Mit dum vorlifp'udrj» Hefte ]»egiuiit »ler zweite .lalirgaii«; dvr 
- Mitteilungen lieft 1 1898 ist bei*eit8 verg'nffpn. Hefr II strlit. 
soweit der Vorrat reicht. iun\ hinzutrct^ udeii Mit^litch i ii zmu 
l*rei.«i»' von 31. 2. /u Werbuugszwecken jedem kostcntVci zur 
V'ertVifjung. F(ir Hett IV, welches späte^^teiis nni 1. Juli crsclM iiuMi 
«oH, sind Arbeiten über die judendeutschcii Elemente in dvii 
Memoiren der Glttckel von Hameln von Dr. A. Landau, Wit-n. 
über die Haggada von Serajewo von .\rchit. Max Fleischer. Wit ti, 
..\u8 Hausapotheke und Hexenküche" vom Herau8gcber u. a. in 
AuHsicht ^enonnnen. 

Die Clesellschaft hat bercitö. um auch «buch uuiiidlicbc Mir- 
teilun;; über ihre Aufgaben und Arbeiten aiilzukläreu, mit Vor- 
trägen begonntMi. Die Ivcihe eröffnete in diesem Winter am 
23. Xov. Herr Hojsirkti-Abbiner Dr. Löweasteiu aus Mosbacb in 
Ikiden mit einem Vortrage aber nAberalAube und Zauberei", hi 
fcenebider Daretellimg wurde bier ein Bild des jadiecbeii Volks- 
gUubcfis entworfen, wie er die Leben des Juden von der Wiege 
hie xum Grabe begleitet. Den VoHragenden lobnte lebhafter Bei- 
iaU* Die xablreien ersebienenen Mitglieder folgten anm gHi^citrii 
Teilt* der Kinladnng zu einem ffemütUchen Beiaanununaeiii. 

Am 29. Nov. fand die VollTereammlong der Geeeüaehafl 
t>tatt Aua dem Kecbenacbaftabericbte ergab aieb, dasa die Ue- 
sellHehaft an Mitglicderzahl »owie an Geldmittebi erfreulieh g«*« 
wacbseii ist. Um die Krledigang der laufenden Geseblitite niebt 
XU beeinMchtigeii. wurdf* der gesamte Vorstand wieder gcwliliU. 
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nur dorofa einen protokolUerendeu Sekretär, Hm. £d. Levinsoa, 
ABC-Strasse 57, erginzt. Dem gesohäftUohcaa Teile folgte ein 
Vortrag dea Unterzeichneten, welcher einen Überblick über die 
bisherigen Leistungen der Q-esellschaft bot und einige aasgestellte 

Geg^enstände aus den Sammlungen zu einem Mnseum erläuterte. 
Die letzteren sind nebst der Bücherei bei Herrn W, 
Woiff, Heneckestr. 2 aufgestellt 

Entsprechende Beiträge Jeder Art und Jegiiekeii Werte« 
ndunen wir mit I>mnk entgegen. 

Für die nächste Zeit sind uns von fierm Oskar Tietz, 
München (über eine Palftstinareise) u. a. Vorträge zugesagt worden. 

Jahresbeiträge (M. 3, för Auswärtige M. 3,30) und Geld- 
spenden nimmt Herr D. Benezra, Grimm 30, andere 8ea- 
dangen Herr W. Wolff. Alterwall 61 oder der Unterseichnete 
entgegen. 

Hamburg, iin Januar 1899. 

Babb« Dr. Max Grnnwald. 



Abkürzungen. 

X = Abrakam M. aus Schfl m ee, Westpr. in Hamb. H = Heinemaon, 
Lehrer, «ot Bocksii ia Htmb. ■ M ss Miehebohn Hem., tM., ans Bauk», 
Kurland. J H W = Jakob H. Wagner ans Altona in Berlin, IH = J. Sflss- 
kjDd in Hamb. MIttaiL = Mitteil limgeii der Gesellschaft fflr jüdische Volks* 
ktuido. Sei. = Seligmann Dr. C. Predigf^r, aus Landau in Hamb. 



Aussprache. 

Die klirren Vokale sind mit bezeichnet, c = z in Mhu, • = 3 in 
rasten, f = a in sein, i ach in Schuas, = ch in noch, X = j in joumal. 



Ergänzungen des Literaturverzeichnisses. 

AjeBeteBi, [Aleks^ev] A., Oiefin lOMamaaft a o4matiiiol aanaa eapeeay 

DeTepöypri., 189/, 8. 
Breilanr £., Sind originale Synatfogen- u. Volks-Melodieu bei den Judon 

gwdiichilich naohweisbarf Vortrag, Leipz. 1898L 
Danen Abr. H( cueil de Romaaoea Jnd& otpagnota« ehtnWea «n T^uie . . 

Paris 18%. 

Lehmann Alfir.« Aberglaube und Zauberei ron den ältesten Zeiten au bis ui 
die Oegenirart DeatMb TOn Dr. Petenen, Stattgart 1808. 

LdTi J., ün reouail de oontet jniAi tndditi, Rome d«t Btadet Jidvat, 
Paria 1807. 
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Lew H., 0 iMMUfliwu i pnendach iMimczjch ludn zydowekiego, Ixrüelitft, 
Tyijodmk, Wamawa 18^, Nu. 86-47. 

— — , W^Kwegtji ludo^nawstwa zydowstiego, TzraflitÄ 1897 No. 1. 
Lttsel Georg, {frkl&rung Eines Jüdiacben Grabgteins Zu Speyer. Speyer 1769 
> — , Beftchreibaug Der alten jAdiachen Syuagog zu Speyer. Speyer 17 ö9. 

SDttrin, woffMof H. Dr. C. Miffmaon, fimb. mit ulbierkMi aMOhte» 
. 18: JBi% war genaret an den getOacUan XaDvin mit CtoMlklden, 
daron man die &>abren nooh sieh et."] 
LopaoiAski H.,,Zab7tki eywilisfC^ipierwotncg. Warazawa 18H7 (tt. Wienenie 

Inda, ib Zyd nie tonie). 
Noblemaire Q., Aux Jndee, Paris 1888. 

da Pnymaigre romte, Notes gnr un Recueil de romaacea judeo-ospag^ooles 
(publi(§ par Abraham Daoon), VaraaiUea 1897 (Bstr. da la Jio?. d. 6t. 

Csoji^ «mplajim Ata MroDiH cBpeen n PMeia. Patafsborg 1888. 

Urquell Dar 1897 : 8. 119. 124. 1^: 8. 27. SSL 887. 
Wiesar L, The Folk-Lorf of the RoMiaa Jews in Boston, Journal of Ame- 
rican Folk-Lore (red. W. W. Newell), Boston aod New- York, 1899. 
, Populär poatry of tha BoaiiBB Jawi. S. A. Ammcana Gcrmmica 1888. 



Aus unseren Sammlungea IL 

1. Lieder. 

1) Volkfllieder. 

1) dar n»iar flr di mtoeen 

wi Ub is er wi t'|tM*') 

di felder d^ken di grinoan*) CU 

es iB der ienste spacir, 

dkr Winter, der märder, 

w<^r find faine g^^t'! 
di finejen, di tomAnen *) 

ua di grejsen frtet! UM. 

8) Dm in unseren Mitteilungen II S. 59 Nr. 7 erwibnte Lied, 
eine VnriatiQii des llieinae ,|Wa£iTteelein<' (vgl. Amim-Brenteno, 
De« Knaben Wnnderborn i HI 8B I 346], liegt uns in folgenden 
Lesnrtsn vor: 

A. In Verbindnqg mit den Tsgespielinen: 

EiBat JS^T^ ich durah ainan Wald, 

Hat Vlgleiii gaaengsii die haOigeii Nsman: 

ncK p3r6 viv .^t /^c 

.^D 

eilaaeo, kfisllieh. das Orflna. raaa.: Uswetlar. 
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/K DV -nOTD 

Ciiiist wir. 

AS nyc .'mc rm nie nie 

n-^p ^:2t5 mcic .nn .n-i .rn 
"i"t?rTc "inS .nie ni?: ."^ic ,rn ,m, ,rn 

a^g >B PB nCK psn^ Vn^ »>D /e /"»B ntC .TtC 11C 

"i«:to jfff Jfff 
mp "^len: w »m «p .»je 
Tr6 #iTi #rn /rr 

^B /"»e /-'S ncs jv^n^? vn^ ."»b i^b »"»b oic nio nie 

;t dt 

mop: .n*iO .rno 
f]cxS -iiDTc .5^9 /«ip '5^c ,nic .nte .p'»c 
mp i^ie w ^ro ^ni »rri »TP 'TO 
*flcic nto nie #iTi #hi *rp5 

ncK ]i3rt w ,TiD nie 

♦ >B ^B ^B 

♦'n Dl* 

PT)3n 7jf fvisch /fw #rpD 

• ^ • • • 

/ric *ric .nicp: ^« /nie '."^v: .riG ,n'»p .n^n #n>n 

nCX'P "11C7C .P)D .5^C 'P)0 

mp '»:2h itcic nnp^ »m /ni .ni .^p /»p /p 
nto ntc 1TCIC irt mb /vto mb *iti »m #rn 
•iB ^ ^ T'» ncK jimfe w #^ 

BO^> niJQ 'n .W2 >W2 

n^ir^n n^x^ .hti .n^n -n^n ^r? »sq 
D)cp^ hn /Hic .nie .n^r /H^n .nT\ 
ppt«*? 110TC pp f^D nie /TIC #nie 
mp iTDie w .m .m »»p /p 
■jic nie mb 'TTDie th^ mo #hd mo »rn *m #nn 

^ V :^ no« psnb Kr ad 
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naem nrh inr nicie ^ .n? Jr2 
«qV nnö ife 'n «Q .»3 iK .n? .p; 
nwn mxh .n^p .ht »n^p .rs .bg ,b'5 

r^cpj /PIc /nie /nie /n^n »n^p p\'^ 
noN^ iicn: ,f]D /P^c ^mc .nie 
mp -itDio nnß^ ^ ^ *rri ,«ic /p .«p 

/TIC #^ic '"TC *m /fn /H^ 
♦t noK p»"i^ ^ niö »nte *Tiie 

* 

EUertheimer, Lehrer, •Hardhi*im. 

B. Stück 57 in der itaiiemschen Hs. KaL Kabbiiioriex, 
MüDchen 1886» Nr. 81: 

ü.^:^y:i2 /C*:ivc ]2y\ffh 7diS .c^:iGTr hz' ?DDn ni . . . c^:c^d 'p c^:icte 
♦ . • c^^ mrDBGi cniM^ nri:n2 /C^jir c^yi^z üi:r2^ 

.[BesitMer?] 

Twjn TTw #^3»^ nwp .Tirbn uns w (« 

.nic^2 in« /'•pycir picip Sip /"»prSn n:ncn c 

:xipj< 'n ctr2 :'N"ip \s"ip 'jnp idki 
#rfiBQ iru3 i'^nc nn« /pyeis' niD^y b'ip /"»prbn "ibid ü 

xfirob 'n cipa :'eMe 'etce 'ette ncMi 

ipiprrfr rften :'^p 'yp 'ip Tew 
:ic«i pjBiy "n^« /'•PFec PiE'^.y bip <\"»r^)n »r 

0.^) Dreisprachig (hebr., deutsch, polnisch) m Verbindung mit 
dem Liede für den SabbatHusgang «n^Jl OV»K in«: 

i> 'm 'KT 'sn CTDID "!DT .^pyciT omTO b^p» TC*>n irs »:» 
:irw kS ^ 'n *KTpK ^ iio /tmyi cw 

2) Bfamial giog ioh m*ti wUdeii Wahl, 
da MDgoi vftgel jung nnd alt. 
einer sang: Ii Ii Ii 

') Die Melodie a. Beilage VUL 
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Hax, choddolam dolaan. 
spiewai wnibli oblasn, 
jeden ipiewal 
drugi o^mbftl 
tneei gra: n li m 

4) wie 1), nur itatt '|f-i: 'jQt ^ 'qi 

5) wie 8) Im Ii, dMui: ebo efao eho 

6) reimt auf cho cho eho: 

7) auf 1^ 1^ 1^: ^ij^pa pcvr 'n #^ »Tip pti6 >^ mee: 
8> riBi lim lim: onn ixr 'n «criMvyi rw 10 itasi «onr^ 

•) rim lim lim: CTtn Httnp 'H ^O^TT:; l^D "P«» ,CTJ» TCP ms: 

10) 'nc 'nc 'nc: norbc it'^« 'n »nomi ab ü^h cm .ruDn: vp x^p: 

11) nu nu nu: ^JH^V KIH twfe 'H /U^WlD TCP .U'6n«2 TKCD jCr: 

B IL 0: J. H. Wagner, fieriin. 



2) Aus der Kinderstube. 

1) Wenn ein fiänd ynm einem andern etwas Qewtlnsdites nicht 
erhält, macht ee die Angen sn, «Ireekt die offne Hand dem andern 
Kinde ent;gegeai nnd segt: 

der hlmM ist hfhn 
whrat du mir wbs g^b'n 
w^nt du lAng 16b n 
w^rtt du mir nlt g^b'n 
wteit du a kifärflj wte'te 
Ibr k hiind 
fbr 4 kac 
Ibr k mjwf 

fbr an^tdüe haut HM. 



8) Wenn ea ein Hnnd anbellt^ aaft daa Kind: 

hund, hünd 

hkli d&in münd! 

wen du mir werst baieen 

w^'n dir di i««m*) eteate! HM. 



*) sa acbanilen geben. ') bdie Geieter. 
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S) MÜImK. I S. 601 

maia kmd, 
Ali nir gei^^ 

wM dir ki()fen töQnkte «a mladlte 

di Am k Ion u^eg&iigB 
dte* h6n höt ion gttkrait 

wte ftr dir u äi^jegr^tV 

di ISmM*) if ion MmoBgegängn 
Ibn ir geeilt 

a Gm hqy fbl dain fM^^^) iftin^a 

In te g£io^ wMt HM. 

•4) Wenn ein Kmd einen Zahn verliert, dann nimmt en den 
heran HgefÄllenen Zahn, stellt sich mit dem Kücken gegen einen 
Herd und wirft den Zahn über deinen Kopf hinweg auf daa Feuer, 
indem es sagt: 

EjfdQ, ^teia [oder Maiferle, auulMe] 

main kn^m bejndMi 
un gib mir an qtem cqnd^ö*). WL 



5) Gdiiit aia Kind, ao aciUlgt ea di« Mutter adt dar ftadiea 
Hand anf dan Muiidy damit der Hund nteht für immer eÜui bleibe*). 

6) Beim Niesen eines Kndet: 

ca gaaänd, cu leb'n, 
ea wiks'n, oa gedaik'o 
na ktjß labl an ea Iral'aO* 



A. a gr^ps araiUf 
a mtmni 



7) Wenn em Kind anfatSaat: 

gr^ps aj 

geObid ania! HM. 



B. gr^ceie aroas 
geßndfile ann 

dos aaogale fbl dm kbd k^ja mal niH l^jdik rao. 

Uagan. 

8) Wenn dae Kind nach dem Baden ans der Wanne heraua- 
^enouimen wird, spuckt man dreimal in'a Waaaery damit aUea 
Sehlechte darin bleibe»). JÜOL 

*) Kräfte. *) öugrejtaa = Torberait«a, der Hahn ab kapvore am Vor- 
abend des yenAhnangstages. ^ Mond. «J QiQek. ■) Wohl dentMlien Ut^ 

3»niiigs. r) 1 ^ IfittiiL I a M Mir. lOl ^ TgL MiltaiL I S. aB 

r. d, 6. 
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9) Bevor ein Kind zum ersten Maie in eist* ta-wn Wie^* 
gelegt wird, legt nuui ein Tier (SjU».'^ Hund etc.) in die Wiege 
wiegt es hin und her und sagt: 

Cbl «Dwgejn cn dam kbp 

en dain laib nn ea dain li*b*n! EM. 

10) Unter dnn Kopfkissen des Kindes wii'd ein alter SchläaMl 
gelegt, damit das Kind stark werde wie Eisen. HM. 

11) Gleich nach der Geburt Läiig^t man dem Siiuglm|< eiu 
Heutclciien nra, in Herzt* inii aus Leder genäht, gefiiJlt mit wunder- 
thätigen Kräutern. Diesee Beutelcben heisst: Kam^eU'^): es dieiii 
als Talisman gegen Unglück. HM. 

12) Am Ta^c der Eulwöhnuug den Kindes wird ihm eis 
Beutelchen aus Seide oder Stoff umgehAugt, in welches Freunde 
und Verwandte Geld hineinthnn. Diesen Beutel trägt das Kind 
nur diesen Tag; er heisst Entwdhnnugsbeutcl. HM. 

13) Wenn ein Kind andauernd schreit, dann wird eini* alle 
Frau geholt, die das Kind bespricht („kejn hanhore*) sprechen**) 
und einen Holsliock vor der Schwelle der Thür einechl&gt (;cegeii 
die H^fdh»^)), HM. 

14) Aut Abend vor einer BoRclineidun*^'^ versammeln -^ich im 
HaUi^r. der Elt.t-ni einige MäiiiuT /u rincm Mahle (c. von 8—12 
Uhr), dieser Abend wird Wachnac ht^) genaimt. Man reicbt: 
Häring. Brot, Schnaps und besonders abgekochte böb (grod.^e 
Bohnen). UM. 

15j Aus der jüdischen Pädagogik: 

1) Wer beim Essen in den Spie^ sieht, veranlasst Feuersbrunnt. Um 

sdiauen, was zumeist auch aus Eitelkeit geschah, drohti> mau ihneu, das* 
Fsner auibfeebim würde. 

2} Wer bei Tisch singt, erhält eüic mmtfftHe iTeirücktv] Brant. 

3) Wer mit din FasMB auf seiiiSBi Btohla lehlmiksrt, lliieht seinct 
filtsni (ait den rsdMen tehiffn Vater nam,), 

4) Wer an d«r Seke dei TSsöhea iitit, mnas 7 Jahre auf eine Biint 
warten. 



») Vgl. Mitteü. II S. 28 Nr. lö. ») Träume. ^) AmiUet *) I>ft« bwt 
Auge. *) Böse Geister. >) Vgl. Mitteil. I 8. 84 Nr. 11. In Hatonfti snit 
man eine fionianM gegen die bUsea Geister. Vgl. R^r. <1. kt im?. IM 
U 188f. 
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ö) Wer die •bgeacbiiittenen Nftgel wegwirfk^ aoftett iii» m TorbraiiMHi, 
dessen 8«alp ttiu» B&eh d«m Tode «a dem Ort» w«Uen» «a d«a die Ntgti 

6) Wenn man dareb dai Fontter lo wftoliffc mtn uiekt. 

7) Wer ÜUtoh schwort, deeeen Hand fUtt ab. 

Wer lügt, bdkoiumt Bläscbeu auf der Zuq|{6. 

9) Wi>r mit Feaer vor dem Scblafeagabea ipielt, dem paedort in dar 
Ka«*ht im Bette etvaa Uaangenebmee. 

10) Wer ohne 6roi« (SegeaMpraoh] iett, ttoft Gefahr xn enticken. 

11) Madclieo, <Ui* voa doi- MaödaiaJi triokea, erlialten eineu ScfauuiTbai't. 
18) War ein £i etiehlt» mnm 7 Jahia bangem. 

IS) Wer Min ^JbMMmf€$'' niebt aalmt» bat Unglttök. 

14) Mail l^e niciit deu Hat aufs Bott, sonst stirbt jemand im Hause. 

15) Am Jjeib etwee aaaonUien iet gefibrlicb, da der Veretantl mit an- 
genAbt wird. 

16) Pfeifen aof t>lnem boblen Seblflmel Temrwiebt bohle Zfthoe. 

17) Oeht man ftber ein Kind hinweg, te wftehst efi nieht. 

18) Was aitf die £rde gefallen ist, «iarf man nicht essen ; denn f^ag 
hat daran geleckt 

Baden. Dr. Posiier, Karlsruhe. 



80) Cip CGI) 
nmin krop') 

flit a fegerle in jatke^ rajn 
In vipt a iükerle marex^) 
In beimirt dem porage*). 



') Die Trauungsiurmel : „Uiermit seist du mir au^etraut" uhw. kröpf 
«) 8ehlaobtbMii. «) ibrk, Grindkopf. 




Ich tor (\s nit medaber fein [anz*Mg*^n|. 
Sonst komm ich um mein xuöes (LebenJ. 



17) Ich bin n klefmcr (MusikantJ, er is a Taoter. 
Ich hin a baibor Narr» or is a ganzer. 

ächOnsee, Westpr. Abi-aiiom, Hamb. 




rik d&j^ ci mir ci! in bot l'e-j^ cerboign. 

as de weet dex ehrilcii. 
weeti dex mit mir derqnika. 
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«) K 1^1«^«. 

^r^y^ ^ nem im 

^ V !r^_ u Iii«'' ™ 

n hoBt im V » . 

1 5 &p (Imeife) in. 



22) Fan'-) dia&iuku*) 
teperle nnole") 

de mame wet bubn a jmgert 
wet es hi^n IGkole*) 

Zaktoe, OtHnan. 



28) Siedziata baba na ulice, 
a skrobaia i'^^X 

ObenohleMeO' 



24) Aberle ia in 4« 

Hab gement, 's w&r e groater JImb, 
Wor*i e Uteaer Stampae. 

Aberie Inimm, 
fldikc m«r de Tromm, 
fi^^ver mei' im WIgtU luia 

Fulir mer'n erum 
Sciuaeiw mer'n nit um. 
Aberie, Abwto. Abeile konml 

Aberie bot »b rot R^ckele an 
UOnfft voll mit Scbelle 
ün' wenn er durch d© Ga«e« geht 
Thun die Üundelft bcUe. 
Abtfl« kämm, 

SMUig mar ^ twmm na«. 

Dr adunnami, Hamb. 
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8&) 



7« Ploge 
Ploge 
in Wege 
Wofd yn 
Tcr lier' a| 
her' ajf 
MauI ein n» 
mein Mini 

3p ÜMll 

nnl ap 
Kelter ap* 
ap* Kelter 
nnr Felder 

Felder niTF 
HodÖB 
üodös D^om 



Ml eis Faden 



Aitouu. 



S6) it BHümeiipp* 

a Bohnenrapp' 
3 ilranpeiurapp' 
1 diime Sopp* 
si fifiluierrapp' 
1 WiMenapp' 
T Rase Siq^p' 



Kt ig a» 
ir ein 3n 
an ein Blr 

;n 18 leer 
leer is pn 

Seileii [Sftakiil vnmg 

ünt07 Seilen 
□•an Pfcile(n) 
Pfeile(n} o*xn 
a*cna BlilM(ii) 
Biitie(n) D*p-a 
Stadt ein oipe 
Olpe ein ätedt 
mpe ein Bnd 
Bad ein mpD 
HoffttttBip mpn • . 



JHW. 



3) Jahreslieder. 



n) Pnrimlieder (vgl. Serapenm 1848 S. 388). S. Mitt I 
8. 58i 



D. 

Pmtüm, PuruM, Löii&iBtiel. 

AH» Wiber freien nel, 

JoDge WAber ÜMten: 

Das Brot liegt in dem Kasten. 

8' Meeserche ii^^ demeben, 

]>e MuBme viQ niofai geben, 

Kimal der Tnfee hecmo» 

tkhhg die llanime bin und UAn. 



Bah weiss nicht, was Pmm bedit. 
iFWifff bedÄt zu singen, 
Kcb hob' ka Qold, an achlingen. 
M eeh n Hiadien witer, 
lUflt nrieh der Riter. 



E. 

Furim Purtm, aiie 
Boh kflnune 

Mit de Äppel und de Nüss' 
Mit de H&nd' und mit de Fflss, 
Eoh hab' dahAm drei Tochter. 
— S geht mer «iflp an n Oelediter ^ 
Eine will hoben a Mann, 
Die zweite will hoben a KafFeekana* 
AS de dritte sull Jdmmen a Het^^eepana. 

Der R&ter wiU mieh eeUageo» 

Pack' ech ihn an Krog^en. 
Der Rfttejr hat a Mindchen, 
Das Hindehen will mich bAssen. 
Es soll kriegn 's Letkereaen 
Immer nnd evigl 

ftamiknn. Dr. 8. Rmmd, Oeteowo. 
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Giki JMiM. gut IWdM, ihr Udiaii htnt'l 
Ihr wü»t doch, waa BÜm bedmtt 

Purtm bodput: zu Bingen. 

Ich }iab kein Geld zu klin^'cn. 
Drimi iaäat micli uichi iaoge »tebn ; 

DfDD ich muM noch *n H&nehm weiiür geh*n. 

J. HirMdunaaii, HmbIi. 



H. 



(lut fmnm, g\:t \)urim. ir llbon lait 
wUt II ou/. wb8 puirim bedait? 
^urtiw bedait, kr^pl^') cu ^ii 
in di (innen Hilt nit fsigta. 

H M. 



I. 

l) Ti 2) wie A 1) u, 2), daiui 

3) Piinw bedeutet ein lustige« Leben. 

4: Das« sie »oUeii die Arme wä.s g&bou 

Kissingen. 



Gflt Pwrim, güt Punm, luAne liebe l,kt\ 

Weiast ihr denn, was Purim bodAlT 

H4nt ia ütrim^ moirgen ib ous. 

Oeht mnr a Qroiehen nnd aehmlMt mer rous. 



Gat iWvm, gut Jhtrm, ihr liebe Leit! 
Wisst Ihr äch, waa PÜnrn bad#it? 
Fttrim bedeit a groasen Sinit : 
Warft mer waa tum Büchsche riii ! 

Borkeu, Heasen-NaaiAu* HnBeauum, Hamb. 

b) ChaouckaHed. Vgl. Uittefl. I S. 58 Nr. 10 |sit bi 
vgl Mitt d. Gen. f. SoMen. Volknk. 1897 S. 31 1 und II S. 77 R 



e) 1) 2) 3) wie a 1) 2) daim 

4) Begegnet mir ein Schneider. 

5) Der Schneider hat e liknunelte. 



6) Lämmclie will nicht laufen. 

7) Der Schneider will das Jjämmche nieht vrrkaub n 

Frankfurt a/M. J. Hoclit, iltiiub. 

f) l)-8j wie a l)-.8). 

9) Sprinp iVh weg, 

10) Fall ich in'n 

11) Kauf ich mir 'u Krcuzerweck. 
Heidelberg. Dr. Durlat lier. Unmh. 

c) Vgl. Mitteil. T S. 59 Nr« 5 und Oppenh«*im9 Bilder XII: 

(im Anteil 

Thni m«* die Rath nnter'a Kisaen; 
Im ^for 

Thnt mer ae wieder horfflr.) 



«) Pnatetchen in B<min<m»ii|i|ie. Vgl. Mittf-il. I S. 101 Nr. tl. 
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Ar iwimmW m*) Umt Ion ka 

men int a h\bB mit dem iatfar*) 

iih derm^nt föx * i^er miia: 

döe er ia nbr a eufsr*). 

der min Itgt awäg allo bejCe maxÄ>M7e#^) 

di waib tut MI dem krinoUa; 

all«' fbrnn aw&f*) 

dee «gut*) Col baiit«|)ii öe^stMt Aocim^). HH. 
d) Sabbatlieder. Vgl Mitteil I S. 56 Nr. 6. 

•) Der Dowid und der Borat 
Da» cwa ordentliohe Lati, 

Der aint bandelt' mit Oehaeii und der andre handelt mit H&ut 
Uo alle ewa IIb nit goaelMit. 

Baden xl HeMen. J. H. Wagner, Berlin. 

Vgl. Mitteil II S. 56 Nr. 2 n. S. 81. 



Uott Awroom Jizehok nn 
Hehflt dein Volk Jisro'l in deinem Lanb!**) 
As der lieber Sr]^ttbbefl Kande«ch geiht dahin 
Dio Woch soll UD8 kummen m Maael and Broche und allem guten 



Alle bö8(^ Leiit, die auf mir etelin 

Möcht-Pii ( hasswcsrholera sehn 
Ks Hüll mir ibbol (übel) gehn; 
Aber du mein Gott 
Biet mein Hert und mein Troet 
Was keinen Menschen iiit verlost 
Dn «it.7,t in der Heirl) (Höcht, H<(he) 
ün kickst in der Nidder 

Mit einer Ibnd atvefit dn mit der anderen tchicket da die Heilnng 

Widder 

ßorarh hn, Bontrh ho, OmHn We-omein. 

Poaen. 4ioh.-liat Prof. Dr. LaaMrna, Meran. 

Ii. 

Oott Awruiu. Jizehok uii Jakauw 

Behflt dein Volk Jimoel in deioom Lanb 

Die sieben TSig sollen kommen 

Zu Masel, /.u Broche, zu Aoschrr, zu Kowcd, 

Yjü Gesund, zu Leben, /.n Pamoeae, sn gnteu 

irewinn umein woomein selo! 

IJebiw Herrgott, Dn aolliit mich lieneeben, 

Dass ich soll brauchoi keine Monaeheo, 

Du sitzt doch liauch nn sehst demiddor. 

Mit eine Hand strofst Dn, mit de andre Jieilst Du widder. 

l'oltMI. 



») AnfaiiiT Elul. ^) Sofarboni. ■») SUiub. *) Gedanken. '') Graber der ElU'rn. 
(lottoalohn. 'i iHg des Gerichtes, Nenjahr. *) Laub ist Laube, Schatzdach 
— KW. die wir jetzt noch «Lanbhfitte* nennen; die Bitte ist = nsio u<Sp vnei 
Tci^r mit Anapimanff an mv^i unmr ^ «s. (Lfts^rns.] '*) Qott behüte! 
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I. 



Gott AwrobcML JiMhdk imd jMtemr 
BeUt dttnVäk Jkml in dthtm L6bl 

Die liebea Tag roIIq 

Zu Qlflck tm' [8) zu] Heü auch za uns uo* allon Frommea, 
DaM der Bchabbes kaudaaeh nGh. dahio, 
IKe Woch knnmt m Sehohuun an' 
Qtmd im' n fÜBUfc in 8)J Gewinn. 

IKesti liad in den AnagAben: 

1) im nm ipm mr) Amaterdam 1723. 

2) T23VII prSa no^ np^ Amtitrdam 1731. 

8) neW n'fftp Amaterdam 1768» lettterea Ucf^t dpr no^ rärp-Auaigabe toh 

zu graado. 

Altona. J. H. Wagner, BerUo. 



Rr hat die neäume j€8ojre*\ gekriegt. 

2) Vergessen ist Handel und Wandel 

£a xuiewu*} aeoh ihm a 2**^*).^<>n^ EroemmüaniW). 
Nor wie er fieh nnthftt') das i9ab6efgewand, 
Kixnmt plibtem*) der Btad Uaaw *) blafs wie die Wand, 
önd ist ma^m nnd mecUe**} wie a wilder Hottontott#>, 
Und toll reinigen die Oaerei") und pitM**) die Blotte*^;. 

8) Ki aehreit fOr oewi« Beb Seide Aber £e neue pM'*^, 

Die teure 100(>)&bnge Blotte, was sie bot nna — 
Nebbach baschmiert die Kapotte'*), 

Soll mir Jflden o/Ufe'*)* 

Kein Rlotte niaebt haben. 

Man n^ig*^ aehoiii edi leiben daa ganie Stftdtel begmbcn ! 

4) Und wie Seb 8cide.tbttt eaei weinen nnd ritaen 

Kimmt aran der MMy^***) die Ledit n pUm, — md eobreit: 

Reb Seide! steht anf geschwinf 
ihr hobt nnr a jyilBm") gehat bis a ant! 
Oebt's beraud vor der Thür 
Werd ihr gefimMn die alte Blotte wie froher. 
Bokowina^ GaereniM^gagend an den Anal&ciforn der siebenbuiyaeben 
Karpathen. Dr, Keatenbaad, Wien. 

') Sabbatbrod. SabbritHchi *) Die zweite Seele, welche mit den 
8ahbat einrieht. *) tra«mt. *) Tnium. •) Heilige r>and, ^ anzieht. plOt«- 
Uoh. •) Stadtdiener. macht bekannt **) Tümpel. ") bürsten, ieinfe|gea. 

Straeaenkot. langer iSeideiirock. **) nicht einmal. '*> kann. Sab- 
betdiener. •*) Tnmm. 



4) Spottlieder. 

a) Reb Seide. i) 



1) 



Im Haoa von it«b Seide 

HeReekt adurin oMm nnd Freude. 

Bs ned der liech, 

KoilltBchen*) und Lecht') stehen schein aofa Tiaek, 
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ß) Merkele »najder. A110 unserer He 11. 

1) Der gräeter Idnstier i 
du wi ex iclm df 

ti ef mit dem andern e ll%i<ler '). 

man nnnejn a kn^pl 

Stark, §tark. stark afoj wi n m 

in aT ex maj färtik a west, 

«der II If ona g eprett, 

tokfc*) II, tnkt n, tekt fi in fi It dkerCs. 

wer fermiikt*) den nbf 

Mörkele in^jderH htbxl^) 

8) At ef Idm aran of der tir, 

u^mt mcM mir of wi dem greitflik «tfre*). 

ale kindfiafteii dux mir 

reo«! di kapMx''). 

wer ieiM^, «r «f übm di met*), 

ef meg rejn dor grester haidm» 

derqnikt <-r ^7 in mejnt, af die genee weit iC OAn. 

bf dem »U\\ gil) a kik'*), 

mit der ser iu dt^r mos a nik 

In breng mte Uiktf^*) en el itof «1 

wer fermakt den noz 

Mte^kele Itnaidera &iox? 

8) In gßw«lb ereu er ez kim 

mit ein irq^'^) kc^en ^oin^*',* 

wi a leb''*) j^el) «jf a briru. 

bekimt der «otx^'") mq;rc"). 

der «o^E0i*") git af mir a wink 

Ui ef Tvnrtej ab« ding. 

Itig ex, fiig «^z. af di #«xofre'*> if iiiki*rfiit. 

der fecjfnr") kikt me; un. 

wuü ex fiig, it K^tiui. 

in er west nit. weet nit lin flqn h<*nt in fia. 
wer fermnkt den nox 
HMele in^ideni ttof? 

4) Man imtjful^'') blit al'oj wi de &eiu<* rojfen. 

man nederie**) flikt in e halbe wr^) a pur bojCbn. 

wer formiikt dän nox ^^^^ 
ejn bekeft*»"-') ci m^x^ cjn tuk. 



') mhloiuler.- ich tlen iimUM-n wog. "') Nalit. ') taugt, 'i vermag. 
•) Stich. ") Herrij. ') nehmen Schaden, "j spricht. ") Maa«. '"i Hausherr 
Blick. '») sogleich. »») Kunden. "» Ware. **) Löwe. ••) Kaufmann. 
»^) AngNt. milek. »*) Nilinadel StniidK «| Pekracbi». 



msQM aroet dbnrt niSt lang, 
n bot of der weit a Warfen klang. 
do])plt, dopelt, dopelt wert mir IwnU, 
wer frrmukt usw. 
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6) wabI hob ex lierci. 
oin cme^% ejn cadekes* ). 
A tnk itt d«r frt 
kamt n mir out miae pigkai. 

wer hot nox di #t**'*). 

fii hoba a wäbi aCa a owe*')? 

JMMr, kuieTj Imier**) firt ß mir mao houa. 

nor mex alejo hofc tl Iii», 

fi frajt Ter mit mir a gmnce tuk in Stib, 

ft kirnt nUt oi der l^fteger gaa heroiu« 

war fermukt iiaw. 



J) Aj lej bmiilke welhelke 
Ix biu cufriden mit ma giik 
xocaek m4 ruft miak «dar arme fiaafilka* 
Raf ras bin ^ g»W- 

2; A wabje hob öx wi a tok 
Ktadar banah « firtel iok 
Water water woa hrouxt mh ma 
GUklif gUklix >nU mik flui. 

H) AT ma wabje tut Cox 

Krkcnt man'ii dak9 an er bald 

Foii hinter ferlirt re*n halben stun fRock] 

Foa forne gejt f« wi nfgapnÜt. 

4) Der miierrok e bajlb bnyt 

Slimpert er nox'n uajd 

De ^'\h ferh'rt irit'n im gajn 
iiUHtik liistik misn mer C^jo. 



Bebildberg. 



d. 

wU A miedet xatn»*) hbbii 

tbr *) n nit Tain Iber di jbril 

i« n son il) r slei(.'-vri ' ) 

i» H gr^so reukiM*u UM. 



t. 



majdel bist «In brm 
dbs (%x (^bt derbbrai; 
mejdel bist du raix 
kj-igüt a m&Q Cbflaif ! 



l1c mit d«»!' ynj'nfe') iifn Mtoin, 
<li luejdiex liuU su dum wi ferd«'U 
ober alle kalm*^ wordon 
nbr 12 bbttb al««|ii! 



HM. 



UM. 



»») zitchtig. -*) fromm. -«) Gotteslohn. -') ritiioU. 

*) Hocbxeit. ') darf. >j 30. Siegel, hier; Alteni8|»ttr. ») Woi»hiHt. 
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5) Fromme Lieden 

Vgl. MitU I S. 60. 
a. 

(jiewejnlid fin a jutem^). 

dorten gejt a jufem bf dem feld in blabt iu miten St«jn, 

or höt derfejn Cnn miters (lehhcr*), hat er aQgellC()beil cicif^^ill. 

miune, in&me l q% bin gekuuen dir." 
«cg fbüiva'), ftnii^ja! s««k fin mir ali^jiiil 
di kenst dof dn mit genisen nor erd mit lijm.* 
«oj mame, mame! ex wil niH gejn ahi()m» 
ef wU nor gdoiten erd mit Iqjm," 
^oj finii^Q, ßiui\jii! ffej 09 te Maum» abigm! 
G wet dir das k^perle onawaien, (I wet dir a wia bemdavle ofoejü." 
^oj mame petar^je' ejt wll nifit ahejm, 

qder (i wet mir dua köperie ooawaien, wet d mir dua kdperle liberi arinter 

dreiD. 

ale üiffAfif lojfmi ub, in di ritfknlaf «) bttben imn lejdik» 
af tite mame sterben ab, blabt mea % jmm of «wik. 



Die Kinder b^ten ona dem foter. 

MUn*)i di MMWM*) di Mler itand, 

woe di biat in kerper Inbanden, 

es if gekimen di cat. 

di folat gejn fon wi di biat gekimeu. 

Feier: Oj wMti, di grojser sUax^) fin Grot aiau! 
ein BOT, woa ex wil dir do waCn. 
mana kinderiaf in atib - 
irw wat (1 apeiCh, 
wen nüt al^f 

trog 6i fir Oat alcjn! 

loa doa ebn blaibn itejn! 
oj an mirejft fin dir midlexi 
di tiat mij aToi gerajan! 

M.: Men^, meui di kliger! 

di bist mit se%l*) in di host do; kejn fentand! 
dl vveat wejl doa ex bin kein betnger. 
af 6ot likl mlf, mir ej gejn. 

F.: Oj Molex, di groiser kUax fin Got alejn! 
ex bät ^Xi (oiBi mir au ece ') gebn, 
ax fol nox blabn lebn. 

M«: Nox ^ 62 der gübn 
of dem, wna di tiat afoj klagn. 
nox ejQ ^*) kon ex dlx lofD labu, 
di folrt di kiaderi^ daa Cmägn nbbgn. 



•) Waiae. Grab. ') Söhnchen. *) BAche. 
(Tadn.)BngeL *) Saale, i) Bote. «) Vantead. Rat •) Bbuida. 
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F.: Blabt ze mir gefmd, kinderlo; klane! 
wal man lehn nemt Sojn an ek. 
ex laC ajx do iber« ieferi^ kl<\iDe. 
man nenit Kojn dem tiitii fin ^jj awak. 

Kioder: Oj I>i Got ibf^r di weit! 

was hoBti muti ancigeii tatn aloj beSert, 
IT Tot lign hart io dr' erd! - 
nim ie Uber aae fin ins! 

Uot; Gej di malex alejn ci d»*r Icrankrr fctv')! 

ex kon ioin ulit cUieni di kitidcrlexs geweju. 
in gej, KW im dt refu")* 
leg awflk dus me^r! 

düs raxmones^) fol fe; geün deruekii! 
göj» t^UÄ ^» e*' wprdn l>e8er! 

mir gej mit tezif ^i' ^2 nxt dori^reka! 

Polen. 



6) Beschneidungslieder aus Süddeutschland/^ 

Vgl. 1 57 Nr. 9, U 38 L u. 76. 

A. 

Ij Stitbomano') Hoben horelit mir wa« ich euch wiQ Gtigen 

thomt» miODimik ti^mdatim'*^ tmibkm Ünm den Mensch in gai^iem*! 

tragen 

GcwiflH intctcat/t milnh'^i ist gar hoch geacht 

Weil solche Boruiüi W nach geschieht mit der grösste Andacht. 

2) Zorn beweia thnht jeder Manu tefiüoh'^ ganz rein 
Dps^ Ha-qodous horukh ku ^) soll ihm mtjfakkih lein*) 
Kin heu fokhor^^) ihm zo scUoiiken 

Damit daaa man thnhn Uaxar mtoh «oaim'*) durch omm jeh€ wemek 

mftte**) an ihm gedeucn. 

Und HO l)al(i dans er hat dieses thuhn erieben 

l/i mvoiulath Oour'ou^^) zom Beschndden thut er ihm her geben 

Mit den grössten Sieht thnt er eich an ziegen VHaqodcmi homVk ki 

das qvHxm^*) zu schenken. 
Gewiss wirt Ha^ioä/mi bontkh M die micitatfi viHoh Fxm u^jemd 

VJitro^el^^) gedenken. 



*) Geschöpf. Heilung. Erbarmen. 

') JÜinlicEie Lieder yerseitäinet Znnz, Litoratni^. S. IM, 164. 168. 
''t meine Herren. ^) Lehre, Gebote und gute Werke. *) Paradies. Gebot 
fl.T Hoschnoidnng. «> Gott. •) Gebet. •) Gott. ^) begnaden. So!id 
»«j nach 100 .Jahren. Vgl. Mitteil. I 37 Nr. 5f 57. LAw. I^bensalter 230'). 

Respone. im Seelengebete, welche die Waise laut vorträgt. Daher in 
Hamb* die Beseiehnnng , gjwedswkqieeher''. '*i seinem Sehdpnr te dieaso. 
Opfer. **) Israel sn Gunet nnd Gnade. 
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4) MN«a*'*) horcht ich will euch ein kmmud*'') y^ehon 

Pa^lnrch wirf ihr mich mefdkheh «ein TtoubtMh^*) iiacli moinem Leben 
WHan der mouhd^^ die betokkoh'^i Üiiibt 8ajg;en al hu-uuloh^*) 
So eollt ihr gleidi «agen OMe» h^emoh w-ftA^yiVoA**/. 

5) Wann man das Kiud Uringt in der .SchtüiL herein 
SoUen eure Qedanken aein gaaz teia 

WeU die edbUiM*") dm Kind thiiht beUetteu 

Daran steht in der Sehulil mit Fnroht ihre liebe Lenteii. 

6) Thnt aoB der ganze Zeremonie niclit lachen 

Dnreh der mimok ihnht ihr uns tum geliebten Volk THoFqodtim boruUk 

hu machen 

Die micwoh miloh steht gahi* oft in utiser t/touroh 
Darum mibscn wir sie halten mit der gröaate niouroh-*). 

7) Abktokom 'oMinu oiow ha-solouin '^^) hat sich besebnitten xa 99 Jahr, 

Und hat nicht estirairt keine (iofaUr 

Zum Lohn hat ihm Horqodouii borukh hu 3 mcWohhim-*) geschickt 
Welche ihm mit eme beturoh tetMoh^} haben erquickt: 

^) Der mai'akh »ei butm^*) bat geheiuen Mikho el 
Der AbMom ffehefli hat wahr Befod 

Sbhqodmii bonuth An* hat Jhhrokom *obhinu ' ohxc htt-iolinm beencht an 

drittou Tii<^ 

Mofl. bor, hu schützt die caddiq^iH^) fflr alU*a Plag. 

B. 

1. 1^27 rpTt2 oa-T x:« V' 
iWie der «v-a ^a') hat lauften sein Kiud So^j sein rnixo m o*«pS «i:*) 
So wokl liat er gemacht nnava rmja*) mit ganaen Herxen 
Da ror wtrt n*apn*> ihm behdhden Tor allen Behmerseu. 

2 l(rO ^eiübt ist der nna vor- Oott 
Der die imrAi on-oiA rA*B m»*) gebeten bot 
"^ht S«n yrm ipm p» D9*J*ai *i*a innvn nsn wis mi? nBii»^ 
Die mm^ wirt une nnn Trwi**) gatacht nsw cnai« *nna iw iim -ion»**> 

.natu pum 

3. '^y'i^ Kine grosse p:t [sie]") bat der n«^ ^a'*) durch R^-inpra Sohn 

Wie aber waon er ihm laset lernen .mn*^ davor bekommt er ein guten Lohn 

Weil die «Tnn**) iit euse Qmndiftnla Yon der Welt 

Damm nna ^a**) lan dein Sohn lernen nnd mmiagier kein Ualdl 



") Höre! Lehre zum Guten. *•) Beschneider. Segensspruch, 
bei der Boschneidung. Ameo in Ehrerbietung und Gottesfurclit. 

•*j die Gegenwart Gottes. •*) Ängstlichkeit «•) Abraham, nneer Vater, Friede 
ihm! Engel. frohe Botschaft. *•) Glflcksbote. *«) Gerechte. 

') Blici re doch auf die Frömmigkeit Deiner Diener! *) Vat^r des be- 
schnittenen Kindes. ^ beschneiden. um Deine Gebote zn erfaileu. ^) Gott. 
*) Qebot dar Beeehneidnng Abraham nnd den fkommeaden) Oeeehleehtem. 

Denn es heisst (I M. 17, 10): Das iit mein Bund, den ihr bewahren sollt, 
r.wischen mir und dir und deinem Samen nach rHr Hfschnitton werde bei euch 
jegliches Männliche. ') Gebot •) füi- all«' (» esc- hi echter (vgl. Gen. 9, 12; 
Jes. 51, 8/. Denn es heisst: und auch meines Bundes mit Abraham werde ich 
gedankan und des Landes werde ich gedenken. ") m*ar pL rm» Qotteelahn. 
^«>e.«) '*)>«) Hailiga Lahra. >»)8.*). 
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4. Den Wt»^ von n'ipn") mttRseTi gehn allo Mt-nöctieTi 

Wenn du mir wirst nach folgen wirt n'opn'^) dich benacheu 
Darum Demm meine Wörde wohl in acht! 
Kittdbettorn jeimi«! wint du aneh b^dtelit. 

h. TiDrcr '^'^U ich dann vor gich ver heelen waa ich thu 
Du muaat gewöhnen dein Sohn dass er steht auf in aller Früh 
Ihm er Amt g ee oh ii in d in d«r Schnhl lanfcn 
Damit keniwt 4a dir 4m pF kuiin. 

6. -tps 'ni Der £wifle bat dich gedaeht imd gata cyu id 

Mit ein m&onlicoes Geseblecht, wenn du mir wirst folgen 

Wirt (»8 sein vor Gott and Menschen recht 
In mn muss dn (?ein Kind nein tragen' 

Der Habbi mu^a ihm befeelen, dam er hei^aig Mai nnao ai> jdm'") dut oach 

tagen. 

7. n>(i Diu» uemt alle beite in acht 

Wenn der Rabbi euren Sohn zächtist bringt dem Rabbi in keinem Verdacht 
An contnur dem Rabbi mnaet ihr beehren 
Weil er euren Sohn oipen ixlt'*) fJint leeren. 

8. pn iitm Ganmen pnen wirt geeOhüt dnreh der rmti"! 

riv mnet eoren Sonn ahn hatten, daee er hat rat Gett rnid eneh man*^ 

Dnnn wie gross ist die cki -ns: rm«**) nnd |pn n/it 
Nun komme ich auch au Gevatter ran. 

9. CV'^) ^" heutigen Tag 
Gott wirt dich liOhffn vor allen Plag 

Das Wort Gevatter schon ist ein grosses Eer: 
Er macht aber den Beutel leer. 

10. rsZ Aso du icli <iir sagen 

Uevattemde du hast eine grosse mjtc*'') gethan von deu Kiu«l in der ächuhl 

tragen, 

Nodi meer weil die mxe toji'*) bei Gott ist gahr hoch genobt 
Wie dn wieter das iCind nach Hana hast gnbraeht, 

11. DIN *i2h v n v i'.'i Bekaand «i machen unsrem berühmten ^fna**) 

Welcher bf- kommt in py p**! oiii guten Btnhl 

Weil er nach der .-nictj'*) muss laufen 

Für jeden Schritt thut er sich ein am Y^*^j kauien. 

12. njisTa» T^TTm T»yo 'n inr**) 

Mit grosser njiis**) hat er gesagt die nna**) 

[sicj ajir 'n >uh aim nume nj**) 

Mit nynet ytvrFj macht er keuie grome mro p]**). 



"') 8. »j. Paradies. Elementarschule. ") vgl. oben A Note "). 
") Gott ehren. **) Heilige Lehre. **) Ehrfurcht Das Gebot: „Ehre Vater 
□ad Mntter" mid: „Wenn ein yoraneet 6eh tot 4ir findet. . . . ee iolbt da 
nicht nehmen die Mntter Aber den fungen". Midr. r. sa V M. tt, 7. 

Festtag. *•) Gebot, Gott wohlgefällige Handlung. Vollendung Apt 

religiösen Handlang. **) Beechneider. **) Paradies. ^) s. *). **) Fthspiecher 
vor Gott. Pb. 145, 10. Andacht **) Segensspnioh. **) Vgl. 8nr. Ift^S. 
**) Einzelheiten dee Beeehneidm^aaktm. **) weiil iBr nmm fangiiinkMt Vgl 
8pr. 10. 
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X3. vncvi nM atn nzv noa 

••) inwT? noTii nhvn naima 

Dum wollen wir gedenkeo an vimai liehen Qett 
Der vm «He eteehmn hol 

X4L Thcn Wi") gehört man sich no7C zu soia^^j 

Üm m goboi ein p«S; nav*') bei dim gnian Wein 

DHnm wiU ieh gWeh nhn heben, nm n*apn**) ein mv*') xn geben! 

Eixudger g^rosser allniäcbtigBr Gofct n^o niYQ'*') Iias Du um» geben 
Ohne Dein "Ton^') kann kern Mensch leben 

''^(ae] wem rm n m m w |r> lA^ eii* niw 

16. be«^i in jica fswo nan* ^ o**rf* soll leben 
n*apn'0 wU vnt die r:r fsic]^) geben 

Dnae «er *«3B^*) soll balt kommen nnd eoU nne flie imva**) sagen 
Dnie der mm**) aot [rie| kommen in nnire Tegen. 

17. M»ün in^M^*) »oll auch heute bei dem Jüdschen*^') gewesen sein in der ScbtUil 
Wie wir ihm aaeh heben geelellt einen Stnhl 

Er wirt geheissen msn iiAe^) 

Wo eine nns**) ist kommt er vor gana gewiss. 

18. Jesond wollen wir aaeh beeehliessen 

Den MSI**) TOB VSjn tfA»*^) sollen mir genie^si^eu 

Wonn nnr der nna ^3 mit fnachen Wein <liU h»»ei" gelin 

Denn wollten mir sagen *'} {dm iokji .-niyca ot^ nvi;. 



Wie der nna }iat lassöu sein Kind sein nmxc 0'*pV nz 
Denn die n^c ntxc ist bei Gott sehr hoch geacht 
Damm nehmen mir Vrv* die mm gahr wohl in acht. 

2, Lieber nn= ''7:') du musst ab»'r an d^n lieben Gott getenkoo 
Der dir hat gethan ein *ct p') schenken 
Mit miB n-im*) uins dn dein Sohn mnm Di*n&&) aucli Bieren, 
Dadnreh kian er dich über hnndert Jahr in p7 ffthrmi. 



*") Womit Iftntert der Mensch seine «findige Seele? Mit Bnsse, Beten 
nnd Bmderliebe naoh Gottes Befehle. Am Tago der Beschneidong. *"} sich 
TU Tielnstij^cn Lob dem HOohsten. Gotl **) Lob. **) das Gebot der 

Beechnmdung. Liebe. 

**) Vom Tase der Geburt bis zu «lom iWe dos Todes. 

Wacht ohne Sehlel «nd BeUnmmer Aber «merer Seele das Aoge Gottes. 

«*)Prositl Dir OiUte! das Kind soll leben! Gotteslohn *•) Bote (Hyahn). 
*^ Botsohaft "(Messias. Der Profet Elüahu. ») Beschneidung. •*> !»er 
Bogel der Beschneidong. **) Beschneidung. ^ s. **). s. Der Vater 

des Kittdes Gott stiftet Frieden b^ Festmahl. Dannf sprechen wir 

Amen! Parodie anf den SchluR« dos Qaddis. 

') Vax Vers 1 vpl. B Ver^ 1 ;) Vater des Kiados. ») Knaboti. '*> Heilige Lehre, 
Gebote. ^1 heut und ferner. Paradies. 
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3. #C2H (siel n*Tt n-nri2 Snj rS:*) 

Darum mus du n»-a ^y^*) dein Soim ahn haltnu 
Dam er bti Tor Gott flrt»^*> 
Dftdurdi wii-t er hftlten die Qebot 

vott den heiligen «^o«spn fif^hon Gott 
Der ihm vor 8 Tag erschatttiD bat. 

4. .")nfnvp siffxn t^iui wmm ei*3 arm nc?« m: 

Dpf Schlug» lautet: 
In Gotts 2^amt'ti wer ich die Mutter mit dem Kiud begrasseu"') 
Mit dem whf er ns**) wer leb den fBO**) unt die rAn**) m r^iiecn 
Mit die moe'"), die da «u gehii am dem htm» pov (»N**) 
Ruf tch ahn die viebr hnn^i htm^'nH Sk;»^ n'riiSo'") 
Dass Hie noüen kommen zu hüten die Mutter mit dem Kiod 
Von alle Tinhr Seiten mit der Hilf 

Dio .tj«:;?'*) die auf die wm nowi*^) mit seiner viehr o*:ino*') 

Sollen die Kindbetteni und das Kind vor allem Bösen bebfiton ond bewahren 

Als wie unser mM*^) in 6*'^") die wahren viel Bebaren 

jin w pi je««'*). 



Saab. l<Ma ira «s» Man «aal «9a iru der Sebn Yenehallt dem 

Vat4>r Gotteslohn, nicht der Tuter dem Sohae. ^ ein Aueeprucli von 

gnindsätzlichcr Betleutung in der Hlg. Lehre. ") s. •). Elufurtht 
") Was soll der Mensch am Tag der Freude thun? Busse^ Beten. 
BedOrftigen helfen ohne Rnh'n. Ähnliche Besch wOningen : „loh wiU 
Dieb bekraaen; Gott soll's wasen uüw.,. oder: „Ich mach einen Kreis, dee 
Gott behüt usw." oder (bei Schu«lt jüd. Merkw ) ^Ich mache einen Kk i?^, d*-n 
Gott wohl weiMS usw." — Die süddeutsche Ausajir. Greis tur Krei >. in d^a 
man Worte einscbloss, uiu äie für ungiltig zu cri^iaien, luisere Klammoro, 
bat «eh bekanntlich in der Bedeatnng Fehler bis beute im Jadendeoteehea 
erhalten. Mit der Ki-aft des Namens oho. — ; Es könnte hiermit die T^ruütlt 
(rrVr) gemeint sein. Jeschu ben Pnndira u. Ähnl. hat Steinschneidpr (HeUr 
Bibl. 1H63 8. 121 Aum. 1 und Pseudep. Lit. S. IH) in jadischen Amuiett«u 
gelesen. Ein Hamb. Machfor im Beeitze des Herrn Dr. H. B. Levy, hier zeigt in 
einem Schofargebete deatlieh neben anderen qabbal. Namen einen y'xc* aal 
einem Teilstrich vor dem y. WSre *^» oder der n»in od gemeint, so sollte man 
cSt ^(5^ 09 erwarten, der uus sonst nicht l»ekannt ist. An liie Dreio^'k.Hform 
der Zauberformeln, aus dem Gottesnameu gebildet (vgl. Biau, Das aitjud. 
Zanborweeen S. 144 n. 79), ist kanm tu denken. Tmmerhin kann ench d« 
72bncb8tabige Nam»' darunter verstanden seio. Tgl. Blau 139 Aum. 1. 
Die rhristolopsche Färbunj^ jndischer Amulett*' erinnei-t nn die Alsbach or 
Heb lies in, die, als ihr bei dem ublicheu Verneigen an der Gebctitelle 
'ji nme ein Kreuz aus dem Busen ^It, gefasst bemerkt: .«Ich halt's mit bede 
Gott!" In Darmstadt und Umgehend ist die Redensart zu hOren: «Oeecheidt 
wie die Alj<bach*^r Rel»be/.in". (Die trägt am Sabbat den Korb, aber die /.wei 
Sabbatlichte darauf.) (Fr. E. D., Hamb.J In Südru^sl. tragen die (Christen 
jad., die Juden cbri^tl. Gebetsformeln in ihren Amuletten. VgL Weissenberg, 
Sadmes. Amniette flKISt — Auefflhr lieher soll Aber das spfttere jfld. 
Zauberwesi n \m nächsten Hefte gehaadelt werden. Setea. 

Tilit, der Würgengel der Kleinen, ». fin Die Sitte, die Wöchnerin vor 
den Unholden mit einem Degen zu schützen (Mitteil. I S. 91 Nr. 14;, ist deut* 
Mchon (Ursprungs. Vgl. Grimm MythoL XC. Namen. Dem Vers: Hör« 
Iwael* new. S. 0 fin. ••) Engel tfikha'el, Uriel, Rafa'oU Qabri'el. <*) Qofet« 
Ge^reuwart. Mauer des Heiligtania, **) Engel. **j Vftter. ^ ^gyptm. 

Amen, ao sei es wohlgefällig ! 
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IL Erzählungen. 

L 

a hitwak') if gegaiign iu wald. hot rr geiejn ot ejn bojm a 
sejiieü epl. liot er ce lex ^ctra^t, wen er kon dem npl arubnenm 
fin dem bojm, wel ex mmuder fajo^) cwej kerbie^^) a >mluw€.*) iu 
h6bt Uli, of dem bojm aroufcigejn, bil* cim epl in mint un deui 
epl in der band, lugt er ce i'ex' „der epl hot nist albj fil keju 
wert, ex wel di neduwe nist gibn". bre;ft lex der bojm, in der 
lutwak fall arub. lugt er wäter ce fe^: „ex trab mer nor Icaiues^)^ 
al* e^ wel ulst gibn, iu Got warft son.^ Galizieu. 

2. 

amul ii' gewefen a lutwak. Ü er geweleu anurmer 

man un if imgegan^en in de hafer. in der stut*) if gcwelen a 
ojser. *) il* or geweTen r^ler e karger mens in hot kejn mul kejn 
neduwe^) gegeben, der hitwak if arankimen er im in hot terlan^^t 
a Uiduwe uu liot nn nist gewolt kejn neduwe gibu. dernux lugt 
der o)ser ee dem lutwak: ,e^ wel der jo gibn a neduwe, nor di 
folst mer zaros*) fugen a sejn wertl/ lugt der lutwak: xy wel 
dir iugu a sejn wertl, nor di mist mir de neduwe in t'oraus becuUi.* 
l'u^t er: ,jo' in git im a neduwe. fregt der lutwak dem (jewir:^) jwielbi 
etjst IT?* lugt er: yCy^ |b]ej8 Welwl.* lugt der lutwak: ,e^ wel ax 
soju lugn a git wertl. di »eferlax al'ej ^ejn in Feld aran, nemen 
fej dis keperle cwisen di Tis in dis swencerle iol'en iej nux- 
titi wus ini lej elbj V lej dorlu d<y ze") frejn, fej krtgn doy^ 
ce esnl afej geju iu teld aran. höhn di seferle^^ mojre^) far. dem 
welwerle, er wet fej ofesn, gejn lej dis keperle cwisen di fis iu 
dus swencerle nuxgelost. ober aiej gejn ahejm in dis welwerle 
hot lej gur nist getin, hebt jedes seferle cerik of dis swencerle in 
srejt: „welwerle, welwerle' kii mer in t . . . s!^ Desgl. 

3. 

in a klün moqem^) hobn gelejbt cwej minjm ') jidn "m hobn 
fi^ dort sle^^t in re^t demejrt der srore^^ im dem moqem if ober 

Üftuer. Dia Ul «bid bei den Qalisiaaem u. aneli Mmst nicht 
betonden gat angeschrieben. Das litauisch« »Jizes" (Abstamitouug) dient dem 
galiziflchen zur Folio. Der Lit. j^ilt Trnntf>nbold und Anfscfmoider. Vgl. 
Mitteil. I 8. 14 u. „ Wander. *• •> geloben. Äubel. *) fromme tiabo' *) äuAM. 
Vgl Mitteil. I S. 38 No. 88 und Znnz Ltrg. 497. Kanfmann Magazin XVI 
fi«; Perlcs fieitrftge 177. Glfickel von Hamehi & 69. 

>) Hänrer *) StMlt. •) Reieher. *) Spende. •) iogLei«^. •) Herr. 
') nch. ') Furcht. 

') Ort. *) Hirnen = die zum öffentlichen Gebet nOtige Ausahl von 10 
PtaWMieii. ') Herr, hier; Gatib«rilMr, 
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gewCn a 9M ^ * grojseD l&s gelejlM, 

iJ* er epes imer gawtii knap bft geld. es if ani6f gewta in de 
vit IIa de post,*) waBen fej fenen ilext ci redn if di jidn, hol der 
gospodonz*') gefogt ei dem srartf wAl er gemorken bo^ 'd6e «r 
gela gebroa^t, er fol aroasMben di jidn ous lliDe glter, wen fej 
9m mk ciüen 10,000 gflden. Do hot der «rore gelost rifen dm 
jpamet ^ in hot d em gefugt: «wen ete jidn web wojnen bUbeii 
if nuuie ^ter, mist eto mer heeolen bis wieUm noe^ 10,000 stotis,*) 
a niSt nu8t ets aroua oiis mine giter. 

af der qßm^^^ das veniiinen fm dem parties^ hob'n Tej sk 
^ewalt geftrigen in geklopt, den fej höhn nlit afoi fil gehst, im fev 
alejn ci demejm. do not der pomes gefogt ci de jidn: ,(la 
riheg, \x wel <^ dem re^ no^ N . , . . . in em im a ^fce^) be^ 
f ilayt wern ou^ die ni)(en {idn in dem mo^m harn srorf a g)t wort 
far ins r&nlejgen.'* 

af der pames if geicunen ei dem rebe in hot em deraejlt <fi 
faY) hot der rebe gefogt: nor ahejm, es wert $oju git wem.* 
aoemu^ hot fe^ der rebe hingefect in hot gefogt thtTtm **) jom 
wtyotn.^^) af es fenen gewön nojr noy a pOr tag ütr fejre ^wentes,^*) 
leneii gekimen äedern^^) im dem bet fin den srore in onyvi Tni d/»m 
goßpodorsz in hobn fej aronsgehujlt in geslept if a grojs Haj^.'**^ 
du il' gewen a brinen in ncbn df m briuen if gestanden a ^rroj?»» 
tin one bodem.^^ Ie di sedem hobn dem f^ore in ouji^et dmi 
goepodorsz jedem a st^j» in di band in nuin hot fej ^hejseo 
di tin mit waser ci filen. In fej hobu iiugehejbt ei sepen in 
hobn gesept in ge^ept. ober di tin if imer lejdeg^^) gcbliben. d^ n 
WO8 fej hobn oben arangetin if inten wider aroj^elofen. Id wäl 
fej de tin nist hobn gekent filkrigen, hoben di äedim fej geharip-ri^^ 
mit kanseks.^i) far fno;rc'*) hobn fej ober nist gewügt <>u^ nojr 
a wort ci fugn. am andern morgen fenen fej gelegn mit cer- 
ko/rgerte glider in fejre betn. 

in de andere navt if dus spil wider lojegegaugen in lej hobn 
no)^ mer danges"^^) gekrigen, den sej hobn ou^^ dusmul nist gekent 
ou^et nojr a pur tiopen in de lejdege tin arankrigeu, fej hobu 
ober afo geeitert on gancen lab far m^^re^ dus fej nist hobn gekent 
ou^ nojr dus moul iftin. 

am andern tug hobn fej sojn gomist gekent arooa cos 
lejre btei^ a(o holm fej di glider awejgetin.^^j af ef if ober 
gekimen dl drlte na^t in de Mm hobn fej wider arousgehojlt. 



SeUanimer nnd Siafer. *) FMso, von AsflÜMnnttfcirooh bii Otl«iii* 

*) Guteverwalter, Wirtscbafter. '') Gemeindomslslier. *) LsBge Nacbt i Ostent). 
•) Pol. Golden = 50 X »•) Welt, hier: growe Menge. "1 Rat '») Psalincn. 
»») Tag für Tag. '*) Feiertag., ") Bö»« Geiiter. »•) Flaches Lana. «') Tomw 
ohne Boden. Ein Schöp%efts8. '*) leer. '*) geschlagen. '*) PrflgeL 
^ Angst SeUlgs. **) geaebment 
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h»it der srarr lij^ geYÄpt-^) a lew'^^} in hot gewalt gesrign in gelbgt: 
^wi kent ets-^ feriangen fin ins, dne wer folen a tin one bodm 
mit wiiser fihi du hobn di äedem gefugt : „in wi kent ets fin & 
fmmjen jidn. wue konm <d een höhn, 10,000 gil<kn ferkmgen? 
do hobn fej äugefejn^ dne fejre efirmi^)t wog fej hobn ouagestnndni 
lamen dodeher, dne fej hobn de jidn «Ibj inre^t geün, in fej hobn 
nbpieloet fin de jidn. Weetpreaeeen. II. Abraham, Hamb. 

4. 

a rkjer jid hot an^ri^t a xoifen«') far Üne ftnoige tovter in 
er hol Angelnden di gance iUle*), in ale jidn, wos hobn in de im- 
geilend gewojnt, in de x^wie hot gedonert a pnr tQg. if dor^ ^^ui 
moqem^ geunen a rebe')^ woe wor a grojser kimSm}) in er if 
otiY hingegangen cu de x^^^'f er hot fi^ obr nor a ganc poieUffi^ 
Tok nngecojgen, wAl er ui^t hot geweit hnbn dus fej glAv wisen, 
wer er if. af me 6m gefragt hot, wer er if, bot er geiogt, dos 
er if a lamdeti, wos hir nor dor^rajst. in me hot em Qiigewifen 
a plae ganc inten, in me hot em ni^ bea^ in OU]^ koum wQs ci 
esn gegebn. er hot ouy gewilt epea tofre smisn'^^ es hotn ober 
kan menl bea^t do ii er curil^^egan^ in thn kwartir in hot 
fr/ uii^etin Übi Hiiiece^) fm atlas in if no^ emol ahing^gangn if 
de /o^gne. 

obfT af er ac'ind if gekimn in de Stib araii, hot dor halbes'*) 
em alejn ^^efregt, wer er if in fin wanen er kirnt, d^Ti es liotn 
käner derkent düs er derfelbe ourex^^') iK der sojn dojj;« wen. in er 
hot wider gefegt, düs er a lanidf-n, dvr hir dor^re.iat. do hot'n 
der hnlhvs cu arifjireiiejte^rt an lauen tis in me hot em ifj^etist 
dü8 sejnste in dus beste. der rebe hot ober dus esen nij^ in 
lan moul getm, nor er hot als for Aj^ if ffinen rok gelejgt do 
hot der haXbos gcfregt: ^worim, rebe, tit ir düs? ir ferdarbt 
d<>;i: nor ejer sejn gewand?** do hot d( i Uimden geentfert: „ex 
bin bilnt sojn aniül du^ewen, do hot mer kun mens ungefejn, nor 
wÄl a posetrn rok un^ehat in me hot mer kouui wus zi ^sen 
geg-ibn. ict obr fej \y do^, du8 ir mijj den howed^^) autit w&l 
a lanulen bin, uor wal i-^ a lUdene sibize anhob, in dodrim tit 
ir niy^ mir den kowed on, nebn ejj^ ci ficu, m get ni^t mir ci eseu, 
nor minem Sejn gewand. 

faf difem tag hot men in dem hous jedem otfr^z alen kowed 
angetin. Desgl. 



gefasit. *•) ebi Herr. ") Ihr. *•) Leiden. 

') Hochzrit, ') Gemeinde. ■) Ort. *) Rabbiner. Gelehrter. Nach, 
anderea war es der Prophet Eliaa. In besser auBBotif nden Bettlern wittert 
mao vieUach «Gljenowe." *) schlichten. Ein thoolog:i8chea Thema bchau- 
deln. *) Kaflm. •) Hawbenr. Geit ") Ehre. 
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sT geweleu aiuul anunner miin, hut er ^^likt Hl k)oder. 
er hiit gehat a miney |Q«wohnheitJf jede wu^ nf Mes fid ce kojfeu. 
er if ober jede wiij^e arousgegangu ein ta^r ftS kojten, bot 
iilst mcT getrofen wi ikr tts^ in <ti Idoder nor ce ejn«* nlley. liot er 
tumkl Istetsj ba getraxti wen er bot nist aToi fil kinder<r wolt 
im a liäl roer geblibn. damax bn a bind gestorbn in er is «uroua* 
gegangn ciiii ta^ fU kojfen, bot er .soju nilt mer getrofn, m^r 
weniger ejn fiül.' bot er darnu^ ^wejnt, fanriia er bot gedurft 
fl bbteii C^oty ar e bind l'ol im Atarbii^ af er krigt nln tiifr 
kau fli 

Zaioace, Qaiiaien. 



IIL Sprichwörter und Redensarten, 

1. Arme Leiit sind Gatts Leat. Hamb. 

2. Von oinem armen Mann soll man sich nicht« borgen mid eiBM 
tlifttsUchen] Mod kein Kmhs ^eben. |VgI. Teadlati 914.} JS. 

3. Üeiss du, aoixAt heiasen dicli andro. Ktttsiutff». 

4. Der BUitde so^ ich seh ea gern. JfiW. 

5. Ein zofcm fWeuer] atfltst siel an allem. Poa. 
(>. Wo man klingt, ig a x<*^^ |Pft8t). HM. 

7 Wenn die xonten (DemiTnonde. wohl von Knun (wie Ketbubb. 9. 4|, 
vgl. *<.-*pijio = n^it] aufgehört haben, zonten zu sein, gehen «ie ctCM [SchaufäUleu j 
i^pinoen. |Joh. Schorr: BetUchwettem — BelKbwestem.] Poeen. 

8. Der daiet [Armut] kommt auf ii Rücken, aber nicht anf dem 
(Antlit/). Hamb. 

!K Wem besUuiuit i«t, G ru u p e zu eHs u , esüt nie Farwei. Poaen. 

10. Wer viel fragt, bekoiumt viel Antwort. Poe. 

11. Wann rieht die Frau nach dem Mann? ^ Nack der AaMM». JS. 

12. Wer da lauert anf die geuk |SrlMng|, d<T is bald mepUe jbanqaerot]. 

Kassel 

13. Der gf^. was red iotien haqouäw [heilige Sprache] und dio .iideoe, 
was lernt jrMnore (Teil desTklmude), Tollen werden tkoepore [lu aelianden]! JS. 

14. Wer liebt 's Hflndche, liebt 's ganse Oesindcbe. Hamb. 

Id. Wu afitit die jir'oh [OottesfnrchtJ, wenn die tum'n^ | rnroinheit| 
gilt? Weatpr. 

16. Wenn kein Jomkipcr und kein I^ejttix wäxe, kämen wir um vor 
jitfenUh [Schweinerei] imd *moenmA (Sflnden]. Hamb. 

17. Wenn der Jnd' «ingt nnd der srort [Edelmann] pfeift, haben sie 
buide kinii Geld. Gan^ 

18. Dem Kärgsten geiht es am ärgsten. A. 

19. Je miÄir qcnia% [Mehll, deeto mebr Kloitkee. J8. 

80. Wenn der ^oem verdirbt, wenn der daifm [Acmerl erwirbt» iit Jnkm 
gleich. Hamb. 

21. Wenn man nischt gibt r.u ^oAI [Gemeinde]. foU man nischt reden zu 
H'ttU. Posen. 

22. Im SenljKang*) wohne» dio guten l^woweter [Henen, = JGtt I 
27 Nr. 16). Hamb. 

^) Hier ioll.aucli, ala Variation eine« bekannten Themaa, eine Ge<chichte: 
^Dwt Senator alt Sabugtoe*' gceptelt haben. 
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23. Li [bm iler Trannng] is vorbi. HamY). 

24. A m esc 1« kign pi|iko [Pf6t(et die man doch nMunmenBetsen kanu] 

oit. HM. 

25. Der Jid, wat verseht Tein tjik fOemeindel und meipoxe (FamQie), 
an dem Je kein br&g€ (Segen). Vgl. Teodlan 722. JS. 

2B> Fun a mofjum [hier: Ornssstadt] lauft men nit HM. 

27 Ks ^iebt ein gansos Alphabet ^arronim [Narren] nud oiu ganzes 
Alpbahüt gaxotnim [Weise]. Rawitsch. 

38. 8iigt keener: Oeh, ■*ia em doeb! 8eL 

29. Parim Teietdlt aieh der Jad' eli Goj» Jomkippas der Qoj 
als Jnd*. Hamb 

30 Neun rabonim [EabbiuerJ keiieu kcjn wm^e» [die zom Qemeindegebet 
uötige Mindestzahl 10 gesetsesmündiger M&nner; zuerst Kolbe 9a; vgl. Jjüw 
I^ebeDsalter 8. SOO, Fiankels Monateehr. III 09: bei Udoms: von miiiiit 
ac derem] maj^en, obc»r cen ^naidere HM. 

31. ÜMMf tHhacoioh konunt von auderwegen her. VgL Esth. 4, 14. 

Hamb. 

8S. An*n fetten rom und nn'n mogcrn galax ie knn hnjfi» Dag. 
Tendlaii 208. JHW. 

.■>3. Wie tb'c ^ale (Frage], so Hie tesinre [Antwori]. Hamb. 
Ii4. Bat Dem »dex [BrautwerbouJ keu eu KaU schaden. JHW. 
H6. A geribene Uiel wert a lup^t^ [Lumj^]. HM. 
96. K Wogen ohne Pferd, e galex (GeinKcberl ohne Krogen, is nix 
wert. Menilingen. 
*-J7. Ein i^nt Zwowelcb»» vordorbt nex. H. 
H8. arm fmm [Von einem Baum Heiligenbild und Mitftachaufel]. JS. 
nm >oa 

Wemm ist em armer Mann gut mm Oflrtel? Weil er mehrmals 
ramipeht. JS. 

40. (Ausspeiend:) Pfui Äschkenes (büdweatdeutscblandj, Zarfos (Frank- 
reich) ooch nix wert, Polen is no^ e me(Une (Landj! Vgl. Perles, Bei- 
frftgH 177. Sei. 

41. Nu gcih dn de Breitegass mf! (Verwondernng.] 

Altona. JHW. 

42. Vor der x^tcne [Hochzeit] gewendt Rhina. 

43. A seheine ftwre (Vereinl, «o Jokef KntMshor pobt (Vorsteher] is! 

JHW. 

44. Was thu ich mit der xoxw^. wenn dit' Narisohkat gelt? JHW. 
46. Sich mit der deit [(iredaiLkan) rumüchlagen. 

Posen. Dr. Freund, Ostrowo. 

46. Dreimal Ist Jndenreeht. Hamb. Vgl. Ehrmann, Aus PalBstinn 

^1 ( AI 213). 

47. Nicht FI oiu ob und nicht Kuchen. 

45. Hot e ^elecktos ponim [Antlitz] wie e gaiex [Geistlicliei]. dei. 

49. Btte, steh uf. Iba den Hund sitxen. JHW. Vg). Miltsil. I 
». 29 Nr. 80. 

V). A Jid mcg 3;<ffole (Keue) hobn. JHW. 
• >J. Kol Jisroel l'tonwoh fganx Israel zum Guten!). .IHW. 
'y2. Maikeil Jokef, mal^kon Jekof. JHW. 
63. Kr hbt im hblt (hold] wi pfefer In nbs, wi btelo di eigen. 
ö4. Die f «brontsi ') trinb^n das joai (Meer) ans. JHW. 



') Die iinljronim [Bostattiuigsbrflifersf'haft], bos. dio in Prag. «^'«Itf^n oinst 
als tticiitige Trinker. Das Meer soll aus Furclit, von den gafrnmim, welche 
den Sarg Joseft tmgen. anngetmnken nt werden, geflohen sein. Dies die 
Antwort anf Ps. 11 
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06. Gedtingffiier qadei [— eine halbe Arbeit}. BTM 

öd. Gewinnt wie e qoeen [Üeicher], verliert wie e datfen '} (Anaer}. 

57. bnk fMTMM Min, kfk wüA MhMit RbnIi gewwe 

■ohUebt. Hamb. 

68. Was IS der über s LeverW^) [üerzj ^ekrocbe? Sei. 

M. De Marne von Heb Nox«mooe bot geCogt; mag efkar [TiaUetckt] 
ort wolv ftfal* PosMD« 

eo. Ä mamferie (aobUner] Kop. H. M. 7gL Tr. Scfmm 16, 10. 

61. £ QoflDtdM mafd laUlokl it wutht wmi als e Zenüier g § ^m 
[Weiaheitj. Hamb. 

02. Es kommt g«flomen wm miiMwamcr (beim Backen der qngeaftoert— 
Broda]. Pomb. 

63. Man l&nft wie* nach macfwasscr. Kbpnda.«, 

64. Biet de tneiuge [vorrückt] oder owei [iii Trauer viTsunken] ' tiadetn 

66. Ich hab' gomn, waa in der mime IXeii des laimudai stebt. Foeet». 
68. Bofl aar da Moioka booIi «mol W Bat. 

67. o«ovn |o u (Mlai) [wOrtL Wante Tom ffinunal| = RagMi. KUm. 

68. Nebbich — nix geh ich. Hamb 

6d. Kr kennt kee Olik net. äel. Vgl. Tendiau Sprichw. s. r. Ulk. 

7QL Jadar Homi will owel (Tränender, wenn nm das Vorrecht des Qadip 
•agana gartiittou viidl. Hamb 

71 Daa irt an dritte Tag iM ladtt [Naamoiidl paaairt. Vnt 
Tendiau 68 

72. Das ist an iSdemacht [ Sab batau<gang] Naobmittag zwiecheii wnm^ 
and wor fci i paniri 

78. Daa ist p'th nae 'n pa^irt. [Für Uiim5glichkeiten.] Jff\^'. 

74. Kr Is mmn thrd'u fas potkÄw^ (flal). Vgl. MittaiL I 8 48 Nr. 70. 

HM 

76. Di« rabonim [Rabbiner] sagen: Klein und wohl! Pm. 

76. Bnze Rajfil iMe ganae Woch' keine msw M f» fBohal, nad I 
JaftM, kein Geld zn Euche. Vgl. Tendiau 816 SS. 

77. Schlemihl mit serbrooheaan HAndeo. Hamb. (Über 
Tg). Löw Lebensalter 63 ff.] 

78. leb gehe Uabar zun Sehmiod, als som SdmiiadH. Ktmoano SU. 
896. Yal Tendlaa 870. 

79. Er wird bemeile (pomabi — allm&hlich) nocb das Kä^he Alier^ 
Wasser schleppen. [V^l. Wie kommt die Katz über'« Waseer?] J8. 

80. Zo reche Paser tor kein Honigkuche essen. J8. 



Von düntliohen Söhnen Hamans hat jedar iu seinem Naoivn eis 
Alflf (Elef = 1000), nur Dalfen nicht . S. Kobn, Pra|f. 

*) Daraua entstellt: Was ist dir Aber dio Leber gekrochen? 
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IV, Trachten und Sitten. 

kas den Gemeindeyerordnunffeii' der Dreigemeinden 
Hambarg-Altoua-WftndsbelE toi» Jahre 1726.^) 

Mai 1718. Demuach jedes Mahl bey Gelegenheit der erliiii^t( u 
jreset^esmündigkeit eines Knaben ein so starker Zulauf^ von alier- 
landl «Fangen vorhanden ist, welcher in den Strassen Ansehen erregt, 
to soll in Zukunft bev unnachlässlicher Siraie von 20 Khtir. an der 
\rmenkA88e, einem jeden untersagt sein, in solcher Zeit dgl. Jung^en 
lerbeizurufen^), noch zum Einführen des jetzt mündig ^verelenden 
deseUen in der Synagoge einzuladen oder überhaupt an denen- 
äelben etwas zu spendieren. 

§ 21. Einer Kindbetterin soll es untersagt sein, in ihrem 
(Limmer, oder um dem Bette herum allerhand vSilberzeug oder golden 
Geschin- auszu/.ieren, oder auch sieh selbst mit Diamanten oder 
Perlen zu schmücken, vielmehr liat sich dieselbe in allen Stücken 
nach den Verordnungen der Gemeine zu achten. Es darf auch 
bey solchen Gelegenheiten von den Anverwandten als irgends von 
anderen Freunden kein Kuloach jvgl. Mitteil. I 101 Nr. 11] an 
der Kindbetterin zugesandt werden, selbst eine solcbe Frau soll 
denen fVanen weder in ihrem Hause mit dergleiohen Gebäeka, 
Kncbett und Branntwein gastieren, noch denenselben dergleichen 
Weissen Kxahm oder Znäeni suaenden bei Strtle von 2 Bhtfalr. 

(Ähnlich verbietet § 23 den Kleiderlnzna bei Beaehneidangen, 
17M sogar verechirll mit Androhnog des schweren Bannes, nur 
die Windel des Kindes bildet eine Ausnahme. 8 24, vgl. § 220, 
l^eslattet bei Beschneidnng und äochor« statt grosser Gastinihler nnd 
konfektverteilensy nnr das Keichen von Boeinen nnd ZncJcer). 

§ 28 (renov. a. 1698» Uber Simchath Thora) dass bey 
Strafe 10 Bhthlr. sich keiner unterstehen darf, am betr. Festtage 
in der Synagoge mit Pulver zu ^diiessen oder Raketen aufzuwerfen, 
anoh allen Schlageiis und Werfens bey unvermeidlicher Strafe von 
4 Rthlr. sich zu enthalten, daher ein jeder Angesessener bey der 
Gemeyne verpflichtet sein soll, seine Rinder nnd Hausknechte zu 
verwarnen, dass sie nicht hiewieder handeln . 

(§29: Jungen sollen nicht an Simch. Th. mit Fähnchen oder 
•Stöcklein in die Synagoge kommen und § 30: die Frauen nicht 



') Das IiebiÜsche Oiiginal nebst der für die Behörden eigens aiige- 
lertigtpn Übersetzung^, untenich rieben : Ezechiol Oberrabbiner, lirfrt im Arcliiv <ler 
Israel (xemeindo zu Altona. Die hier abgedruckten Aua^ü^'i l i i utanimün oiner 
iifu von üeiTQ Hefereodar Dr. M. hewi, Altona, gütigst zur Veriü^ang gestellten 
Abschrift Andsra CtansindeTaiordnaijgen itor Il^wgeiminden imd Tor einiger 
Z«t nach annrärtfl verkauft wordsn. Wer besitxt «io gsgeaw&rtig? 
*i 0 norm, >) o praien. 
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WoiHsen Krahin aunteileD. § BB am Sabbat trage man scb>^ama 
Hut, keiu farbiges Halstuch. § B4 verbietet beideu Geschiecbtieni 
Alt dabbal od<$r Festtagen nach Schenk- oder Wirtshaiireni n 
apaneren oder K^elbdaen, Fechtschulen und Komödien so be> 
suchen. Frauenspersonen sollen überhaupt nicht in die Opera 
gehen. Letzteres wird (renov. a ) 1716 alljifemein nur in der Ptmni» 
woch« und an Ohanukka gestattet. Renov. 1725 untersagt stren^ten^ 
an Sonntagen und anderen christl. Feiertagen das Fahren in Chaisen. 
Kutschen o^pv t^ar Kariolen selbst vor den Thoren, desgl. S|NiEier- 
fahrten aut der Alster ) 

§ 35. Kb soll unt< 1 Stielte von 30 Ktlr. uud bey Verwarnung 
des Bannes, den Milgdc n und Jungen, nocli in«'hr Avu 1 )ien8tlM»tet» 
beiderlei Geschleclits untersagt sein, sich bei Tanzmeistern in «iif 
Ltfirt- ?A\ begeben, (s} H8, renov. a. verbietet in den W ahl- 

versammiungen da^ 1 obackraucbeB. SB <restattet den Verkau 
der Bücher allein, welche von dem überrabhiner und der jüdis< beu 
t akultät*) zu Frankfurt a M. oder von dem Altonaer Oberrabbinate 
zensiert sind. § 152 beliandelt die Schulordnung. § 159 b< -»umuit 
die Prozente der „Zwischenhändler oder Austifter"**) bei ^Mariag^n".) 

§ 167. Das Spielen mit Karten oder sonstige Spiele» aueh 
Miu Kugeln und Kegeln, soll gänzlich v«'rboten seyii; ausser gegen 
Purini uud Cbanukatäge soll es je eine Woche lang erlaubt .•^♦'yn. 
Die Frauenspersonen (es sey eine Fhefrau oder noch unverhciratheti» 
Person) müssen sich alles Spieles in Gesellschaft fremder Manns- 
personen Tdllig enthalten. AneK darf eine Ehefrau nicht des Abends 
nach dem Miuchobgebet ansserbalb ihrem Hause sieb beim Spiei 
aufhalten bev Strafe 4 R. T. Und diejenige Person, die dem olm- 
gi>acblet docli spielen wttrde, soll so behandelt irerdt-ni als wenn 
si«* den Bann verwirkt bittte . . 

} 182 (vgl § 193). £s soll kein sog. ».Ausfuhren«'«) einer 
Braut yeranstallet werden. Auch soll ein Bräutigam bey setner 
Verlobung kein Tans (Bal^ g«*ben, und das ganse Jahr hindureh, 
ausser am Tag der Ilocbseit kein Tana Ball gestattet werden bej 
Straft* 4 R. T Desgleichen es soll bei Strafe 20 R. T. untersagt 
seyn, ein Verlobungsmahl'') zu maehen. 

§ 1B3. Für verheiratete Mannspersonen soll verboten seyn: 
Sammetni^ Kleider oder auch Aufschlüge von Sammet auf den 
Mänteln zu tragen» ferner Steinspangen, .selbst mit unechten Steinen 
besetzt, Pietteu von Kanten» Couleurte Schuh oder Pantolfebi. 
Wohl aber mögen sie Krägen und Mützen von schwarze Sammet, 
luieh Knöpfe von faden Silber in ihn* Kleidunjif und Halstücher mit 



*) o na«e^ *is e^irv. ") Am ersten Sabbat' nadi der Verlobang wurde 
«Ii«' Urant von de» Grutulanten za ihren AnverwaodtcD oder Freunden in 
afTeDtlioheui Znge ausgeführt. ^) ;*:p (f^nn ejp?>. Vgl. Gifttie-Jnboiiirhrifr ff*. 
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^ Anten tragen. Würde aber aicli jemaod in der Gemeinde ehim* 
cAiiI^ liaben, oder ferner einkMifea nit dem Beding, daas ihm &a 
ilu^ erlentot aeyn aoU, ao kOnnes die Älleala geatatlen, daea er 
rovt dieaer YerordBuii^ aiugeaeUoaaen bleiben maß. 

§ 184. UnTerbeuntaie Peraonen aoileii kein aQbeme imd 
goldene Oftkmen und Kwilen aaf ihre Kleidmig tragen, anaaer anl 
Icvm Ermiln Tom Fntterbemde iat dieaea «riaiibt Imgleieben Hand- 
pietten amd denaelben ebenaowobl wie den Tefbeira&len Peraonen 
revliolen. Dabingegen Halatftcber mit Kanten aollen flmen erlaubt 

§ 185. Die Frauen aoUen keine eouleurte Seidenkleider, 
MUHBt^r scbwam&rbigte tragen, es sey denii^ dasa der Grund gana 
eon Wolle aej; wobey sie die Ermel tod Seiden zeug maobeu dflnen, 
j<-doch aber durchans kein Silber daraul. Bey den sammetnen 
oder anderen Röckchen aoU die SebOrze wenigstens V4 l^U^ Brabant 
langer als die Röckchen aeyn» aueb dttrfen ate fiberbaupt ibre 
fUickchen niebt aulateeben. 

Femer soll ihnen zn tragen verboten seyn Handaobnb, Muffen, 
mit Silber oder Gold bordiert, aller Art Kanten von Gold oder 
Silber an ihre Kleider, selbst an den Futterhemden zu tragen, wie 
auch geknüppelte weisse Kanten, dto. Forschelchen oder Schürz- 
tOcher mit Kanten oder Hhimenwerk besetzt, Knöpfe von hartem 
odpT faden Silber, au8S(*r an fit*n Futterheraden, Mützen von Silber 
oder (lold gestickt, Schu oder Pantoffeln mit Gold oder Silber 
hrodiert, auch vom Seideuzeug oder mit Kante, nnd Bändel, und 
üUerhaupt aller Art conleurte Schu und Pantoffeln, ausser schwarz 
oiler gewÄchst Cornf^tten, Kappen, ranelie Mützen von Kauebwerk 
aller Art oder auch von Seide und laden Mützen, Perlen oder 
^Idcne Ketten oder auch andere Gescbmücken von Diamauten 
oder selbst unechten Steinen, ( )hrgehänge von Perlen oder Diamanten, 
auch selbst von unechten Steinen, Ringen mit Diamanten oder 
unechten Steinen besetzt. (Zwei goldne pchlichte KugelriiiL^^c, aber 
nicht mehr, ist erlaubt) Goldene Schlüsselketten, raudic Krägen 
von Zobel, Marder oder Luchs, wie auch Schärpen mit Kant«*n; 
»eydeue, wie auch von (rold und Silber gewirkte Bänder an den 
»Schürztücher oder an den Leib gebunden, Schiuder Ermel und 
liandpiett^n, auch Bänder au die Hände, sondern die Arme müssen 
bedeckt nnd nicht geblösst zu sehen seyn. Aller Art Zobd, Marder 
oder Luchs oben auf^ noch viel weniger unter ihre Röckchen ad 
Ultlim, wie auch acbwedischeRöckchenjTabrettenzeug, wo Seide unter 
▼mieqgt ist, (auaaer Tabrett gaas TonWoll, schwarz gefattert, soll er-^ 
lanlitaeui), geschildeitnioaliiidiaelieii Ratten, undaekÜohte Atlas, aueh 
aelbat ven aehwartaer Farbe, Spangen in die Sehn mit Diamanten 
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oder suoh mh uneohteB SleiiuMi beMtct, Strttmpie mit Gold oder 
Sdber bfodiert, tohwartee Pfliatarohen (Monebe) im Oemdite xu 
legen, WioM auf dem Kopf mid endliali Friaaea an den BöolEra. 
Dteaea Letalm aowolil Hbr on^erlieiinlkele ab ftr voliairalliete 
Peraooan. AUaa dieiaa aoll Taibolen aeyn. 

§ 186. Dia «BfarlitinitetaB Fmaanaparaonan foUeu bey Ikrer 
Klaidertraakt daa Niadialia baol»achtan, waa bey den Elialnnf n 
angeordnet ist, ausser dass ihnen eriaabt aey: 

Schlader Ermel und Foraobeilebany mit Kanton, aach mttaaen 
ate ihre Arme bedeeki halten. Ferner soll ihnen verboten aeyii: 



Kante] ist ihnen aber erlaubt) femer (~i*>On) Rtngei auch vom schlichten 
Qoldoy Haehtmäntelchen, aach ohne Kanten; an den Röckchen mehr 
ab eine webae Kante um den Hals zu tragen. Ancb soU ihnen 
untersagt seyn, am Scbabbos oder Feiertagen sich frisiren au lassen*), 
nnd dmfea dieaelben überhaupt kein Locken*^ tragen. Fabclie 
Haare sey Ihnen erlaubt zu tragen. Und übrigena mflssen sie sich 
nach den Verordnungen für den Ehefrauen halten, ausser das« diesr 
h'ich mögen im Tabrett Zeug und schwedische Röckchen kleiden, 
aber nicht von Taffet oder farbig Seidenzeug. Ein Tafilen Rock 
soll ihnen zu trajz^en cHaubt ^rin. Den Dienstmädchen 8oU aber 
durchaus verboten sein. Tabrett Zeug zu tragen. 

§ 187. Würde inan sehen, dass Männer oder Ehetrauen, 
oder auch unverheiratete Frauensjjeraonen nach und nach neue 
Moden einführen möchten, die in diesem Buche nicht beschrieben 
sind. Indem ch miiiKigHt h ist, ;iiit alle Moden zu verwai*nen. »o 
mag solches gesteuert und der llbet treter i^e<»traft Werden 

§ 188 A\ eun jemand von der 1 iainburgischen oder \\ aiids- 
becker Geniemde") in unserer Syuagoge oder sonst bey öffentlichen 
Tractementcn (Hochzeits- oder Besch neidnngsmählem und dgl.) 
erscheinen, und in seim r Kleider Auzii^^ oder andern Sachen etwas 
gegen unsei*« Vcrtassuug äussern wurde, so kann solcher hinweg 
verwiesen werden. Zu diesem Ende soll den bes. Gemein den an- 
gedeutet Averden, das» sie auch bey ihrer Gemeinde Kleider * )r(lnung 
einfühn'ii müchteii, oder zu kei?i( m nulchen otfentlichen TrakU uiente 
bey unserer Gemeinde nivitiert werden sollen. 

§ 189. Bei einem flochzeitsniahl solkn deu ersten Alniud 
20 Haushaltungen, Mann und Frau, 12 Junggesellen, 12 Dii-ni'n'-) 
(unverheiratete Frauensuersoncn) zugelassen werden. Am Abend 
der Oopulation 40 Haushaltungen, und die übrigen wie oben invi- 
tiert werden mögen .... Laut der alteu Verfassung ^ ') mag, weuu 



"*) o n*u -iH, '*j o Bjmcht nur von falschen. ") § 4tf hier xiim ersti'ii 
Male arwahnt. o nhwx n»* fnpn. 
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.it.- Heiratösteuer drs Brautpaar^b übt r 1000 Ii. T. und bis lÜOOO 
i. T. sich belaufen würde, für jede 1000 R. T. 2 Paar und von 
iMle 10000 R T. aber 10000 R. T. 1 Paar mehr «ugt kssen 
rerden . . . g 190 . . • Bei einer sog. Zlhriioehsait (nj'.m nys) oder 
(e«cliiieidiiiiff, oder aneh, wenn ein IVemder (naj ktn) hiereelbet 
loelijseit ha&en möchtet so dfirfen nicht mehr PersoncD, ale die 
iiUAe der im ▼origen § bestimmten Zahl« auch nur ein Vornilnger 
nit eeinen MitBängem {in 03) zugelassen werden. 

(§ 191 handdl Tom Beschneidungemahl.) § 192. Es soll 
inter Strafe 20 R. T. an einen Brftnti^^ ausser einem Bing xum 
r^eschenke^ und das TaOiss ond den Kittel xn der Hochseit, weder 
>«i seiner Verlobungi noch zu der Hochseit kein sog. Kinjanseug 
ücht gegeben werden. Auch darf der Bräuttam unter der nim* 
liehen Strafe an seiner Braut kein Buch mit Tafeln oder Beschlige 
von hartom Gold zum Geschenk geben. Wie denn flberhaupt auch 
i»n einer jeden Ehefrau untersagt sein soll, drgl. zu ftihren. 

§ 193. l>as sog. Rotten eines Brftutiams soU bei 4 R. T. 
Strafe verboten sein. 

Zusatz 1724: es soll auf das schäHste verboten sein, dass 
ein Hrüittigam den sog. Vorteil abgeben soll, oder auch einen Bali 
(Taiiz) für die Jugend zu veranstalten, es nej am Schabboss vor 
der Hochzeit oder am Schabboss nachher. Es sollen vielmehr 
durchaus keine unverheiratete Perf^onen beiderlei Geschlechts an 
diese bes. 2 S( hribbostäge nicht invitiei*t werden, annser zu dem 
stto- Kiuissniahl Hin Schabbos vor der Hochzeit, weim der an st iner 
liraut dit- Geselieiikc (darreicht. Und selbst flif.ses werde nur ver- 
8t;inil< II der Abt!ii<l beim Kingaug des Schabbos, aber keinesfalls 
am Schabbos bei l agi oder am Ausgang defaselbt n 

§ 220. 1724: «lasB bei einem Verlr)))nis odei einer Huetizeit 
Besehneidung. I^ldjin haben, Sochaur sowohl »elbst, als bei den 
vor- und nachher üblichen GastmMhleni keine Kapphühner, Oou- 
fekturen. Mandeln- und Prttnellen-Torten, Pleveu und dgl. iiber- 
niassig kostbare Speisen aufgesetzt werden dürfen. Noch weniger 
darf den anwesenden Gästen dergl. nach ihrer Behausung zugesandt 
werden. Nur am Sochaur mögen nach hergebrachter Weise Rosinen 
nnd Zucker auagetcilt werden . . . 

•*) an S9 

§ 43 „sich die Verwaiidtsciiatt zur 'leiußine orkautcn". von ileiu 

(»Pslmen"- otXer Laubhfittcnfest und den „Faradies&pfelu" die Rede. ^ 142 fiaUet 
aeh die Quelle des Gebraochet, dass die CtateüM am Preitag Ab«od die Lichte 
▼«r dem 'J^bemakel (Orm knqoiMi) amsfiDdea. | IfiO iprieht fom „KUuisner*. 
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Hause?, wo die Menschen in der Fmaternie sich befinden, was 
recht gut dargestellt ist. Hinter Pharao sieht man ebenfalfa durch 
einen grossen Thorbogen in das Innere eines israelitischen Hauses. 
Hier sitzt eine Familie beisammeD: den Yater unci seine beideT! 
Kinder, ¥on welchen eines ein Buch in Händen hat, während da^ 
andere etwas erxfihlt; natürUch ist hier Alles im guten Lichte, 
man sieht sogar die an der Rflckwand angebraefate Malerei. Die 
UeberBchrift lautet: .itK n^n '^S'^tr^ ^32 Unter diesem Bilde 

ist die zehnte Plage gegeben. Auf der einen Hälfte desselben 
sieht man in das Innere der aegyptischen Häuser. Da liegen in 
ihrem Bette, getddtet durch den göttlichen Strahl, der auf jeden 
f&llt, die Erstgeborenen. Dieses darzustellen war für den Hlustrator 
sehr schwer, denn ihm mangelte die Kenntnis der Perspective und 
Bü macht es bei oberflächlicher Betrachtung den Eindruck, als 
würden die Betten der darin Liegenden übereinander stehen: allein 
bei genauer Betrachtung erkennt man ganz gut, dass es eine nicht 
genügend deutlich gemachte Angabe der hintereinander angeord- 
neten Betten ist. Die andere Hälfte des Bildes zeigt Pharao tot 
der Pforte eines Haases. Et bt Kaoht, denn es steht «nloi: 
•tK^* yiyc - rh^h ny*ifi üo^y Pharao iii aafgesttiideii und bliebt 
aitk nur Wohnung Mosea imd Ahfons, er hal lie giveekti ämm 
sie sehen helde m den Fenstern hlnans, und ruft ihnen m: 
lüeht eveh auf, nebet fort ans memem Volkel 

Blatt 27. Anssog der Israeliten ans Aegypten. Eine Gmppe 
Ton HSnnem, dsTon mehrere mit der Settenwm nnd den Teig»» 
bündeln an der Sehnlter, aneh mit gegen den Smmel mrhobeneB 
Hinden sieben hinter Thieren daher, ihnen folgen Aegypter, ^e aie 
hinansdrftngen, aneh Sohafe folgen dem Zöge, lunter welahem 
noeh ein Theil eines offonbar verlassenen Hauses siehtbar ist. Im 
unteren Bilde sieht man, wie die Israeliten bereits vor Pl^haeiurolh 
am Meere angelangt sind. Pi-haehiroth ist durch ein thnnoartigea 
Qebinde angedeutet. Moses mit seinem Wunderstabe ist bei der 
Gruppe; einer derselben wendet sich um und erbliekt die nneh* 
eilenden Aeg3rpter. Die Yorhnt derselben tu Fuss und an Rots, 
bärtige Männer, mit Schildern, Schwertern und Lanzen bewaffinet, 
hat sie sehen ereilt Der Text lautet: cnn-onnnK ifi-n^ 

•DM jr^ r» man tdo hk 

Blatt 28. Die Israeliten ziehen durch das Meer zwiacbes 
roth gefärbten Wänden. Es müssen das die Israeliten wohl sein, 
wenn auch kein Einziger den Typng des Volkes zeigt. In den 
Meerestbeilen rechts und links schwimmen die ersäuften Aegypter 
mit ihren Rossen als Leichen. Nur der Pharao steht noch auf- 
recht und ganz allein am Bande des Bildes. Etwas schwer ver- 
etändlicb ist die Qruppe in der oberen Ecke des Bildes. Das müssen 
wohl Aegypter sein, die das Meer noob nicht erreieht nnd bedeekt hat 
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Das darnnter befindliche Bild ist eines der beeten und intorcBsan- 



Mirjam — um sie als Prophetin zn charakterisieren — trägt das Habit 
einer Nonne, in der Hand h&lt sie eine Tambourine mit Schellen, 
auf die sie mit den Fingern schlägt. Vor ihr befinden sich fünf 
Jungfrauen mit ganz lieblichen Geeichtem in graziösen Stellangen, 
«e halten sich gegenseitig mit den HSnden, um sich zum Tanze 
anzuschicken. Jede hat ein anderes farbiges Gewand, alle blonde 
lange Wellenhaare. — Wie alle die weiblichen Gestalten, die das 
Torgesehrittene Mittelalter dargestellt hat, sind auch sie schlank 
ohne Yortretenden Busen. Es ist ja charakteristiäch in der mittel- 
alterlichen Plastik und Malerei, dass die weiblichen Figuren ohne 
jeden vortretenden Busen dargestellt worden sind, besonders an 
den Kirchenbauten. Aber auch sonst im Leben legte man Werth 
darauf, dass die Damen so gekleidet waren, dass die Ueppigkeit 
nach Möglichkeit unterdrückt wurde, um keinen sinnlichen Beiz 
liorfonnrufen. Aneh heute noeh wird in den frommen Alpen- 
lindeni, wie in Tirol «ad Salslnirg, vomehmlioh bei der liadlielieii 
BeWMkermg danmf gesehen, dw Mid«h«i imd Aanen keineo 
üppigen Bnien siirSeliiMi tragen, und wM denlttdclieii ala Kindern 
ttett des ICeden eine Tafel Ton Holt tot die Bmet geecbnUrt, 
damit dieie Terkttmmere. 

Blatt 29. Giebt dieAnneht, wielmMliteDdialUnnAieninieln 
und wie Ahron ein QeÜM hili^ in weldiem anl OeheiM Moeee* 
Unna m dem Ewigen niedeifelegt weidon tolle, ,zur Yerwali- 
nmg Itr Bvre GettUeehter*. m dtmnter befindfioken Bilde rieht 
man drei Ton den 70 Pdmen tn Elim und einige Wasserquellen, 
dgentHoh Watterbehfiltnitte am Fotte der Pahnen. Zwei Mftnner 
bfteiken rieli, um mit Schalen Wasser zu sohftpfen. andere Männer 
nehmen Ton den Palmen Früchte ab. Motet mit dem Stabe in 
der Hand und Ahron stehen dabeL 

Blntt 80. Die Gesetzgebung. — Vollbild. TJm einen grün 
bewadisenen Hügel sind die Inra^liten, filtere und jüngere Leuten 
Tertimmelt, man könnte glauben, es wären lauter Klosterbrüder. [So 
war die Tc^Mbt der Juden im M. A.] Ein älterer Mann, Tielleioht 
toll et Jotva sem, hält ein oiÜMiei Buoh in Händen. Auf dem Gipfel 
des Berges steht, weit |;rötter als die Untenstehenden, Moses im 
rothen Gewände mit einer rosa-farbigen iCapuze, die beiden Gesetzes* 
tafeln in den Händen haltend. Jetzt hat er auch einen grauen 
Vollbart, während er in Elim noch ohne einen solchen dastand. 
Moses steht im Vordergründe einer Wolke, aus welcher Flammen 
züngeln, und reicht mit seinem Kopfe bis in die Wolken, aus denen 
Goldstrahlen herabfallen und eine Posaune sichtbar wird. 

Blatt 31 mit der Ueberschrift: nCTS TD IB'K HD'^an riHD 
iit ein BUd hexgettellt Motet tteht mit aofbUend entwiokoitem 



testen des ganzen Cyclus. 
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Kopfe, beide Hände über das versammelte Volk ausbreitend da, 
um dasselbe, das vor ihm sitzend sich beßndet, und von dem die 
Vordersten, die AeltesteD, wie zum Gebet die H&nde falten, zu 
segnen. Der Kopf ist sebr gut und schon durchgeführt; der ganzB 
Ausdruck ist der der Yerklärung. Aucb sonst ist die Figur sehr 
gut proportionirt. Hinter Moses steht eine Person, wahrscheinlich 
sein getreuer Josua. Das Bild unterhalb hat den Text: bti rhy 
.nt2Dn nn nhu p pmi^l - onaj^n Moses besteigt den Berg 
Abarim. Auf einem Absätze des Berges steht er und legt seine 
beiden Hände auf das Haupt des in gebückter Stellung befindlichen 
Josua. Das Yolk, voran die Aeitesten, ist Zeuge dieser bedeutim^ 
vollen Handlung. 

Blatt 32. .1J^D''3 »"nnt22 r^lZ'V npcn Vollblatt mit der 

AbbilduDg des Tempels. Ein Mittelbau erhebt sich aus Quadero 
mit Zinnen. Zwischen zwei durch Vergoldung kenntlich gemachte 
Erzsäulen sieht man in das Innere des Kaumea. Ein hinter einem 
Quaderbogen befindliches blaugetontes mit Tergoldeten Hippen and 
einer vergoldeten BcUastroiette vertehenet Gewölbe dmk dM- 
selben ab. Yw der bnimnitli getonten Btdnrand eteiien im var- 

S»ldeten Babnen nnf drei Fflaten die Tefoln dee Geeotaeei 
eadben dnd dnnkelbleii getont nnd enÜudteD in wgoldeler 
Qoedrateebiift den Dekalog; ibxe Form weicht lon der gewOhnlieh 
oben halbnind abiohlieaaenden ab| hier ut der AbioUvm gemde. 
Das Bahmengesinise ist von swei vergoldeten Flfigehi, veimntUeh 
den Chembaflfigelni die sieh mit den Enden berOhnni, fiberaduUtii. 
Der erwfthnte mttelban wird dnreh swm gegioMte Qebiode 
flankiert, welehe wohl die inneren Thorbaaten dantellen sollen. Im 
Yordergrunde sieht man noch swei Gebinde mit geöfl^aeten Thorra 
und Giebeldächern, die mit blan glasierten Ziegeln sohappenformig 
abgedeokt sind, nnd die die &asseren Thorbanten vorstellen soUea. 

Der Charakter dieser Bauten, bei denen wohl ausser an den 
Kapitälen der ErssAnlen keine reicberen arehitektonisohen Details 
vorkommen, ist der der romanischen Epoehe. 

Blatt 33 mit der Uebersohrift: jmn )nU FH^Sn ^ Ein 
bartloser Mann mit weiblichem Gesiehtsansdrook ntst vor einem 
auf einem Untergestell befindlichen siemlich grossen Gettsa, das 
wohl noiin enth&lt. Vor ihm befinden sich 6 Mftnner, von denen 
vier kommen und zwei geben* Jeder bat eine Schale in der Hand, 
die Eommmiden halten sie vor und der n^nn b]!2 füllt sie mit 
einem grösseren Löffel. Darunter ist ein Bild, von dem es heisst: 
JVm |niJ n"»3n hy2 Aehnlich wie früher sitzt ein Mann, der neben 
sich auf einem mit einem Tuche bedeckten Tische die Mazzos 
liegen bat, wieder sind vor ihm 6 Mänuer, drei kommen, drei 
gehen. Die Abgehenden haben ihre Maasos in den ü&ndeni die 
Kommenden erhalten sie von ihm. 
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n Blatt 84. Ein YoUbild, dantenoid das no^n r(^% alwi die 

^ Synagoge. Man befindet aioli Tor der westlichen Hanptmamef einer 
• Bolchen« Dueh eine groeae mit einem Bundbogen übenpaonta 
1 Oeffnung, alao den Hanptdngang, fällt der Blick in das Innere 
^ dea Hanmea, wo im Hintergmnde die Innenseite der Mlichen 
■ AlMMhlnasmauer aiehibar wird. Eine Nische in deraelben, welche 
durah swai Thüren verschliessbar ist, Uaat den Orann ha-kaudeaeli 
I «rkennen. Er steht jetzt offen, und es lehnen darin drei Thoraii 
f mit den M&nteln nnd dem MetallBchmuck bekleidet. Ein Mann, 
wohl der «Schames*, ist gerade im Begriffe, die Thüren des Schreines, 
I die aus Holz angegeben sind, zu schliessen, denn er ergreift mit 
der Rechten eine derselben. Ton der Decke herab hängen rechts 
und links eine Lampe. Im Fond steht der „Almemar". Im 
Vordergrunde bemerkt man Leute, die gerade das Bethaus ver- 
i lassen. Sie treten durch das offene Synagogenthor in's Freie. Ein 
älterer Mann hält die Rechte segnend über dem Kopfe eines 
! Knaben, wahrend ein kleinerer Knabe dessen Linke erfasst, um 
sie zu küssen. Das ganze Gebäude ist aus Quadern errichtet, man 
erkennt die einzelnen sehr deutlich sowohl von Aussen als an der 
i Innenwand. Die kleinen Bandbogenfenster sind vergittort. 
1 
[ 

IL Die Haggadah. 

Auf 51 Blättern ist sie geschrieben und illustriert. Die 
Blätter sind beiderseitig verwendet. Auf manchen Blättern ist die 
Schrift begonnen, aber nicht vollendet. Manche Seite ist ganz 
leer. Die AnfargswÖrter der einzelnen Abschnitte, oder solche, 
die eine besondere Bedeutung haben, sind reich orniert und mit 
Gold und mit Farben behandelt, ähnlich und im Sinne der Aus- 
führung der Ziergchriften an anderen Bilderhandschriften des Mittel- 
alters. Am Schlusße der Seiten sind mitunter Zierrateu angebracht, 
vorstellend Drachen, Greifes, schlangenartige Thiere mit Menschen- 
kopfen, dann Vögel n. dgl., alles stark stilistisch. Sie können 
jeden Vergleich aushalten mit den besten anderen Darstellungen 
der gleichen Zeitperiode. Mitunter sind auch im Texte figarale 
Darstellungen. Manche versinnbildlichen einen Spruch oder einen 
Satz des Textes, auch hierin ähnelt der Codex den anderen 
BÜderhandscbriften. 

Seite 2B ist darauf hingewiesen, dass die Israeliten dem 
Pharao Pithom und liamses bauen muastenj und man aieht dies 
illustriert durch 2 Gebäude. 

Seite 39 spricht Tom Tode der Sratgebofenen« — Mau aielit 
tla Ulmtnition einen todten Knaben. 
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Seite 49 und 50 citiert eine Belehrung dea Rabban Gamalie! 
Da8 Bild zoigt einen älteren Mann im blauen Mönchsanzug^ aui 
einer Bank sitzend, vor ihm, um eine Stufe erhobt, sitEOn drei 
JüDger. Zwei davon entblossten Hauptes, der dritte und der 
Rabbi haben die Kapuze Aber dem Kopfe. Dre Schöler haben 
Bücher in den Händen und merken auf den Lehrer, dieser mit 
emetem Gesiebte schwingt mit der Rechten eine Geissei, mit der 
Linken deutet er auf die Schüler. Das Bild selbst trägt auch die 
Ueberachrift hn^^^^ ]2*\ in goldenen Lettern auf blauem, we'ss 
deflsioirtem Grunde. Seite 50 ist auch daa Wort nofi hervorgehoben 
und die Ursache des Festes erklärt; ein bloss in Contoaren ge- 
seiohnetes Lamm soll an das Opferlamm erinnern« 

Seite 51 und 52 begründet das Essän der Mazzos und wir 
sehen vor uns ein Bild, wo zwei Männer eine blau geränderte Gold- 
scheibe halten, in deren Mitte ein rechteckiges Feld mit rothem 
Kande und blauem, weiss dessinirtem Grunde in goldenen Lettern 
die Inschrift enthält: ,1T TVSü Der Goldgrund der Scheibe ist noch 
mit bunten Blatt- und RankenYerzierungen orniert. Das Ganse ist 
aehr schon ausgeführt und farblich sehr gut gestimmt. 

Seite 53 begründet das Essen des B itterkrau tea. Eine 
Vignette zeigt zwei Knaben, die ein Bündel Blätter, welche zu 
einem Bonquet yereinigt sind, in aufrechter Stellung erhalten; eine 
Inschrift mit Goldbuohstaben besagt: nr I^ID. Der Grund der 
Yignette ist i*oth und die freien Stellen »ind mit einem sehr 
feinen Rankenornament überzogen, das aus den Rachen zweier 
Greifen heraustritt. Ornament und Greifen sind mit Deckweisa anf 
dem rothen Grunde aufgetragen. Beim Segensspmoh über den 
Wein — Seite dl — ist ein Weinstock abgebildet. 

Seite 62 erwähnt die Mahlzeit, und eine Vignette dant 
seigt eine weiHgedeokle Tafel mit der Tiaebgeaellschafl. Ton der 
Deeke des Ramnet herab hängt die brennende Oellampe, und 
eine sweite Lampe ist offenbar dem Fette geweiht. Daa FamiU«i- 
Oberhaupt setzt eben den goldenen Weinbeäer an den Mund, ein 
Knabe mit einem Becher in der Hand sitzt neben ihm. Eine 
andere Person erfasst gleichfalls einen Becher, wahrend die Haus- 
tochter im grünen Kleide in einer SchÜBsel eine Speise zertheilt. 
Vis-ä-vis dem Hausvater ist die Hausfrau mit rothem, golddurch« 
wirktem Kleide und mit einer eigenthümlich mit Gold durch- 
wirkten Haube, während im Vordergrunde ein schwarzer Diener 
sitzt. Auf dem Tische sieht man Mazzos, eine Flasche mit Roth- 
wein, eine Schüssel mit £iem. — Aua dem «Hohen Liede* 
Cap. 2, Y. 13 ist auf Seite 90 die Stelle angeführt: „Die Feige 
würzt ihre Fruohtkeime ete.*^, und als Sohlus8?erzierang fol^ ein 
Feig en ttoek. 
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Sehr reich aasgestattet ist Seite 5, womit die Ew&hlwng der 

Haggadab beginnt. Zwei Wappenscbilde in den nnteren Ecken, 
von denen das linke auf Goldgrund eine rothe acbttbeilige Rosette, 
daa rechte einen rotben Flügel zeigt, sind umrankt yon Laub* 
Stengeln, die recbta und links am Kande sich emporziehen. Die 
buxiten Stengel sind die verlängerten Schwanzenden zweier bunter 
Ghreifen, die unten in der Mitte eich gegenüberstehen. Unter ihnen 
kauert ein Löwe. Auf den Blattspiteen der Aeste des linken 
SteDgela sind versehiedene Yögel, und andere leere Stellen der Tafel 
füllen ein Yogel, ein Schmetterling und eine Fledermaus aue. Das 
Wort 8n in Goldechrift auf blauem mit weissem Bankenornament 
geschmücktem Grunde bt eingeschlossen von reiohornierten 
Rahmungen, die in bunten Farben auf Gk>ldgruud ausgeführt sind. 
Das Ganze ist bekrönt von zwei ornierten dreitheiligeu Masswerks- 
giebeln, als deren Hintergrund eine zinnengeschmückte Mauer 
mit an den Endseiten angesetzten thurmartigeu Gebäuden dient, 
Ueber der Mauer in der Mitte ist noch ein drittes Wappen- 
schild angebracht, dessen Fläche nach vertikaler Eichtung 
5 braune goldgefasste Streifen auf rothem Grunde enthält In 
der Farbenstimmung und in den Formen ist dieses Blatt foU« 
komiMi den Mfainittttlalteifittlieii Malereien an Mamuoriflen T«r^ 
gleiehbw. 



nL Der poetisch-liüiurgische Anbang. 

Derselbe zeigt keinerlei Illustrationen noch Zierschriften, auch 
hier fehlen manche Texte und \\ örter. Die Schrift ist sehr hübsch 
und es war wohl auch eine, wenn auch bescheidenere Ausstattung 

beabsichtigt, was aus den leer ausgelassenen Stellen und den vor- 
gehobenen Wörtern entnommen werden kann. Man sieht auch, 
das9 der Schreiber einen feinen Sinn für die ^chriftgruppirung und 
Anordnung hatte. 



Der game Codex besteht ans Pergamentblättam Ton 16 om 
Breite und 22 om Höhe. Es wurden drei versohiedene Sorten 
yerwendet. Für den Bildercydus ist die stärkste Gattung gewählt 

und sind die Blätter nur an einer Seite benützt worden. Für die 
Haggadah wurde eine etwas dünnere Sorte genommen und sind 
die Blätter beiderseitig benützt. Für den Anhang wurde die 
schwächste Sorte, nicht viel stärker als gewöhnliches Schreibpapier, 
aogewandet. Auch hier ist beiderseitig beschrieben worden. 
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Die Kauten der Blätter zeigen noch eine Vergoldung. Das 
Pergament aller drei Sorten ist sehr fein ausgearbeitet und über- 
Bohbffen worden. Die Composition der Bilder dürfte auf anderen 
Blfttiern vorgenommen worden eeln, weil die ansgeführten keinerlei 
Spuren Ton Proben und Yersuchen zeigen. Die Contonren worden 
mit einer Feder und blasser Farbe — Sepia oder ähnliches Braon 
— ausgezogen. Die geraden Linien sind nicht mit der Reissfeder 
und dem Lineal getnacht. Mit einem harten Stifte wurden sie 
Yorgerissen und dann sind sie entweder mit dem Pinsel oder mit 
der Kielfeder nachgezogen worden. Die kreisförmigen Linien aind 
nicht mit dem Zirkel gemacht, nicht einmal sind sie da mit vor- 
gerissen, vielmehr aus freier Hand erzeugt. Alle Darätellnngen 
sind nach Herstellung der Con teuren mit den Lasurfarben heraua- 
scliattirt worden, den Localton gab das Pergament, zuia Schlüsse 
wurden die Hintergründe mit der Deckfarbe gemalt, meist in blau 
und roth. Hierauf wurden dann die Wanddessins aufgetragen 
und zwar wieder mit Deckfarben. Eine sehr grosse Geschicklich- 
keit und Sicherheit verrathen die feinen weissen Raofcendesains 
auf den Wftnden. Diese sind, ohne dau de Torher tmmnMauBi 
werden sind, direkt mit dem Pinsel aufgetragen wormi« Wer 
B^bat soldie je ansgefOhrt hat, weiss, welehe Gewandtheit er* 
forderlieh ist, das 00 an machen, wie es diese Bilder aufweisen. 
Alle Bilder «nd mit Bandleisten eingefasst. Für die HüntergrOnde 
würden nur 2 Hanptfarben rerwendet: ein liehtes Blan und em 
stumpfes Beth. Die Bandleisten haben dann stets die andere 
Farbe» Ist der Omnd roth, dann ist die Leiste blan und um- 
gekehrt Die Leisten alle haben nahem die gleiche Breite and 
ist ^e farbige Borde derselben durch je einen starken schwarzen 
Strich begrenst Die an den Ecken entstandenen Quadrate sind 
vergoldet. Auf den farbigen Grund der Babmung wurde mit 
Deckweias in feinen Linien ein wellenförmiges Band gezogen, 
dass von feinen weissen Linien eingesäumt ist. Die geradlinigen 
Wanddessins rufen den Eindruck einer PlattenTerkleidung, mitunter 
den eines Teppiches herTor. 

Das Gold ist meist als Blattgold aufgetragen und dann 
poliert worden. Dieses hat sich auch sehr gut erhalten und zeigt 
heute noch seinen starken Glanz. Es gibt aber auch BtcIleUj 

wo das Gold mit dem Pinsel aufgetragen worden zu seia scheint^ 
dieses erscheint matter und hat sich aucli nicht so gut erhalten. 
Auch den Achatatift hat der Illustratür angewendet, besonders, 
um durch (jloldpunkte, die eingraviert werden, zu wirken. 

Was im Allgemeinen die Bluatrationen betrifft, so weisen 
sie den Charakter dos XTI. und XIII. Jahrhunderts auf und 
kdnnten ebenso gut ?on einem kunstfertigen Klosterbruder her- 
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m ^steUt worden Bein, was nicht ansBchliesst, dais «e später nach 
t: filteren Yorlagen hergestellt worden sein können. Hdoba^ahr- 
z: oeheinlich hfttte der Hlnstrator mit christlichen Künstlern nähere 
tt Bwehnagen nnd dfirfte manehM Vorbild aoa derlei ftlteren Werken 
I' ^6iHniiiiioii haboD* 

3 Den ersten Tbell in Beanff auf kfinatleriiehe Dorohfilhrung 

' weit überragend ist der xweiie Thetl; denn in der Sebrift, aowobl 
B in der einfaeben als in der Zieraohrifty sowie tm Ornament^ awct 
* der Miniator eine grosse Gewandtheit, einen feinen GesohmadE« 
> eme ausserordentliche Gesebiekiiebkeit und Sieherbeit Die 
I hebrftisoben Ziersebriften gehören zum Besten, was nach dieser 
( Hiebtnng geleistet worden ist, Sie zeigen auch, wie es mdglich 
I' Mt, die Qoadratschrift, die gegen die Eirchenschrift bei der An- 
I wendnng Ton Zierraten manche und nicht unbedeutende Schwierig* 
1 keit Temrsacht, ganz ebenbürtig verwendet werden kann, nnd bat 
t der Schreiber die Arbeiten seiner christiichen Collegni gewiss 
i studiert, sehr viele gesehen und hat dann selbstständig und gans 
originell ihre Anwendungen und Erfahrungen für seine Fälle ver- 
I werthet. Das Wort der Stelle r.w;'^ ^!2\sn pS typ3 no lüb^ 
ist geradezu glänzend durchgeführt. Auch der Wechsel in 
Grosse und Farbe, dann Vertheilung der Zeilen, Entwickelung 
? der Scbriitreiben, Alles seigt Ton künstlerisohem, feinem Em- 
i piinden. 

Der Torgangi den der Sefareiber beobachtet bat, scheint 
\ folgender gewesen zu sein; er hat zunächst jene Gegenstftndei die 
er in illnstrieren und berrorzubeben beabsichtigte, in ihrem Um- 
fange und in ihrer Lage bestimmt nnd die Grenzen derselben 
fixirt, dann die Schrift angeordnet, ausgetheilt und geschrieben. 
Die Zierschriften jedoch und die Bilder hat er nach Fertigstellung 
I der Sobrift und gelegentlich gemaebt, er bat gewiaa andi Yersacbe 
Torher anl andern Blättern ▼orgenommen. 

Die Grenzen der Bilder nnd die geraden Linien für die 
Sebriflieilen hat er mit einem harten Gegenstandii Torrnnthlieh 
einer Knoehenspitse, Torgerissen^ wie es aneb bente noeh die 
Thorarollensebreiber maehen, an deren Gilde er jedenfalh gehört 
hat, nnd diese sehehien im Ifittelalter eine eigene Gilde gebildet 
IQ haben« Für die fortknfende Sehrift bat er stets bloss die obere 
Linie vorgerisaen und hat mit der Feder gleidi ohne jede Vor- 
leiehnnng gesobrieben. Er war so aicheri dasa er die «weite 
nntere Linie nicht brauchte, nm die Buchstaben gleich gross an 
schreiben. Die Schrift ist auch sehr schOn nnd deutlidi, nament- 
lich gleichmässig; der Charakter derselben, ob gross oder Miniatur, 
iat derselbe, woraus zu schliessen ist, dasa der BUdenmlus, die 
Haggndah nnd der Utbnrgiscbe Anhang auch Ton einer Hand her- 
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rUireo. Das ganse Werk scheint auch eine l&figere Zeit sar 
Herstellung beanspracht zu haben und scheint dasselbe auch nicht 
auf Bestellong für einen bestimmten Auftraggeber gemacht worden 
zu sein, oder wenn doch, so ist es niemals an den Beeteller ab- 
geliefert worden, da es ja unvollendet blieb. 

Der früher erfolgte Tod oder sonst ein mächtiges HinderiuA 
scheint die Vollendung nnmdglich gemacht zu haben. 

Erhalten hat uch das Ganze iroti der Jahrhunderte und 
troti des Yandaliamus, der daran geflbt wurde and dessen SparM 
▼orhuiden sind, sehr gut; denn die Farben und das Gold si»d 
meiit Boek aelir tMk and mir die Sdnifl kt itolleDirciM je muik 
ZnnamienMlraig der Unte mehr oder wenim TergObt 

Miiiidie Partien und aber nodi nemlidi dnnkeL 

Wir weUeii darek diese IDMIieQangen avdi daa AndankM 
des imbeluniiten Kttnsaers in Ehrsn er baiten wisssn* 



Aus unseren Sammlungen HL'' 

L Namea 

a) Personennamen (Hamburg-Altona). •) 

Getreu nach einer nns von Herrn H. Elkcloa, Hamburg, gAti^rt ser 
VerlOgung gMtellfcen «Iten Handsobrift in jüdiacber ILurrdDiscfarilt. 

Bigmltmanf. 

Jbsef Qrosskepche. — Awrohom Flacbsbftrtcbe. — Die Bart MamselL — 
Leb mit die Zung. — Anschel KinTel. — Leb Schnabel. — Dowid (?) Kerelchc. — 
Blind Wulfehe. — Labmer Awrohom. — Sawel PuckeL — Schief ächmulcbe. 

— Leb ätiwer. — Dicker Jude. — Schief Mendelcbe. — Klein laokcbo. — 
Langer Leb. Breiter JoftL — Kms vnd Gut ^ Sehlom« Flstt. — Ftnkel 
Belebe. — Ghiyjim Aller. Outer Jofef. — Frotter Oedalje. ^ Starirar MendeL 

— Michel Speier. — Langer Gawriela Gbffen. — Michel SchnaddeL — Wnäm 
Chelewt . • . a. — Sobmui Äppeltch — Awrohom Brauner. 

Tempenimentt. 

Still Jbfefebe. ~ Motcbe Tarn. — Meier Spaas. — Moadie Jammer. — 
Leb KsR!. — Natm Sdüewenake, L»b PoMemaohor. — XoMdw Ttaiser. 
Amohom Hflpinr« 



^ Sswelt nloht ein Text genau wietfergegeben o(l«r FraaitoiinolilieliM 
asfsflkrl wird, glK hs Allfsm. e = i Is sshSi s = s la rsslsa, r = s la S8i% 
i = sah la Sekass, / = sli Is asek. 

*) Vergl. M. Abraham: Mein Grossraier hicss „der alte Schabbet*', weil 
er eine Hintentube bewohnte, während in der Vordeniabe ein Ketek (FMtag) 
wohnte. (Na«^ IVeüeg koiBBt Scbabbe«.) * 
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8lia Abrohomcbe. — Elie Thon. — Goldner Jaune. — Ähren flillMr- 

BM» lübthAr. 

LeiE^Oi. — SpanftB Mlona. — BüAiin LbsmcIm. — Band Mr. — 



AM. 

AJÜW6 Dreher. — JokeC Scfaneier. — Sohlome Karecbner. Alureoobe 
— Hoadi» Sdmilm. ^ Ähren Drucker. — M> SeiMr. — 
Dowid BtrtokWBMwbtr. — Bunem Spiegehnacfaer. — Moaeha Httahar. — IfotdM 
~ r« ^ Joftf KiCnr« — AhraiMiia Handal—amu 



Mehrte. 

Doktor. ~ Moecbe Balbirer. — Leb Apotheker. — Jekof Wacher. 

Musik. 

Schmulche T&mbor, — Henehe Muaiknnt. — Lobelie BaKs. — Wolfcb« 
Sin^r. — Jode BrOUer« — > Deaikftie Hanier. Wolf finimmer. — Scbainl 
Wmner. 

Beleuohtung. 

Oal AwroBche. — Jöeef Licht. — Michel buu^ — Get^hlek NechUicbt.>) 

FItlsttlitfing. 

naaob Kehlohe. — Reimcho Fett. — Moaelia Warrt. — Gliiraiilebeha. 

— ScMone Lfcberbroter.*) — Meier Hühnerflicker. — Scliff Bohncnpoti — 
Kafel Manoh Awrohom Tort. — Lipmftn Lokschen. — AdTokat Appelmtm. 

— Bfawmkohl. — KAoohi Dowedche. — Baomlm Jotoho. — Feifelman Trauh. 
^ Moaeha Bnma^tmtUbntmm. — Jokafiolia IMlkaliMP. Dovad FotMlaar. 

lUiohding. 

Hchc\6 Patter. — Meier Kia. — Morddie (?) Stint. — Ottcher Scholl. — 
Re<^elcbo SchellfiM^ — Heobl Ifekoha. — Miohel Klöa. — Dowed Bheh. — 
BcfaBul SppeL 

Menagtrit. 

JiMef Monech. — Harsche Behama. — Akren BulL — Lobeha Kuh, ^ 
Haasha Kllbaha. ^ Labaha PIMMm. Moaaha Hangit ^ FahrolflaaiiB 

Walkeh. — Sehne^r Book. — Schmohl Schat ^ Dowid Lamm. — Eirek 
SchiCcho. — Lofor Maus. — Meier Hündohe. — Mendel Meiktitzc. — Jokof 
Aeffcbe. ~ Motcbe Facha. — Sfiflkind Uas. — Itsche Heinter. — Bir Manabor. (?) 
— Meier Spinn. — Neohemehe Katscnpakkel. 



)) (J. H. Wagner:) ,|Gotachljch Nachtlicht macht Luken und Thoren tu 
und Mat allen selhut' tagt man von dncm, dor anderen nicht«* ^r>fntt. In 
Hanb.-Aliona hört man anoh ,^ewelo Potadam Madol und Band, geht 
dabei*» wann jemand «nlar dam Vorvanda des Handels batialn gabt. 
i)yaq[|. Mint aus mndOrinuHnnamlnbenm» 185: ^das Lebarle 
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Thee -Q«s«U8ehaff . 

Koffe B«le. — Thee Meyer. — Jokef Schokel&de. — Ohajjim Mildi. — 
Kuchen Ueiiodifi. — GkbÄcks HiUelche. — Mosche Koffeauich. 

Natflgattoiu 

Awrohea Stnm. — Jma» Miifavi. ^ SUi»k Puttamatm. — ISoAm 
Stornkikar. — Sprinioli« Aiikar. 



b) Tierreich. 

Cliart = Windhund (auch von mageren Menschen). - Tndek = Tn^ 
hühii, - Gulle — Truthctine (auch eitle, herausgeputzt« FrauenspersoD) — 
Me«chi»ch'8cheu — Mahenwürmcbon. — Taxumuivegelche = Johimniswärmcaea 
[HaiUMivw]. 



c) Pflanzenreich. 

Tunmudrauben = Johannisbeeren, um den m Tirhinnirt i. T. «ntteilcaa 
OoUesoM&en nicht aussusprechen : Josef Omec 157 b. 



d) Münzsorten. Vgl. Zunz, Zur Gesch. 535 ff. 

G. = Qiehrl R., Jüd. Conv.-Uxfcon. Nttrnb«rg 1829. 

Vover= Sechskreuterstfick. — Zajener = öst. Siebeo[Zci;m]kreuzer 
stflck. — Chethgedoulimchathikhe = Acht [dlMlA] Groscbeo [geiudim] stuck 
ehathikha]. Tbiel«^ 243. — Oedolim = Thaler. — Aiirin-ffedolin = Rock 
tiS/rJsthaltT. O — Gimler — Dreier. G. — Gimmel matbea = Dreibazea* 
stück, ein Zwölfer. G. — Karlin, PeSitim = Heller. — Kclobh = Dublont-, 
Ifuuiid'or. G. — Kofdolether — Vioruodxwaoaiger. Q. — Matboa 
4 KreuaerrtAek, Bas. — Pag (aiush Bag) fP Ol ~ Boliiifah«r GroMbeik ^ 
Kesefbag — Silburgroschen. Hessen. — Calmer =■ Knva{ctlem)Bt. 6. — 
Rat (BrT) ^ Reichs-Thnlnr 0 u k e «-Rat = ftst. Kronenthaler. Convcntionathaler. 
Melekh-Rat = preuss. Thalcr. Zerfath-Rat = Laubthaler. G. — Huq 
[Markt] = Mark. (Ueber Judenheller vgl. Löw L., Graph. Requis. U, 141.) 



e) Ländernamen. 

Aschkenaf = We«t- u. Süddeuluchiand. [Askanius oder Saxonos: Perlet 3.] — 
BoTM f?nnt SS Kflho] medine s Sohwtis. T. SS6 ^ Dedsn, Doduite ss 

DuiM mark (PeilM S) — Bdom [auch SeMr: c. B. SUluq f. d. 2. Tag l^aaob, 
vgl. Zunz Ltrg. S. 820] = Kom»). Vgl Saclis Boitr. II, 134 ff. — Ganfcr- 
raediiiu Herzogt, ächirabeii. Tiele Sftl. — .Tawan = Griecbeiilanil, iJyi-ten, 
KuKMlaiid. — Kuiiaan = bUv. L&nder, heu. BAhmeii (Hurkavy, Jud. u. nUv. 
Spr. III). — Kire = Oatterraich. — LOwchenmedino — Grosah. Haaaen T. 274. 
— MMelu*k = Moikoviter. — Micngim (Mianuiainik » frinkiadiar Jad« bei 



«Olli für nstn (vgl. Sachfi Bciir. II 145, forner Löwenthal A., 
Honein 51, Anm. 1 und {nach Pcaiqta] Siilath Air dan 9. 1^ Peiaeh) IfaH 
auch in «out der PenachUagsgada : nan-y vermuten, wodurch dia Stelle an ticb 

v»T?<t&ndIich und (1»m- Hinterpfnitid (die Hadrianische Verfolgung) haUtr be- 
leuchtet wird. — Ueber £dom u. Aod. s. auch: Zuns Zaittchr. 18d. 
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len Juden Rnminient). — Oorfk« [rm* = FrancU] = Frankreich. Perl es, 
ieitri^e 188. — Qedar = TartAr. — Rifftth (»u« n«*« — Paris: Perle§ 3) = 
Britannien. — Russia = Eussland. — Hchleha-medine = Kurf. Hes««n (Tielo 308). 
— 8efi»d s Fyren. Hattnnsel — SUtoida « l»jMtit LlBd«r, wosa in ilter«r 
Seit auch Böhmen gehörte (Zunz, Riten 73). — Stangen-medine = Orotsh. 
Baden. — Tartaria (BarkaTT K armel ITT, 6). — Ti?^ = England. — Togarma 
= Türkei. Peiles 3. — Ungaha (auch Agari«) = Ungarn (Harkavj in Kannel III, 
6; Hagri s UQgar: <lw). 



f) Ortsnamen. 

Gudulmukum Hei = Hamburg. Tielu 2^4. — Chaiiormukum = äcbweiu« 
furi. Tlnele, Die jfld. Omumt, Bort. 184S, 8. 289. — Ecjon gebber « Aden 
(Siifir, Ebben i^pir II, S. 2). — MeiMitmokum = Frankf. a. M. Tiele 289. 
" Mokem olef (h) = Altona (vgl Mitt. I, S. 4», No. 71). — Celem Dcutwih. 
^reus. CUng.) — Qirjath je'ahm = Nimes. — i^r^jatb sefcr =■ Fortus (Beiüuer, 
JuömaJ^JLam n,^l,^ a 16), auch » Pteii (BuUiiky, Dia UbIy. Bwis« & 17). 



n. Lieder. 

1) Sabbatlieder. Vgl. Mitt. III, S. 13. 

K. 

«f) L Ooi fin Awrühim, Bn Jitschok in fi?) JAnlnw 
Behit d&u lib Folk JicrOl in dinim I<oib, 
Ai der Über heOifar dabis koidü geit ahln 
Zol di Woch kifliuii td-n-eUm gitn Giwfn. ünein, Sttu. 

Ii. Klji HAniwi (i(^a:n ^''Sm) 12 ba inU in Hou^ 
Aldis Bäis sol flu inta aroüa, 
Aldia Gill lol tn-n-inti wto, 
In sol bn intt «ibik m «iUb nlii. 

m. Warf Kw4k di Maki (ruo) fin im Aza. (?)<) 

ZoM lati dt Wodi an b§ fMn (iin r^) bAirtni, 

Zolst inta bawäzn, zolst ints gebn 
Di giti Gnh fin im elbikii L^nn. 

Umar uleani MiMach ben Duwid, 

IV. Qot ii In ffiaü alein, 

Keinar meinar (= mehr) nor dr nlein. 
fir iz indzar Bi^efar, zol ints darleitn 
Fin Tsüriit in tin Tsiir in hn ahm Beixn. 

f) l 1-8 wie u) I 1-8. 

4. Zol (ü Wocli kimiii tsi Gizfitt, tsi Lebn in tai Maal in tn Brucbi in 
tsi PaniOsi loiwi in tsi>n-uiim gitn Giwiii. 

^) Airlmlich untcrsciioidet der Türke zwischen Juudi (Aikenatim) und 
Lechlih (Si^faradim). Andnio, Zur Volksk. d. Jadon 1^9 TTeber die poet Be- 
oeonungen Aegyptens (Hof, Pathros, Kusch) s. Sachs' Machfor L Peaach I, 
8. 18, Asm. 4. o<«on fir Nengrieeben: Lftwe&thal 1.1.0. iDr In- 

tiinisch: Dokaa» Babb. BlameoMM 184. 



n liiiid4wMc)IIliiiid4. 

S. Aldif B«ii. Trtria, TiAr, Ddii in Dingk in Bujoini« m 
Krmnkh«it in W«lik m ÜiarinÜ m tfartlMil » H< 
in iali Hioii. 



UL lvnd8in0iOIIIliiiid& 

t. Ml iMi WoA in 41« CMdtt 



4. Di giti Onb fin diu aildi gpH^ Hand nobi iiita ipte (a 
Tag of Tag. 

5. Ih» in indsnr Biialv, Ar ii indsnr Darleisar, dr sol int« oualeiso. 
Brodj. Dr. A. Ludna, Wiaa. 

L. 

6ot fin Awrobom in melekh haBeiineh^) 
folit Dmi fir im n giler lliaoh*) 
Eliiii ftiiobhi*) llol bf der l^^tar 
in f&ft bf dem iwi ii tor (iMnBpato) 
faf ft bis! no/ 
lomer tiobn » gite wo/. 




a) Nachtgebete. 

L P. 17 te eod. 78^ des Hem Dr. H. B. Lnry» Hnabais» 

Orlko^raphi« laztgetfML 

dnf if ein 9en nmcht Mm tat mOm «■ ■lidHib • Ii Mi 
wellen filafen legn. 
1) ich befel mein iel un gots band 
dar Bdob hol von ssler Mb gated 
dar if aaia halfr un mein bai itand 
fain baügii mmmb If im dar gMMt «aH gar wal bafaml 

fl) mein lar dohrnng bab icb auf diob mein got 
Inf micb nit waren mein feint cv ipot 
oib mir hilf cu halten dein belügen gabol 
dain barmbareikaik kein and nil bot 

S) «... bin iah an b««il Vgan en gas 
dein beibger namen fol Maa hal air ÜHI 

ar fol miMi bebflten ud bew«m un eder men 

laf aueb baban in dein ougen ebeied an oben.^ 

1) gaealbter König. >) Bote. •) Der Propbet Blia. 

*) Nach der Ausgabe Amst. 1791. „Dieses Buch Re^i'^»^ Mfier Mainter 
in Pfungstadt (oder Lonoh).'' VgL Bamatain, Maadal Oibbor 87. ^ Qaade 
(jhuut» 
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4) kh leg mich nidar eu nat vn ni 

auf dich mein gok mein fiir dohrang tn 

da fobt una hfttan im bewarn for iJen bein 

HB da flilal ana bald ooa «nflran golae^ dar lafti. 

5) la( mich wider der wachen frlg un gefund 
a^ ich dich kan loben mit meinem moild 
da« bit ich dich ous herceu gnmd 

dar b«a aiah doch oa diftr itaiid. 

$) bab ich hcint difto ta^ gefindigt 

iob ottdar eins foo mamem houf gailnd 

folat air hr gebaa wk man gelribii iiid 

af ni dn frr gibal ain alliaiiBi homn jidan Und. 

7) dein kowoud*) ii fol in der gancen weit im ale fiar akan 
iiber goi l&i mich ia der finster nacht mt itokn 

laT «iah kain bafa öbaloitflioiiib<) nooh rnebouthf) dar j 
BÜ daia hdUgn nmmm ht mich «idar 9p wahan. 

8) ooi got fein lob if daa lid woren gemacht 
dar PA warn gaftingaii baial nn aS naobt 
ar da §tM om m&mm in dabr adit 

•) Omen*) in gots namen es fol weren war 



10) gute marokhim") iikn um fon himl un fil gute iaren 
die foien ans bhitn an bewarn for ain bafii un for ftadn 
daa ona aika btf fol vMr ivaii oman aalob. 



IL RmaaUnd (Lada). 

ail Gala Baman kjft aan ftjr aidar 

mit di ga(inda friia gpdar 

über Qok lo«ax »atgan fri oOtajn «idar. 



3) Aus der Kindcrstnbe. 

1) dar aalakb*) dar gltar 

der Itarker if dan hiter 
er it€tjt bif in der M 
mit fane fli§^ 
daa wi|^ 
in dekt de/ ganc gli d 



ilBdL ^Wm. ^MaM ^ CMir. ^ Amm. n WiadafMÜm 
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Hof iojn man tadele 

wum di krigBt mit der rit 

ex wel dir kojCh a ganc Sejn mentale 

«uf iojn nan bn^tele«) 

ftluf $ojn man U^er kind 

in Sluf aljuliilju tu 

finnland (Lods), 

2) ^uf tojo man fegcrle 
ma/ iojn d dm egerie 
ftluf Sajn man iiger kiod 

Sluf mir in frcjden ! 
di wejst fin kcjn Icjden 
in iliif do/ OU8 mit geimd 
dan täte nano 

ffencn take>) sotnye täte mame 

fej wllen in dir gits deriebea 

fej wilon xojkho') fan 

ce heren dane imiaorle/^ 

kf di wc8t gejn of daae fiamjr 

in klnds kinders otiscriwigen 

kr wcst aruns af dan wig 

wet lan arbet genig 

angegrojt if for dir winder 

oe leifn biohle/ 

ce itikn tichloj 

in onscewign kind« kinder. 

in 6lof mir in fircjjdn 

di wejfi fin k^n k^dn 

Auf de/ ona fldi fMiad! 

Zakaoa. 



8) Surelel>oii sluf, Surelobon Sluf, 

weet krign c man, o th an ef Gelehrten] 

e mbb [BMmir]. 
Folan. XlBito, 



4) Zum Fragekasten I, 60 No« 7* 

Dieses Spottlied lautet vollständig, wie es voa Eduard Kdke, 
Am Urquell VI, 69 aus Kostd in Mähren als von jüdischen Mädchen 
gesungen (nebst der Melodie) mitgeteilt wird: 

Esterl mci SchweBterl wie geht'e bei dir sA! 
wenn me soii essen geh' stellt mc erst sfl! 
wenn me wÄ triakiD geh* hoilt me erst Wei' 
irooii ne aoU aohkifMi gth* iaUI'a fi«tleto «t 

Auffallend stimmt damit die zweite Strophe eines mit »Haid'l, 
bubaid'l bubolla« beginnenden Wiegenliedes bei Ziska und Schottkyi 
Ocstcrrcichische Volkslieder, 2. Aufl. Pest 1844. No. 2: 

t)BriIb&t <) aokba. ^ Dm QMek «risbea. ^ Yorirtge. 
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AUftw^l, Ällawal geht'B a bo zua, 
WAn ma wöll^a ess'n. so sezm'r ea^scht zna, 
W&n ma wOll'n thak'n, so hollm'r an a Wain, 
Wift mm iMn teblif d, OUft't BetlMshtedl ai& 

A. Landaii. 

5) In Grätz (Pr. Posen) singt man: 

Efter, man iweiter, kOm mit mir in doif 
M klapert der ioor'eh 
CS tanct di moa*t 

oiis*m fenitcr «rcni*i. lariM. 

6) aiDQl if gewefn a wojler tenoer 
hot w t^X fi^mmxi » rogten ipenoer 
a rojten ipencer hol er ftj gema/l 

bot er {ex geglitelt a gance ne/i 
bot (ex der Gilten ibergokert 
if di jtaaene') gewom ferttert. 

borfl z ako*) 
tidel tato 
Mojie fardl 
Kose betdl*) 
nie llql 
mame itroj 

gcg in bad van in tag tfij* 



8) man hejbt oif dai keibojnetb*) 
in najrt bojre mine nesojnatb.*) 



Zaioece. 



9) Cor GoUidiBidoliee tir it^n dim mbereher 
■II gdUme baberchir .... 

Gr&U (PbeenX Tariau. 

10) Wenn ein Hund begegnet: 

band, band, beias mich nit, 
kh Un Jakob, dn bM *Biow, 
wenn da mich beisdif 

fo kournf» hundert mplokhim*) 

an Yerreiese dich nu hondert itflcken. 

Mitt m, S. d. 

11) Du Kind wirft den herausgefallenen Zahn in ein Mause- 
loch und sagt dreimal: 

nant, maoi, iob gib dir b gdianin aahn, 
gib da ner b banemea lahii! 

Mitt. m. S. 7. 

10) n. 11) ElMMi. M. Sobubl, Oraodiabbin. EpinaL 

1) Hochzeit. üelobt Mist du! *) Ziogeobirtchen. *) BAckchen. 
6) SegenespnMb ftber Laekeman. (Wann van dav Kinda «Iii SeUlgegl 
droht) ^IqgaL 
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T2) Den ersten verlorenen Zahn werfe das Kind, 
Rücken mr Treppe gekehrt, hinter sich und sage: 

MaiLsel, M&U80I, 
KomiB ans den HftaMl, 

Nimm moinen Zahn. 
Icli silionk <lir oiiicn boincmeo, 
Giob du mir oinon ciseroeB, 

nann fdl dir Qiljfidi (KMflh] 

Qejracli fol air nemn 
dl bäkn fo! dir fl^mn [brennen] 
fltom folo dir di blüui 
mit blat fblito — 
— folsto mit blut 
nit wem Toi dir gnt 
nit gut fol dir wem 
\mxxci\ ioltto mit b€m 
mit bem Ibbto tuen 
lign foltte in francn 
in fmncn folite lic^ 
qaddochoa*) iolste krign 
krign qaddoeliee 
Inn koj^ bis <~ 
weneimar omein.*) 

Kickeriki! 

de mloBO if oielh bi 



der tkto derhoime (1. a.: beheimo) 
de mbme b^ de ki ^ub; 1. & In). 
Weelprcuwcn. M* Abrahun. 

4) Fuhrmanns Leid im Licde. 

A116 uneorcr Ha. 11. 

1) finstrer balogule (Fuhrmana, Miob ins Rnm. ftbeiK«) 
lUHii profosion if mit mi (Mfthe) 

fM^itert bin tX fin der mechnU (ünfidl) 
wne e/ pi]ob m»x ginemmi derai. 

2) nejrten (nachte) bin eJT fin d'rejm (der Hieim[at]) 

mit ojn bud in iejne Card 

af rjnmiil lolt fa/ sisding ous 
mo [bjob uox alojni mit gehert. 

8) ^X für aroui mit Ar ted m der bngt 

gcfint af alo fis 

eZ [b]ob CO loi cn faf (Pfiff) getin: b^tl 
fenen foj golotn cikerlls. 

4) cwa ford bokimon di mas 
fartelt e/ mir mane jum 
dl andre own blähen lign b( der gha 
ex (h)ob nüt mit waa o fmnL 



1) £iiwoguttng. *) Fieber. •) darauf tagen wir: ameal 
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5) ej for unm» n^n mit iMlhi^iM njte 

(di bud If nilt gpojs in nilt kleja) 

(i if dor/oui gipakt mit lejdor 

of eiDiDul bob«n \xa di rojder ci bre/n 

te £ n «B d tomhi 

l«r csr (Sebmen) tat m«/ in b[are] ikejfii 

M if nüt mr di bod oi divkoo^ 

0) wen M loBi €i mir der Ucjmter periqjn (Penon) 
ir er oajT mejiobet (Ton Ad«^ 

er git mir nor a klejnem lojn 

dM andre deriojgt er mit lUOO riebet (^Aobea). 

7) er fMt (kjt ojbn nn el^Jn 
in foret flgr efoj wi a graf 

6/ bekim nox etU/e mul in taten araa (Hiebe) 

di Card foln g«ijn aut'n daaUl 

8) ez re/n me/ vb ftn di pflfffcjjnen 

if far mir a le/tige weit 

ex hojb mcr un ro/t ci belojnen 

blabi mir kojn gracer gelt. 

1) l^g sechojre (Ware) of tanrfn 

in Arab crjn kont[r]akt of daUi 
denral if mir an imglik geSojn 

bin ahc|)mgekimon mit der bati (PeitMbe)^ 

10) af der balegulo [h]ot iojn anJT 
er wil (uz a nous bouen 

er wU borgen ober of der weit 
wil im ki(iner aüt gMroiWB. 

11) ferd itejen in d'rejm 

■'if nilt da farwm oi jrebn ein 

ejr mlf nor a iiqer (fnuilniibold) werdn 

k*dej (da«i^ «jf fol mm evree OBofien) tegen. 

IS) afile (selbst} et gqt mir gano git 
tX [blob K^n fil feffd 
demeft (dann) wot mer Ctrgoin doi blit 
tu der kop ligt ner taf in dtad. 

15) ejr fiv anme fin der 

bcgb ejf an iojn ei foign 

e/ kirn of der erster Station g^t (gerade) 
wel mcn mir k^ner über (Hiäer) borgn. 

U) ejr fiv üout fin der itak ein 
all rnane eilige lat 

ejf [bjob d di fnrd a faf geÜn 
bin e/ iojn giwen gaac wat. 

16) e/ finttrer balcgnle 
s'if mir ejn imglik gi^ojn 

cwa ferd blabea ijgo m dor mechule 

di endre eim keoen nüt mer gejn. 



5) Spott lied Vgl. Mitt. lU, S. 16. 
Lob des W«Him. 

a berje (Tomobm) ir Ii • grojie 

Hb bot (1 do kojso (Becher) 

a bnrjc ir f1 nn n $ir (ohos Man) 

dus iercl fait arub &n ir. 

6) Trinklied. 

a) hob dir gerogt in gcfogt in gefcct 

b) a Wala/ (Walachenweise) foln mir wgeo 

c) lomer nemen a bisele bronfen 

d) wdn mir ttaen in ipringMi. 



b) 2a = la. 2b: a witla/ lomir sri^n 

2 c = 1 c. 2d: wein mir tnnkn le/ajm (sur Gesundheit). 

Zaloac«. 



ni. Scherz und Schwank. 
A) Scherzfragen. 

1) wifil tux men hobo «f a ganca rak? 

gmük^ «r gwe iL 

2) wifU Kindleti darC men hobn af a gancn dax? 

gamül» «al doi da/ gpao IC 

3) wer kufflt cum ersten in M? 

cum anten knrni der ev^ie. (Vom Linwld odar Dkk.) 

4) wos wert mit a bok nox fibn jor? 

ajr(B)ior« 

5) mit wos gmekt (fiedit) a chothen (Bräutigam) unter der 
chupe (Trauhimmel)? 



B) In Ii bris. Vgl. Mitt. I, S. 67. No. 7. 

a) Dieses Buch iht mir lieb, 

Wer es äUeblt, der ihi ein Dieb, 
Won ich war' dabei ertappen. 
Wer^ icb aal die Finger klappen. 

Babb. I>r. Irmd, OatrawoL 

b) Das in No. 162 unserer Bibliothek (s. u. Eingänge) sich find endo '^acn fM 
IT t\))o^nra itSu o^^pno „als Ausweis jiilt nur <iic Handschrift' kehrt oichi 
•o ofi wieder, wie der Schlaaa: «wyo rm p «n'sp non rwt ,Dieeat Back 
habe ich voia Zebolangeld gekauft.« Meist liest man' nur die AbHmaf 
n'V^ — nryo n^r; Gewöhnlich lautet die Inschrift: irsr ovrrS vm 3«n 
mn ''t p^vQ yr-i ma* ]a )H» Sj? In jedes Buch schreibe den Namen 
ein, souHt kummt ein andrer und sagt: „es ist mein" — oder: l^OtY iwhw 
mm mn «Wae drei Zeugen aaten, da biUl kein Kl^aa* (v^ Wik JO; 
8. Ko. uy 
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C) Jüd. Eulenspiegel. Vgl. Mitt. I. S. 67. 

Seitenstücke zu £fr. Qreidicker (vgL Bomsteio, VOgele des Ma^gid, S. 1), 
dem jfld. Eulenspiegel (vgl. Sorapoam I84b, 8. 818, No. 10\ kennt man in Böhmen 
Cdie Bumssler Stflckcbeni- Boecn's Kai. u. Jahrb. f. UraeUteo ffir das Jahr 1848, 
^Vicn 1847, S. 160), in UngRrn (Rajezrr Maggie?; Dcssauer J., Der jüd. Humo- 
mst, Budapest 1899), in Schwaben und Franken (Tx)bolo Förth: Jüd. Volksblati 
18^5, 8. 121 tt. 1867, 8. 240) und in Posen. Hier ist et «Abbele Dschadole", 
eine nodi beni IHereii hmUn bekannte Benftnlidikeit, Aber die tun Dr. 
folgcendea beriditot: 

Abb. Dschadd. sieht bei einem Besuch, den er einem Gemeinde- 
mitglied In Z. abstattet» ein neu gestfkhenes Zimmer: 

»'M, wie schön, das Zimmer Ist ewadde (gewiss) in Beriin 
gestrichen* c 



Abb. Dschadd« Ist sehr vergessllch, und weil er früh niemals 
weiss, wo er am Abeiid vorher seine Sachen hingelegt hat, schreibt 
er eines Abends jedes einaelne auf und schiiesst: »Abb. Dsch. 

im Bette. 

Am nächsten Morgen findet er wirklich jeden Gegenstand auf 
seinem Platz und nimmt sie der Reihe nach. Zum ^hlusse aber 
— Verlegenheit: O weh, das Bett ist leer, wo Ist Abb. Dsch.? 



Abb. Dschadd will Goumel benschen, »Gestern bin ich vor- 
beigegangen bei de Soldaten, wie se haben geübt schiessen. Hatten 
se de Gewehre geioden gehabt, hatten se mich doch ewadde ge- 
troffen: muss Abb. Dschadd. Goumel benschen«. Vgl. Mitt II 
S. 68, St 2. 



IV. Erzählungen. 

I. 

a balegule (Fuhrmann) bot fex gerimt fan ferdele, af es hot 
a gite rije (Ruhe) in a gite Smije (Gehör) in a grojse bal derekh 
erec (Anstand), a gite nje hot es, af fe fejt a barg fin watens, 
Steh es fex alejn anider. a gite smijehotes, ejder der balegule 
fugt prr, Stclt es iex alejn anider. a grojser bal derekh erec 
if dus, af es gejt ni§t far dem balbus (Herrn), er mif frier mit a 
bisl pale (Heu) gibn. 

2. 

a balegule hot gehat a blind ferd. if er gefuren 6f a brik, 
if gewen a klaner lox- hot dus ferd in dem lox den fis arange§tipt 

in hot dem fis cerbroycn. if er ahejmgckimen in hot gefegt: *di 
weit fugt, af man ferd if blmd, cim SO f (Ende) hot dus of der brik 
dus klejne lox gchnen (gefunden).' Tia^ 
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'in der Lo^^) fol nen niit gejfi gaabhenen (itehlea)* hat a 
gaaebh (Dieb) »ne chabherim (GeMUea) becwvli (teHaoMB- 



ejr bin ema*l vaaadbffojfwi balaile (nacfaU) in gabn (Voratobar) tm 
■tibi, der gabo hot gmnc rihig me;r gelost cfln fenitor aranitiggn, bot mejT ^ 
a gitar jid oerkhabe gewen (begrflMi), mo/ giteft secen fln gano &rivilndert 
gilogt: nborftkh habe balbo'weben (GrflM Oott, Herrchen!), ir habt ^ 
giplogl, ioand wert ir lilabaii hidnt najfl Man nter ojreeh (OmI). %X hob ftjj gar 
mit dm na/tmol gigean An cfileot hot me/ aer gäbe gibiyin lejgen fir«n (an 
Bett bringen), e/ hob fiur chidei (Erttaanen) de ganoe najrt niit i^n ojg cAm 
andern gibro/t far forg. e/ bin gor nit'n gab'n dan andam tog in Ml (Uottaa> 
hana) aran^gangn, hoSintan talath (QabataM Mi tei) ta Ib ftoalafitin ( O aba i 
riemen) gldawent (gebetet) fln na/ iacharith (Morgangabet) hot er ober £ 
lat cüfamengirufn fln gifogt: ,rabojtaj (meine Herren), e/ wil ith/en ffln aj/ 
epef mokhabed fan (Ehrenamt flbcrtragen). nimt dfl den kanoik (Peitiche) 
fln git da man liben ojreeh (Gatt) a Tee . . . aran, af er fol fe/ dermanen. 
In dar lo^ tnr man nilt ganbhanan nfn!* fla a Jadir Äb di Lsaamkan 
(Litauer) hot afoj getfln wi dar gaba giMjn. e/ fto ^ dartB baawmi, 
dar ir niü foli in dar lo^ ganbhanan. 



V. Sprichwörter und Redensarton. 

Forts, von Mitt III, S. 28. 
Aua Ruaaland. 

(Pinsk, Nowogrudok, Zankoje-Selo, Petertbiug, Bohatachoff, Minsk, Wilno iLt.w.X 
Von Rabbiner 8. Beilin, Bohatachoff (Gour. Mohüew) gesammelt und nüt Br> 
kUrnngao Taraahan, ana danan im Folgendan ain Avnug gubetan vird: 

81. haiobhas abheide (die Auslieferung eines Fundes) if a 
micwe (religiöses Gebot), ganbhenen (stehlen) if majn parnose 



Bin Diab bringt dnaai Kaateann aina Sbmm Galdaa, dia diaaar var* 

loran hat and weigert sich sogar, eine Belohnung anaunehmen. Bald darauf 
bestiehlt er denselben Kaufmann und wird ert^pt Als dieeer 8i<^ flbar daa 
Diebes Art erstaunt soigt, erhält er den Beecheid: halobhaa ii.a.w. 

82) nem di fus in Hand un fog lefikhokh. 
In der Pessacbha^^^a heilst es an der Stelle lefikhokh u. s. w.: „^imai 
dan Beahar (po) in dia Hand vad ■prieh «. 1. w." Bnaa allan „ Jeeahawailif 

(unter Bauern lebender Jude, all am ha*arec nBaner" „Unwiaeendor* spridb* 

wörtlich) hatte aber eine Fliege in seiner Haggada das Wort cro durch ein 
malitiOses Pflnktchen in d^b (Fuss) yerhunat So nahm er denn an dieser Stafle 
den Fuss statt des Bechers in die Hand und sagte lefikhokh u. t. w. 

83. er wil mi fol Un obsiten wi a chazir fSchwein) mit kom. 
In Polen «nd Litaaan ifllinla mm ainit gewiiaa Vamhan aof folgeada 
Weiae: Man stellte ein gebrflbtaa Schwein auf dia Hinteinaae und sohfltleli 

▼on oben herab so riel Roggen darauf, bis das eansa Sdiwein bedeckt wsr. 
Hierauf wurde der Roggen abgeschfltzt und den Betrag hatte der Verurteilte 
dam Kllger su aahlen. Da nun bei der Glatte des Schweines sehr Tial Roggea 




Schweinbuiy'lfthanachita, Wian. 



(Geschäft). 



1) «I Litta (Ulaoan). 
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itiif^ehftult werdeo musiie, gebrattobte mta objgee Qpiwliworl^ wenn jenuuid 
•ehr grome Forderungen ■teilte. 

84. kale machen (vereiteln, russ. kaledt) a 6idakh (Heiiats- 

Partie) ken afile (sogar) a kac. 

Neben rielen anderen bArt man folgende £rUirung (Hloak, Gout. Minak): 
Wku qabenn {Armer) woIHe wrim Toohler »ift «iaea jungen Manne mm einer 
:uidnren Stadt verloben, üm nun in den Augen dee Br&uti^axns und 9camr 

KHcm als Ba»! ha-bajUh (Hausherr fin geordneten YerbAltniBaen]) eu gelten, 
was die Jaden in Litauen besonder« durcb reichücbe Betten, Pouter u. 1. w. 
XU erreicben gucben, packte man ein Bett mit Lumpen bis an die Zimmerdecke 
▼oU, dnrflber legte man eine idiOne Decke. Die Bttera dee Brtutigana ftaunUa 
Ober den Reichtum an Betten und schon wollte mah die tenoim (Yerlobun^* 
akt«) schreiben. Doch es kam andere. Ein Katachen, welches wie gewöhnlich 
uuf üem Bette apielte, Terior das Oleiobgeviobt und lerrte beim Herunter- 
puwmäbk die Deeke nSI, ao dan die Impen enMflt wofto. lOl tai Üddnkb 

ISne gelehrte Deutung (nach Dr. E. M. Wilenkin, Moskau) will in „kac** 
die AbbreTiatur k-c = kohiiu cedeq (Ahronido) eebeUi weil um eines 
A.hroniden willen ein äiddukh scrstört wcrdon kum. 

85* der fli (Flug) if wi fun a feigel, ober der (k\ if wi fun a ber. 

B&l Bir wollte Ton einem Vogel das Fbegeo erlernen. Der Votgel flog 
dm BtoiB von einem Hfigel tum anderen imaer hidier Tonn vnd der Bir 
folg;t« getreulich. Als sie aber auf dio höchato ^pitae gekommen waren, Kiai 
eich der Vogel leicht hinab, doch der Bftr aerechmetterte tioh den Sdi&deL 

96. a sod (Geheimnis) in bod. fVergl. Wander, Sprichw.] 

Man mnss eine litauische Gemeinde-Badesiube mit ihrem bet&ubenden 
„Oepilder" (Gepolter, Pl&tschom) nue eigener Anschauung kennen, um au be- 
greifen, wie hier jedes Anrertrauen eines Qehoimnueee unmOglich ift. 

87. W05 for a 'gut morgen': afa a 'gut jor'. 

In Lstauen begrfliet man ntk mit a *gut morgen*! Der €legongruee laatti: 
n gut morgen, a gut jor! Wie man |;rfia8t, wird man gesrflMt 

Sine andere Dentiuif : Je henhoher der Gran^ mm» beeeer dae Jahr. 

88. a täte meg. 

Qwod Kaal J«ri. Wae dem Vater, ist noch nicht den Kindern arianbl. 
89a. fr^ mir choz becheirim (uul Baimaiidiohiiiig). 

b. megst mir fregn becheirim. 
Ich weim nkshta nnd kann darfiber nichla MW^n, and wenn du miob 

in den Bann thuat. 

90a. Er meint nit di hagode, er meint di kneidlax. 

b. . . . die halkes. 

£r denkt beim Lesen dor Pesaoh-Haggada nicht an die Haggada, sondern 
an £e SnppenklOedien des Saderabenda 

91 a, a caddiq (Frommer) in Uaptftes (Bastschuhen). 

h, a caddiq in a pdc (im Geheimen; oder: das Zadde Im 
Worte Vgl. JikL VoOcablatt 1853, S. 64). 

c. em bahahener (geheimer) caddiq. 

Firomme, die eich (etwa ab liuaihanlen) verkleideten, um unerkannt Outee 
zu thun, wie Rabbi Mosche Leib Ssaasower. S. über ihn: dem ha-gedolim he- 
duidoi 5». Seder ha-doroth be-cbodoii 70 f S. M. Dubnoff in Woeohod 1808. 

peiuioaaaa (k>pb6a III Bd. s— a. 
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92. naronim (Narren) fim bod arousi — Wos if majo drajer 

kin drajer nit?! 

Ein Spassmacher stellte ncli aii die Thür der B&destube und rief: „Narren 
biiiaufii^ Da rief sicfa eiuer au mit den Worten: „Ist denn meiiL Dreiar 
(t GroMiMii) kiiii Drtferftc 

93. er if frum wi a stekn (stockfromm). 

Dafür spülüsch: frum wi a kiizere (FLnu'rkakeii)- 

94. er wet g'enefint wern. es wet bai im onwaksn nox no^ 

Genefini (genesen) vorstehen die russ. Juden, die das Wort voei Naie 
ableiten, in dem Sinne: er wird so kr&ftig und toU werden, dass ihm dck^ eine 
Naae wächst. NatQrKoh iehen viele darin kein baiondefee Olttck and getemdMii 
die Rodewondang in entepreefaender Abiioht. 

95. er macht Am a wort a kwort. 

Man denkt hierbei an den Ausspruch (Qidd. 49 b) : Zehn Maas (Quart) 
beschwätz sind aut BMen. Hr. BaOiii erldiH: er maehi mü einaM Woci eiM 

<[^aartbogen voU. 

96. jeder worim bot fan dorim. 

Jedes Warum hat sein Darum. Doch verstdien die mia. Judmi et aeMt 

in dem Sinne: Jeder Wurm hat seinen Dorn. 

97 a. er if orm wi Titus a rose (Bösewicht). 

b. er if anoriman (armer Mann). 
Meist hört man die sinnlose Aussprache: Titus iia-roäe, Tttu!t, der 
BOaewiehti wUuend der Sinn natariich lein eoll: er tit arm, wie TItua echieehl wer. 

98. ex hob far im mejre (Furcht) wi far dl kac. 

99. af N. Toi mcn kin mapole beten (ihm nicht den Sturz 

Wemi ein l^rann elirbt, konnit ein irgerer an eeine SleUeu 

100. wos wilst du: köpen oder hejngen.^ 

lof. a lü^n tor men nit fogn» a emeth (manche Wahrheit) 
darf men nit fogn. 

102. a teite stot (tote Stadt): es geien lebedige moithim 

(lebendige Leichen). 

103 be«^cr cen slöser alc ein daleth. 

Wortspiel (liili tli --- Thür u. Armut. 

104. gifleign hejx un gilect lay af a chazir. 

lOS* er if wi a brikedige (stössige) beheime (Kuh), git milcx 
tm cum sof (Schluss) kert Ü ous dl doinize (wirft sie den Moik- 
eimer um). 

106. bin ex mir ejx a behoime (Vieh) un peiger (verende) 
ejx in der mageife (Pest). 

107. ex her im wi in srok. 

108. treif (hier etwa: unsauber, verwerflich) wi baj a jiden 
chazir (Schwein). 

109. ex ämir im mit honig un er itinkt mit dzegachz (Birkenteer). 
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I la ex bin mit kn ader wMiiarbo tin er if mit mir kider 
vieder. 

Sinn: ich rede mit ihm freiiiidlirh und er antwurtet frech. 

111. Wils ajn feiner (Soldat) fajn» imek pulwer. 

1 12. dos if nit majn cig im majii achtalber. 

8iim: daa geht mich niohti ml 

115. mi darf im firen cum qeider (Tatar). 

Sinnt er iat wahnsinnig. 

Die Tataren in litanen heilen Kranke, die von einem böten Geiat be- 
»Uen sind. 

114. nadn (Mitgift) un jeruse (Etbschaft) if mit'n tajfl 
:habhruthe (Gemeinschaft). 

115. esn hinerjoux (Huhnersiippe) mit hiiceriie lefl if nit afci 
Iwer wi krupnik (Grütze) mit filberne lefl. 

116a. majn ni dorne (Seite) if dox nit kin mok (Korn), 
b. WCS if majn ni6ome a roiok? 

1 17. af cwej ilofn af ejn kisn tor fiix der driter nit arain mite. 

1 18. af mi bot kinder In der wign fol men fremde nit rim. 

119. wu cwej if er a driter. 

120. fun a chazersen ek (Schweineschwanz) ken men nit kin 
tajinbeigea (1. a.: smik = Fidelbogen) mayn. 

121. fun strik (Hanf) ken men kin faid nit maxn. 

122. cit men on cu ätark di stnme (SeiteX lopet (springt) Tl 

125. lebn (neben) a fetn top rieht (schmutzt) men fax ajn. 

124. nit fun al chet (hier: Fasten, Frömmigkeit, Recht« 
schaflenheit) wet men fet 

12$. besr mit ajn klugn in geenim (Hölle) eider (als) mit 
a nam in ganedn (Paradies). 

126. wossi bisert if biwert. 
? Waa Gott thut, iat woMgetban. 

127. ku§ wu di jidn hobn a diuevvka (Station, vgl 4 M. 33, 
26, 2) gihat. 

128. hulc hule mein fus, hulc fraj-major. 

129. er ken nit afile (sogar) a sajtl ibhre (Hebräisch). 

130. es if af im ongiwoksn wildfleiö. 

Er ist verwildert, grob geworden. 

131a. jeder hund if af fajn &metnik (Düngorliaufen) a 
baibos (Herr). 

b. . . . af (ajn mist a taqif (mächtiger Herr). 

132. af mi tret on afile a kozere (FeuerhakeoX git ü ibem kop. 
Sfllbat der Fouerhaken schlügt den, der auf ihn tritt, tot den Kop^ 
«OMonehr, ein Menach, ein Mhlendaa Weaao. 
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153 a. far a gülogenan hund wajat man tut Ida Mau 

b. a gWogencr bund dtert fiir a ttekn« 

I14. charote if oit sochreth. 
wiifiiBiiflBmm Bmi nun* om asuhhui* 

iSSa. er lejgt di lebedige af dl tdte. 

b. er krixl mit a gifunte Icop in da kranke b^ 

136a« fei kri^ lax (sanken) fiur di bobes jeruie (Gross- 
mutten Erbschaft d. h. um nidits^ 

b. er lejgt cu di bobes jeruSe. 

137. choz fax obbajsn cwej fingcr, obi dem sojne (Feinde) 
eta Finger. 

138a. himel un erd hobn gfiSwom af kin sod (Gelieimnis) fol 
nit gii>oni (dass es kein Gelieimnis gek>en soll). 

b» • • kin fiuborgencs • « • 

139» er wit dem jam (Meer) ousiöpen mit a sip 0* mit a 
leseie >■> mic chicih ateocjL 

f4a bost metre (FurcbtX tu leien qritbima. 

Dm 66Ba«Qeb«t wvnAnk di« bSMii Gmtar. Tri. Blaa, Dsi älfeiSd. 
XMlMnraMO 147. 

141. es &jft der daletb (Armut) ia ale winlcebix* 

142. der cugainer fiuft, wen er if Imngeri^. 

143 a. er fingt (l a.: er tanct) far cores (Leiden). 

b. er tanct, ober a gikeileter (geschlachteter). 

c. a iejner gelexter, er laxt mit blut (mit gebrochenem 

H<enen)L 

144. a fojler tut a sax cwej mol. 

145. a ber in wald gipeigert (verendet). 
Bim WundMvIr. 

146. bist in kaas (Zorn), bajs die perene (daä Kissen). 

147. er kract dem rexten eir (Ohr). 
£r denkt nicht gerade. 

148 a. er wajs nit kin onhajb (Anfang) un km ouslos (Ende), 
b. er wajs nit be§ikhbo ubhequmo (i. M. 19, 33). 

149. er x^pt Got farn bord. 

Sdieinheili^keit. 

150. ex wcl dir afa miSebajray machen (dich so einsegnen 
lassen), af di kop wet fax ba dir nit fehen (dass du den Kopf 
verlieren wirst). 

151. ex fol nit fajkhe £ajn CU (erleben) iajfer iel Mo* 
iaach (das Horn des Messias). 

152. äabbeth nocb'a kugl, iabbeth noch hattm log. 
UnbMiuMiibH« 2«it. 
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t$3. er if ni »bet« ni »inet, nl »kukereku«. 
er g^jt nit com hober (Hafer). 

155. nedowes (Spenden) fun a kargn (Geizhals): 
di lox fun a bajgl (Kringel) 

a skrip (knarren) Inn a tir (Thür) 
a btos fun a nos. 

156. Pur im ni swiato a trascza ne chworoba. 

Fwifli Ml kam ?««tag und Fieber keine KnaUieit Snif» mgtn am- 

157. er ilept dem stajn (1. a.: bnine») cum ferd. 
Verinhrlhiik 

158. täte, täte, bicol di ratel 

liiibv Gott, bwlir die SieiMr, d. h. w^m» mitt 

159. mi bot im cukoiket dem honor. 
Min hak ihn n onner Shn gekrinkt» 

160. Tomer («» Tamar und = vielleicht) if gcwcfn a jidine un 
if iajn lai^ gi&torbn. (Auch in Polen u. Wea4>ieu88en. M. Abraham.) 

t6i. nii qoie if a Slaxter ferd. 

Wem niofati idnrferig enefaeint» der lernt niditt. Kot eh Bug^eiek Znraf 
mr das Herd. 

i6a« dos hart mir wi der farajoriger ine. 

163. af majne biler (die mich anbellen) gefogt glwoml 

164. er if m kaas i^n chazn (er zürnt dem Vorbeter), entfert 
er nil kin Omen. 

165. er warft fax, wi a fik in waser. 

, 166. Neiach (Noa) mit fiben ^rajfn (Fehlern). 

167. westc fajn a menc (Mensch), weste escn in sukko 
(Laubhütte). 

168. west fajn a menft (Lehrling^ wesle fajn a balmelokhe 
(Meister). 

169. af wajl if cu im, af wajl is cu fajn ne&ome (Seele). 

170 a» er bot a qol (StimmeX wi fun a fouem ugerok (Gurke). 
• • . b. wi fun a nairo ha-meiiroso. (Vgl. $ M. 22, 27). 

171. er est farÜmelte brajt (Brot) mit fajf, abi (nur) a awajre 
(Sünde) cu ton. 

172a. er lernt mit im I^oloq (Bileams Politik). 

b. a Bilom (Bileam) fict in fajn moul. 
173. rajd fax nit ajn faj^na-x in bufim. 

174 a emcth (Wahrheit) meg men fogen afiie (sogar) af a 
ajgenem tatn (Vater). 

175. fun sontm (Feinden) wet men mechutonim (ver- 
schwägert). 
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t76a. di WiÜe (an wdcher die Stadt WUno Bcgt) Ixcntl 
b. woa hajlst (die iddit) di Wilie bfcnt dox tutl 

177. er ia nit ajn socher (Kauimana) in Moskau. 

Aua Böhmen. 

Von S. E^ohn, frag. 

178* Jeibere(b5lMn.FaiiilHennatnf)follindn dajoB(Riditer)feui? 

Vor Ungen Jthnn fand atn tinii am Peaadifeti« an der Ta&l daM 
reichen Mannea in einam Trathahn einen Ideinen KOrper, d« wie ein Weiaeo- 
kOnichen aussah. Da nach den strengen Pesachgesetsen, wenn auch nur ein 
MMatcheha/ d.L ein nnendlidi kleiner Teil einea in Brolgihning b^ndüc^^ 
&0rptrt eelMMi wuh odt dem gftaten Qnantnm von B pai ne Tefweehi ist, dai 
ganie Quantum lum Genüsse verboten eradMUit» winde dieser Fall, d^r 
höchsten talmudischen Autorit&t dem berOhmten Pmger Oberrabbiner Rabhi 
Jecheskel Landau cur Prüfung und Entscheidung vorgelegt. Dieser agnuscirte 
den fraglichen Gegenstand au ein kleines Wciaenkom. verbot infolgedaaseo 
den Genwi, di« ^natEuug, and Verwertung dea ^uthehna und Terordnele: 
derselbe mflsse in die Moldau geworfen worden, und der Hausherr übertrug 
die Vollstreckung des Befehls der alten Köchin. Als diese nun mit dem Trut- 
hahn auf einer Schüssel am Flussufer vor der SchAuke des Jeabera Yorft her- 
ging frug dieser, der eine Pfeife TtbA eebaanehend vor der Tbare ilMid, wm 
siu mit diesem prächtigen Braten au thun beabsichtige, worauf diece in auf> 
führlich"«ter Weise berichtete, dass der prachtvolle Truthahn infolge eines in 
seinem Innern vorgefundenen Weiienk^mchena unrettbar dem (für die Be§iUer) 
traurigen Schicksale verfallen sei, in den Fluss geworfen su werden. Der Wirt 
but, den verhingniaiTollen KOrper benektiaeii tu darlm und etellle nadk ein* 
gehender Betrachtunff die Behauptung auf, daaa derselbe nichts anderes als ein 
unschuldiges unsch&dliches Stückchen OiU^nenschale sei, und forderte sie auf 
sich nicht su übereilen, lieber nochmals heim zu gehen und diese Meldung au 
erefeutleu. Zuerst eobalt ihn dfie ÜNNsme Magd ebMi IHuBmfcolil, der doh cia- 
bilde eine iale (veligiöse Frage) beeaer au entscheiden als der Kabbi, abrr du 
Jetbere ihr eu Gemüto führte, dass hierdurch in keinem Falle ein Schaden 
entstehe, man den Truthahn ja jederzeit ins Wasser werfen könne, hess sie sich 
überreden nach Hause su gehen und dort die Wohlmeinung Jeaberas mit- 
inieilen. Der Haueherr entschloss, eioh den fWl dem ObemlolriiMr tu noeli> 
maliger KoviRion und Ueberprikfung zu unterbreiten, und der Oberrabbiner 
crkl&rle, dass das sch&rfere Auge des Schankwirts das Richtige erkannt, der 
Truthahn wurde in Triumpf in das Haus seinea Beaitsers gebracht und mit 
Qenehmiguug dee Obembmnen mit beetem Appetit Tenehrt 

Die alte KDohin aber, die ea aieht tu begreiCen TeraMMhlti dtM daa 
Gutachten des Wirtee den Babbi tuui Wldetrof YeraidauNtn kamtr. lief ba- 
stArat und erstaunt 

„Jezbore soll mein dajou «ein?!'' 

Zu 45. ein Jude darf sich nur mit einer deo (einem Gedanken) 
schlagen und rios (Blicke) schiesaen. 

Preia der Eriedfertigkeil. 

Zu 46. diei ist juden recht 

Eine iet den Juden niabt reehl, dann arepricbi aa liabar ta uua; awai 

ebenso wenig, denn ei* sagt iwa; drei iai daa Jndail Tir1*%fMltll laabtt 
denn er epriebi unreiftndart drei. 
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Aus fiadm. 

Von B«s.-Rabb. Br. Btchelbacher. 

Zu 46. dreimal ist bubenrecht. 

179. man muss die lebhono meqaddeS fein (Neumond 
segnen)« wenn fie steht (d. h. die Gelegenheit benutzen). 

180. wenn die Frau will Kuchen backen und der mann wiH's 
nicht leiden, so backt die Frau doch Kuchen und der Mann kriegt 
nichts davon. 

Zu 12 S. 42 Mitt. 11: wer fich 'n Wassersuppen- malekh 
(Bngel) bestellt, bekommt einen wassersuppen-malekh, und wer 
sich einen weinauppen- malekh bestellt, bekonunt einen wein- 
Suppen- malekh. 

deiner Brust sind doincs Schicksals Stern«." 
3 das. S. 43: a qol (Stimme) vvi n werkelholz. 
38 das. S. 44: chazerle (Schweinchen) streckt's fusslc naus, 
will koser fem. 

zu Mitt. I S. 44 f.: 1 0 Um parses (Thoraabschnitt) mispotim 
fangen die gäulhandel an, denn dort heisst es ve-rappe je-rappe 
(2. M. 21, 19). 

Wenn der Wiuter su £uiiu goht, kaufen die Bauern ilms Hurdu zuio 
W irtüchaf tsbctriebe. 

12) um emer (3. M. 21, i, Anfang Mai) schert man die 
iämmer. 

13) zu behar und becUuqoäc (3. M. 25 bis Ende) zieht 
man an die winterhouse. 

Mitte Mai tritt hftufig «11 WottentlekM'lilaff mit einigen kiütoii Tngon 
ein (die a Biihiiligtn Flwkns, S«m» uml Boiiiliu). 

Aua MiltrtR. 

VoD Ad. tu B. Fleischer, CHeiwits. 
t8i. e imue (eine Kunde) vom boden runter« 

182. e kizew (Lügej mit e wortcar/en. 

183. far e sajqer- bilbul (Verleumdung) fol Got hiten. 

184. bescr de rebecin (Rabbincrin) if di mume eider der 
rebe (Rabbiner) if der onkel. 

185. men fol ntt fragen dem roufe (Arzt), Tondcm dem 
choulc (Kranken)i 

18C. majnetwegen faj fex chothen (Bräutigam) m\ kklc 
(Braut) koifer (mögen sich betrügcnX wen ex nor majn »adkhoneth 
(Lohn Air die Vermittlung) krig. 

187. am sadkhen erkent men dem Üddakh. 

188. ne ganbhei (stiehl) ne lästei. 
Saadige mdit, to brtiidifll du keine Bime. 
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nincUge lat hoben gor ka aof (Ende)» 
190« kalte kaxeliii nüt ce akheln (citenX 

191. dacn gihert Hillels gedukl im Qooracha Ottlireth 
(Rddituiii). 

192. was de frajtag hoet fiirgesn, hoste iabbeih mit oe emL 

193. biste chazen (Cantor), Cmgi 
bistc qocen (reich), kling 1 

194. ase, früm un alt 

un e wojle gestaltl 
Bmhi Nioaen. 

195. »borekh habbe« (ein Wilikomoi) nach den Essen. 
Ironivoli. 

196. anokätog de polonesl 
Wann mm ni Mh b«lMigt wM. 

197. baj tog e naxtkracl 
AttsgefnOm SidiMk* 

198. worttni fogt men uirtvr der chupe (Tiauhtmniel): aier 
jocer (ein Segensspnich)? 

Vgl. Nftpoleoni: Du tttblime an ridicule il * qa*an pu. 

199. wen anormcr man cedoqc (Spende) gebt, laxt Got 

200. wen de raiyen foyen (fiechenX hobn de ormen ce koxea. 

Durch PsHlmo niesen und Almosen verteilen. 

201 a. af Got wei, gejt de ojfiigabl fur'n pixtol (Pistol) los. 

b « if hajnt ftabbeth nacbme (der Sabbat 

nach dem 9. Abb). 

202a. wen der chokhom graift (der Kluge Fehler begeht^ 
graift er grob« 

b. . . . . mit alen meforsim (Kommentaren). 

203. e io (Stmide) far iabbeth if de wox nit ous. 
Zuitoiieii Lipp* and KMmrmaä, 

304. mace (Oaterbrote) mise ese, mace misn iajfi. 

205. was nit cu iachritb (Morgengebet) komt, feoint cn 
musef (Gebet tm AnscMuss an das Morgengebet) ioo lang nit. 

206. e siddekh (Heirat) un e solet (Sabbat-Sj>eise), wi fe gerot. 

207. dafor nemt er nit e top lempiex (dreieckiger Teig mit 
Grieben und Zwiebeln). 

ao8. "»ij? nn^Bo 

Beim Z&hlen dor OmerlAge (swiAolMb P«Mflh «ad Sdiabhaolk) TOTfiM 

nicht zu sagen u. ». W. 

209. mn? n^an Spa tdw7 no h2 
•A^Tü pn 
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Ailet, WM -dar Hmoiheir rortchreibt, thuM 
Nur wkii »Hacb die ^flr rou aoaten suP 
AHauL X H. Wagner, B«lin. 

209 a. SdK tnp (vor allem issl). 

210. »der liebe G6t purt (paart) afo wi a Strümpfabrikant de 
racnsen werden wi dl Strümp einceln er^ien im a demux purwajs 
cuDunengekloubt. > 

Die Measchen werden paarwoiae eraohaffen und dann auf die Erde ge- 
Mlsi; hier Hieben lie lidi ao lange, bii diift ZaaammengehOrenden nch finden. 
VgL (Midr. r. an 1 . M. 1 . 9« Anf.. Pbtona Synpoaioa and) Gtillparaer, Dm goldeaa 
vTiüBs !I. 3 . Die QMtar UMio doppeil eM fwohrili« da Jegieii WeM 

und aodann geftbeitt 

Polen. 

211. Mo ige Biks fisöteg (wie: Polek wo host di dajn link or?). 

Wostpretuaea. IL Abraham, Hamb. 

Aus PosM (Orite). 

Von IL Tarla«, Hamburg 

212. majn den de §ane? majn's mmgewikeHe. 

Einst war es Brsuch, davs der Br&utig&m Ton der Braut eine ^Id«ne 
KeUe sum Geschenk erhielt, weiche um doa Stil einet der an Hoteno rabbe 
am Ootteadienat fwwooMen Wdteaweige g e wtol wl t wir. 

213. klajn Lajbche, geb mer's heodcbel 
(fe iKMt vcrki|f6ii dos DikcnbcndMic 

214. Itiqe (Schweigen) über dem majim (Wasser). 

215. me tur niftt fugn, di lawend hol e lox* 

216. Ötmpeles §ampeles Hin oemt 
diinpclcs lS>inpries to)^cr« 

317. wen gur de gimoe ktt chetlebh (Fett) ifl 

218. an fiac muül nox nifit geüugn. 

219. wer an Siddekh tut, tur fax niät sejmen mit dem 
mechitten (Schwiegervater des Sohnes oder der Tochter) iber 
de gas cu gajn. 

220. dem grindjen brouxt men oux emul cu minjen (Mitt 
in, 27, No. 30). 

221. ajn ojg 8^nt de gance biik. 

222. wen (ax öe ftadkhonim ftlugn, wert aüt ous'm iiddeklu 
223« fibn jiir Amt an aibes gikox^ un dat axte jur itangiilqjan. 

224. wer es bot a Hexten tabbetb, bot a gttten fimtik. 

225. wer's nist wil gebn an Janqew, müs gebn an Eisew. 

226. manche chekhme Starbt in ur'm mans boux* 

227. af men fugt nidt »dtii, 
hikt me iax AÜt cü. 
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22ä. beser dl rebecin g'her mer cü wi der rubb. 

229. en ur*m man farlirt dtis brojt ous der täi. 

230. k'lacher jad (&ibb. i^jb: lücht auf normaleii] W^) 
küsnt n'unn man in de qile (Gemeinde). Vgl Mitt. III, 42, No. 19. 

231. kracen tfit af deiwal e nuö (Linderung). 

252. al der chuthen (Bräutigam) bot cheiäck (Lust), maxt 
me chathene (Hochzeit). 

233. e bekubhete (ehrbare) frau if gut cü slugn. 

234. ungibet'ne qerojbhim (Verwandte) fect me binterm 
ojwn (Ofen). 

235. er Hot ojgn wt der Brisker markhamoweth (Todese^gel). 

236. a blik ibem tii ma^ *s bare frifi. 

237. an jeden ifni'n if epes dru*n. 

238. wer's dorx en kumen (Kamin) krixt, rust fax ajn. 

239. hinter tour slist me's cur. 

240. kegn Ruth if man wab 4ein. 

241. dtt blift wi der imid far tug (vor Tag). 

242. kinderflag wandert bis hinter de tir 
ttn kirnt bald wider fir. 

243. xot&^k (wenn auch) rax» nor gefiind. 

244. wer es if cii 20 jur e kind, if bis cü 100 jur e nar. 

245. e jeled (Kind) wi e recajach (Mörder). 

Am SrttlmL 

246. af man mit er r^ 

wiibclt Te far föt (die Kugel). 

247. eile weeile, wefimro wefamro, wehil^Ie wehalelei 

248. wi's im !s erpangri, fols mir bcser ergen 
wenoumar omein! Vgl. Mitt. II S. 6 Ende. 

249. wer der geben get und chal ice (mich ganx von dir trennen^ 

250. gehakte gezeres (Schickungen) und gebrtote cores 
(Schmerzen). 

25 t. herc und kuS und fajgele! 

252. kol Jisroel make (jede Wunde Israels) komt at 
ein'm bleterl. 

253. was l.idst de mich cum mfnjen? lad mich cum karpcnkop! 

254. im monat Nisan is gut sterben — (ür jenem. 

Parodia auf die Bauen ikaieiider. 

255 emen pat& mus man in der taäe tragen und cur richtigen 
ceit ausgeben. 
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256. poter (los), aus und itU fol feinl 

Erledigt! 

257. Ter de rewochim w^r tragen. 
Fsn der Dmnaiden. 

258. ausgerechnet §abbeth nachme (der Sabbat nach dem 
9. Abb) führt an) Mittwoch! 

(■iii Unding« wie; dbemdit oe IH!; 

259. teil chokhmes (Weisheit) ausl 

Aus dalisicn. 

260. PrimesBiii fus Gouien. 

361. e giUe un e muk 

im ex ho[b] genug. 

262. hobn hobn hob ex ni&t, krign tun manen wer ex- 
Sefaldoliter Trott 

Hanbufs. 

263. chathan denan (» unser Bräutigame in der Trauung:»- 
urkimde) schafT dir'n andern an. 

264. ko$er (rituell) wi oser (verboten). 

265. ale mägd' find Siecht, if eine gut, IT fi di beste fun di 
eser makouth (zehn Plagen Aegyptens). 



VL Aus fremden Kreisen.^) 

Wir beginnen nntor dieear Anleohnft lul der ZraemmeneteUnng der in 

fremde Sprechen eingedrnngonen liobr&ischeii bezw. ipei. jAditolien Wßrtor und 
Wendungen (vgl L. Wiener: Mitt. II 8. 66. Frftnkel S.. Orient. Einflü «5se aul 
die deuUche Sprache: Mitt der Schlos. Got. L Volksk. II a ff, Andreo, 
Z. Yolkek. d. Jod. 119 n. A^Ldlement 369X der nidit jfldiechen Sprichwörter 
and l&Mren u, t. w., in denen sich jadiachcs Wesen und LdMn wtodertpiegebi. 
(Vgl. Jollii ek. Der jüd. Stamm in nichtiad SprichwArtem, Wien P 18«^ H 
1^ m 1886 11. Schwanleid: Mitt III S 76.) 

A. Wdrfer. 

a) spanisch. 

1. malsin (auch arab. [!]) = Verleumder. 

2. manser (ml. manzer: Urquell IV 175 f.) = unehelich. 

1) Znns Riten 4: 3>Banationelehre, Ailrokigie, Oevalter, Eeim und 
Seelenmeme bähen die Juden von Anderen; kirchliche Ausdrücke, lithurgische 
Sittfn z. B das Hüpfen im Grbrto . . . Andere von den Jaden". Vi^I. Kayserling, 
Jbrb. f. d. Qesch. d. Juden IV '2T\\ Ztschr. d. D. Morgenl. (4c8. XXIII 636, 
Dies Wtb. IV 148, läH, 316. Lagarde. Ges. Abhdlgu. 209. Gademann, Gesch. 
d. BrsielianiEew. III lSf7: in der Kode gaben die Jaden daa Voiliild, de^L in 
Traaentit (das. 182) u. Heiraten am DieofUig (vo «3) üeber die Bes. switdien 
Roratemeese (Barbara) und ta! u-matar in Allg, Ztg. d. Jud. 1898 S. 24. — 
üeber die echattelnde Bewegung beim Gebete s. Berliner, Ueber den "Kinfl«— S2. 
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b) portug'iesisch. 

3. niiuis (C^: Mitt II 81) = böse. 

4. mesquinho (poo» auch im Arab.) s arm. 

c) französisch. 

5. mesquin (s. oben). 

6. Nix-Handlers (Haben Sie nix zu handeln?); Cerfberr de 
Medelsheim, Les Juils 39. 

7. fusil (VviB Lunte, so un Neugriech. u. Türk.: Grttnbaunu 
Jüd. deutsche Chrest. 548.) 

d) itaUenisdi. 

8. meschino (s. oben). 

e) deutsch. Vgl. Wiener^ L., Tbc German Element etc. 

9. Asdie (lOnp) ^ Geld, Reichtum. 

10. aufmutzen (pD)? 

11. Gauner (oj;)? 

12. Kaflfer (lS2) = Bauer. 

13. kaputt (maD). 

14. kläfien (ab). 

15. kohlen frp) = reden. 

16. molum (h*7Q) = voll, trunken. Urqudl V 53, 

17. Moos (ni>'0) = Geld. 

18. Samstag (tTDtT) = Tag der Sonne (vgl Sonnabend), 

19. schäkern ("IptT) = lügen. 

30. Tächtelmächtel = Täuschehimäusdiefai (^). 

ii. tapsen (Dfin). 

32. uzen = ffech begegnen. 

B. Sprichwörter, Redensarfen u. Ahnllohna. 

23. Abrahamsbaum (GewitterwoUcen): Schwartz, Urspr. d. 
Mythoi. 130, vgl. 237. 

24. Abrahams Schosa. 

2$. Moses und die Propheten (Geld): Wander» Sprlchw. 

26. Uriasbrief. 

27. Hiobspost. 

28. Die Störche werden tMön^hec genannt (Wuttke 114). 

D&s erinnert an da« Sprichwort: wenn die ohailidiB (VrOMSItS, 
klingt wie chMsidoth ÖtörcUe) wmodem, rognelV 
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29* Will einer eitel Rabbinos pfcdigen, sa sticht das Volk 
da wie eine Kuh. Wander. 

30. Ein Jude wild Christ: Urquell IV, 29$. 

31. Schlimmer wie 3 Juden: Wuttke »»39, 140. 

33. Es schmeckt wie em toter Jude (uogesalsen): Schudt, 
Jüd. Metkwünl. 349* 

33. Ich wüfde lieber Jude aeiot fUs das tfaun: Glldemann, 
Era. I, S. 59 

34. Treuer als Samuel (S. d, Adija): Winter -Wünsche, D. 
jüd, Ltr. III, S. 103. 

35. Ein Jude, der nicht spart. Wander. 



Die Juden geben üir moUtcs Geld uuä am rossaciilcii, die Ü»ur6ii bei 



36. Wenn der Christ baut 'n Haus 
Und der Jud gibt n' Tochter aus. 
Da müssen beide aus'm Buch heraus. 
(Man leihe ihnen nichts» sie haben sich ausgegeben.) 



37. Jud' = Tmtenklecks: Zeitschr. d. Ver. f. Volksk. 1897, 140. 

38. Weisse und schwarze Juden (Hamb.) = die weissen oder 
achwarsen Pesachklümpchen. 

39. Jiidel (Kobold, wie die rührigen Kelten): Z. d. Ver. f, 
Volksk. 1895, S. 223.' 

40. judenbraut: Wander. 

41. Judenschule: Hebr. Bibiiogr. 1879, S. 72 u. (Kartenspiel) 
Ersch. u. Gruber s. v. 

42. Judenliarfe (Maultrommel): the Jews hafpe oder Jews trump. 
43« JudenmOtse: Wuttloe, D. deutsche Volksabergl, 403. 

44. Judengans: GOdemann, Gesch. d. Eniehungsw. III, 133. 

45. Judcnblick: Wuttke, i94. 146. 

46. Judenknochen: Ztschr. d. V. f. Voiksk, 1895, S. lOi. 

47. Judenköppe (Chokoladenköpfchen), 

48. Judenläuse: Urquell VI, 217. 

49. Schabbesdeckel. Vgl. Mitt I S. 86 Nr. 26. Schudt, Jikl. 
Merkw. U, VI S. 256. 

50. Befor de Jude nich flucht hawe» wards wetter nidi better. 

(Vor dem Verlesen der Verfaeiarangen üBr dm AbbU vom Owili in 
Thonabtchniito Bechuqqothai ettm 

51. Wann't up den Juden earen langen Dag: (Versöhnungstag, 
sonst »lange Nacht«, nach christl. Vorbild) gued Wear is, dann 
bliwt et den ganssen Hearwest gued (Büren) : Wander. Vgl Schwarz- 
fekl, Evreli u. s. w. 
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52. Sei ichoth- Tage »die unruhige Zeit der Juden«, 

In einem Dorfe des badischeii Unterlandes kam es vor längerer Zeil 
«inmal tot, Awm die jungen Leute tot, ▼ieUeiefai enoh «tivend dee Gottes 
dieiwtei, der noch vor Afioruch dot Tages begann, anstatt diesen tn besuchen, 
p\ch an die Obstbäume machten und an dei^n FrOebten sich gfltUcli thaten. 
Im n&ctisten Jahre lies« vor Beginn der SeUchuth-Tage der BdTgenBeiiter 
fttlMdiellen: «Ihr Leat*. üir Iieot*, Omt eaer Obel heranter. die iinrditee Zmi 
der Jaden koaniit*. (Dr. KecMbneber.) 

53. Der kalte Schabbes. 

8. oben: ea beher und bechqoee sieht man an die Winteriioiiae. 

Auch dio Bftueni richten ihre Zeiteinteilung nach der jüd. Kalcndcrregol niri 
fragen oft wochenlang Yorher die jAd. Lehrer, wann der kalte Schabbes 
komme. (Dors.) 

C. Sagan. 

$4. Der reiche Jude in Hamburg: Grimm» Hausmürdieii IH, 95. 

5$. Der e^ igc Jude (in Hamburg: Beneke, Hamb. Ge- 
schichten, Hamb. 1854 S. 223, vgl. Gräme, Die Sage tt.s.w« und 
Neubaur, Der ewige Jude, ferner <lie Icttnsüc ri acfae Behandhmg bei 
Goedie, Börne, Mosen, Hameritng u. s. w. und mit Stift und M daad 
z. B, von Nossig s. unt. »Eingänge«). 

56. Der Jud' im Dorn: Grimm, Kinder- und Hausmärcben 
1843, Bd. II*, S. 140 if., ni 198, 420. 

57. Die klare Sonne bringts an den Tag: das. 172 ff., AUg. 
Zeit. d. Jud. 1896. Mitt II, S. 21. 



Fragekasten. 

1) Holekreisch. 0 

Eine Umftage. 

Der Ifeae Holekreieeh oder Ohoiloiieh beseiebnel bekeanflich bei dee 

.Tu Ii n HittddeuUchlands die nÜ der Brtbeiianff des ndetttochen", profanen 

Rufnamens vorVnindeno Feier, r.n der sich am Nncnmittago des Sabbats, an dem 
dio Wftcbnenn zuorst die Synagoge besucht, die Kinder der Gemeinde in ihi^r 
Wohnung versammeln. Sie stellen lieh um die Wiese des Kindes und heben 
dieee, nachdem der Oenter einige BibelrerM recitirt hat« dreimal in die Höhe 
mit dem Rnfe: „Holelcreiacht wie soll das Kindche hoisso?'' „K." Hierauf 
werden sie, sowie die anwesenden Oiste mit allerband Sü^sigkeiten bewirtet. 

In der Zeitaohrift des Vereini ffir Volkskunde IX, 72 S , habe idi sur 
Erkllmng dioaee Brencfaee eine sroeee AnseU Ten Kindoliedehen ena Wee(- 
und SoddcuteeldHid und Oestorreim inaammengeeidit, deren wetenUidier Inhdt 
sich dabin znpnrnmfnfnsscn Iftsst, dawfi ein Kind im Brtmnen der Frau Hollo 
(a»J8 dem, niM^h dem Vülksgbiul)en dio Kinder kommon) gefunden vrird. T)i\nn 
wird das Kind „gehoben" und aal diu i*rage, wio es heissen soll, ein 2«amo 

K nennt Dnrdi den Hinweb «if die enffalleäe Uebereinetiinflraqg dW jfldiMben 
«nebee mit den Binselbeiteii diceer Klndeifieder, in denen eageneoheiiilidi 

1) Vgl Mitt. I, ß. S4, jNo. 2i, 
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Spuren «Ifter Briacho erhalion aiiid, gUobe ich die Herkiinfi deeselben von 
tiiMnr dAnttoheii ▼ordimllieliMi Naaieng«1roiigaÜBi«r sim nindaiten vthnciheiiilMh 
gomohi SU haben. 

Damit ist jedoch die Holekreisch-Frage noch nicht erledigt. Vor allem 
wure noch dai Geltongssebiet des Brauohee genau su begrenaan, über welches 
bisher nw Angaben ans WAfflniiv, Mains, Franlrfbit a. M., der Starken- 

burg, dem Elsonacher Oberlande und aus FOrth vorliegen. Auch In Holland 
und Frankreich soll der Gebrauch bekannt sein. An der Lösung dieser Aufgabe 
sich zu betbeilipen, möchte ich den Ltjserkrcis dieser Zeitschrift hiermit ein- 
geladen haben. Derartige Gebietabeätiaunuii^eu von Gebräuchen dürften Tielleicht 
Mch fnr dM Wmdimngsgesctaiefata te Aden nanohM wertbroU» Botiiltal 
«fgebtn. Dr. A. LnndaiL 

2) Jüdische Medaillen. 

In meiner Sammlung findet rieh eine Anzahl Geldstacke, die einestheils 

Ton einer Seite, andemtheile von beiden Seiten abgeschliffen und ännn mit 
bcbfiiachcn Inschriften gravirt worden sind. Es sind dies die fol^jcndcn Stücke: 

1, Sekelfalsum. Av. Käuchergefäss mit der Umschrift: ^pBf« KcT. 

der Buchstabe n in grosser Ziersdmft. 
S. Oeiteireidiiwhw 90 Kr«iiMnM«k von Fnni IL At. der Beidu» 

adbr nit ümsohiifl. Rcrv. ebenso wie bei dem Toriieigebenden SifteL 

Da das n auf diesen Stocken keine andere Bedeutung haben kann, als 
anslAit des Gott^snamen su stehen, beide Stücke flbrigens auch g-elocht sind, 
so scheint es wohl sicher, dass sie dazu bestimmt waren, als Amulet getragen 
ra werden.^) 

Zu welekem JBweeke rind aber die weiter angefUirlaii SMeke angeferlagt 
WQiden? 

g. Preussischcs 4 Gute GfToschen!?tflck von Friedrich Tl. Av. Brustbild 
des Königs mit Umschhü Bev. Insehrift in 4 Zeilen: vh'y^ 'new^ 

4. Kupfer-Dreier. At. ebgeeeUiffen aber leer. Ber. Iheehrift in 8 

Zeilen: Sti ]ö*» 'n. 

5. Kupfer-Dreier (?). Av. Inschrift in 4 Zeilen: n*:p*n (iwiscben dem 
2. und 8. Buchstaben eine Tulpe) p"th xypn p^s^nj. Bev. Unter einer 
GnrlaDde Ineohiift in 8 Mlen: iruniyS *d yV. 

6. Knpfeveoheibe^ (85 mm). At. Inaehrift in 8 Seilen: *«sv ma p*li. 

Rev. Lischrift in 8 Zcüen: n D 2»S ^2 e^i'^Kii. 

7. Kupferscheibe ^; (35 mm). Av. In einem verzierten Doppelkreis In- 
schrift in 2 Zeilen: 2"in p n. Kev. Inschrift in 8 Zeüeu; spy^ ra nSjil 

S. Messmncheibe (88 mm). Av. Inschrift in 9 Zeflen: ir>a ^ BeT« 

Tnschnit in 8 Zeilen: •njjrSyt noSv p 
9. Measingsoheibe (88 mm). Av. In emem einfachen Kreis Insclirift in 

9 2eilea: d*» Bair. Ineohrift in 8 ZeOen: ompan» tmd p nvo. 

Die Abbreffaftnr: p'^, die aich aaf allen des eoletet fenannten SMefcaii 
▼ordDdet, daif wohl mit aiemlicher Saeherheit mtmp rron gefoson werden, end 
ebeiiao die Abbreriatar: n% die sich bei No. 5 daneben nidei ab: lon rvfrox 



1) Ein ganz fthnlicbes StQck (Sixpence) befand sich auch in der engl.-jüd. 
AvMkeSaoff von 1887 (Oat. No. 1887X 

*) Zur Anfertigung diese« Stflckes und ebenso der folgenden icheint man 
keine Creldstficke, sondern glstte SchrOtlinge verwendet zu haben. 

*) Möi^cberweise soü hier nicht a^M sondern ^''m gelesen werden. 
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godcuiet werden. £■ will dumiiach •clicinen, «Is teittn <lle«e Stfickc alt Auwcis- 
markeo fAr Mit|{ii»dar Ton BeenliguugbgotallMluiften an^erti^ worden. Fftr 
die abriftn auf di«Ma SMokMi vorinaaMidiB Abbremiuren finde ick atar 



Eingänge. 

I. Für das Museun. 

181) (Siniutobalien Mitt. IH, 8. 7S) Schtttibriof >) Friedr. Augiwto 
•tt NaHaa Or Salomon Hen am Oonberg. Wieebadoo, 18. 8. 1811. 

[B. Aoleer, HMk) 



160) Silbarmodaillo. Ar. Um Mip8M^ 4m Pi ii Ml i rtii el B . Bwr« 
Die Tafeln, darunter eine Schlange. 

^VL M. Jacobj durch Hn. A. H. Yoa £twou, Hamb. 
181) AoqainMivng. [Fr. B. lijon. Hamb. 

1881 Gipeabdruck einer Seqelfiliehang. J^^* 
168) Amulot (Kamechen). (Fr. M. Wolff, Hamb' 

154) Amuiui auf Fer^ment Amm Alexandrien. Qabb. ^Baum'' (Tgi, 
Kircber, Oedipni aegypt H, 909, 288. m, 48«). 1,18 n. lang. 8 em. bnk 

[H, Babb. Dr. Fw ya, hiigtigj 

ifjjh vfi^ Totw^ t^shct^ mmoniin mpn vins in no pic 

rTVpn DTTP • • • fnOBD ICrm m^n D71|y • • • • • wTlpn pV 

in imrvJ^ 

Tn rtp pffm Bpi W p^ro vni« >nn nn lya nwon 

•*• rü:H S::d ^2h'rr 2m 

156) Menora (i// 67, vgl. Mitt U, 58» No.66). Zu beiden Seiten Sittan- 
■prOohe, wie: "jn t«pi lum JKn di»u 
188) Menora mü Fkiiitersegen. 

167) Menora. LaoblrfttleiiacliaiiifllE nne FifUr. |B. Obenabli. Dir. 

6fl(^em»nn, Wien.] ^IXesc BlRtter stammen aus der naio meinet eeL Groee- 
vators Moses Gfldemann vas Bolxum bei Hildesheinuc AU Verfertiger nennt 
eich der Lebrer und Sohlcbter Ahron Kohn 1740. 

168) Menorn mit LeT. 88, 48 «nd ^ob. 8, 7, daranter s««i UBrnm- 
figoien. 84— ?4 cm. 

169) Jdbi racon, sunachst ein kflrzerer, auf blumenvcrziortem, von zwei 
Löwen gebaltoneio Scbilde, danmter die Bitte, im n&chsten Jabre in der H&tte 
dee U^^ttimi (vgl Jalqpl Jjob 40) iitieo ni dtrfeii, vum SoUim der be^ 



knnnte Jebi rncon Mr SudwUi, nn dm Seilen Mbee «od Abran, 

•wei Pfaue. 49—39 cm. 

160) Schild mit Lev. 23, 40, darftber eine Krone, ?on awei Löwen 
geiiiJtcii, und Blumenschmuck. '64. — 24 om. 

161) PnpierliroBe ebne bee. jdd. Ghankler. 

Aufnahmen [162—168 H. J. Hecht, Haab.l 

162) Isak Spita, Kreia- und Obembbiner sn Jnngbnoalea. 

^m^^^^^ ^^^^^^^^^^ ^^^^^^^^^^^^ ^Ktf^^^^k ^Mtf^BAA 

Jnrjp T73m ^TTZJD p^i T3p 

^) lieber einen ^Stchutibricf vom Kamt Heiatich IV. tMBO 1080^ f. 
Oarmolj in Ben Obanai^ HI (1860) 81—88. 
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widmet von 




IwMlitiU'OfrtBde schtiin^oll g»- 

Jon»8 Spit«. 



168) Abraham £.ohii Ob«mbbioer ia Hoheaem«. liatebdiB fl 16&4. 
1S4) Babbi Mahamiat TrabUieh, k. k. albr. mUm. Otm^rnäm- 

rabbiner, gab. ua 14. Ang. 1779, gait mm 4. Jnfi 1848 in Fkag. 

mnoa picn sm rm T»3y '♦m Ton [i] vi. 'n^icn um rvssn 
jynDin T t^w»n D'»*?Bm'» ofn^ ni» n'onya 

166) Adolph Jeilinek. „Nicht durch Macht und nicht durch GowaH, 
•<»dani Bitr doroh meinen Geiei*' — rah<dii der Ewige der Heencbaerea« 
Saab. 4, e. 

106) Samuel (? Unle«. Aaiogr.> 18 V« 49. Im W. Hom Aliliar t 
la^tbüder in Prag 1849. Oed. b. F. Schier. 

167) Moses der (iesetsgeber. u*ai nvo. 

8r. SzceUenx dem KAnig^. Preuse. Wirklichen Geheimen Staats- and Minister 
der OeistUcben, Unterrichte- nnd MediaiaakAaffelegenhailaii, tttlar des sehwarsen 

Adler -Ordens ctc : Herrn Freiherm von SU^iii ziiia AltaMlfliD in tjflHlff 
Uurarbiotung zugcoignot von Sam. Louis Loowonhorz. 

166^ Jeremias anf den Trflmmern von Jerusalem. 1841. Jeremiii 
na Zi^ceninieh JaniialiiaialyBh. Garn. t. Bandwaim. Li Slilil gMt t, 

e. Döbler. 

169) Baronin Clara Ton Hiraab* 

170) Israel Hildesheimer. 

171) Rabb. Landsberger, NiooUi (?V. 

17S) Juden in Deatschland. [H. Tbalar, Haab] (üeber Jud«»» 
'jpottbilder im M A. r. Zeiteohr. t Gesch d. Jnd. i. Deutschi. II, S. la dan 
dreiaa^er Jahren dieses Jahrh. ,,Auf Begehr, Unser Verkehr.") 

173} Sjnagoge Nene [ ] in ätrassbor«. Ansichtskarte. 



174) Synagoga bi Graa. (Jfr* K. Llhri^ Wkn.) 

175) Typen ans Polen. 

176) PIflndorung Roms durch die Vandalen. Bilder au« dem Alter- 
IbvBia. Die ROmer. (Die Tempelgerite.) [H M. Abraham, Hamb.] 

1T7) Nottig: Der wandernde Jude. Abbildung. 
176) Tbaracabiia. Pbatogr. Rokoko o. 1740. 



179) Bibelhandschrift Erfurter [ ] No. 8, Blatt 886a. 

180) Fropbaianaoias Falanburger [ 1 J. 816 a. Okr. Bkifc 186a 
Siraek. [175 «. 176 daiah Hn. M, PhO^qpfltiB» Baaa«.} 



181) Varman dia Miana ui DamMkviangelegenheit 6. Nor. 18101 

[H. D Benesra, Hamb ] 

182) Petschaft: Messing. 8 em hoch. Ein Wappensohild, eine Hand 
Biii Wage im Feld, die Priesierhinde u. Krone darflber und ^ Umschrift: 
ist f9 VHD p am (vgl Steinschn. BodlX 

[H. Dr. Preuss durch Hn. J. H. Wagner, Berlin.] 
(Eine Wage «eigt auch rechU neben dem franz. Adler über den Bundea- 
tafeln, während roclits der Ahronastab tu sehen ist, das Siegel des SaL f eldblum 
1« Mnricffel aaf tiaaa dar dam Halikbotb olaoi tod J, OoUaleia, ÜMa 
1848, hda. 1. Bes. dee Hn. SaL Goldschmidt, Hamb., beigefafften Lmpfehlungi- 
schreiben. Vgl. flbor jüd. Siegel: Stobbe 81, 97. Hcbr. BibUogr. 1870, S. S« £, 
Zeiteohr. f. Gesch. d Jud in DeuUchL II, S. 100. .Löw, Graph. RequiaitaD H, 
141. Hildesheimer- Jubelschiift 166.) 




H. M. Kerp. Halle i^] 
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18S) Thor »weiter. 8ilb«r. rDen. 

166) ThefiUin. [H. W. Wolff, Hunb 

187} M«i«ia. mL J. Hooht, Hainb.. 

188) 8ofar« p. W. WM, Hnb. 



189) Milit&rpati für don freiw. Jlgor Hei mann Kohr Yom 1. Oct- 
preuM. Qreuadior Bataillon 19 Jehr alt, aus Breslau gebürtig, n]osais<.-her 
Reli^on, . . . wlhrend seiner sieben bis acht müuatlichon Dienstseit, iu weldiec 
er sich immer wohl verhalteo . . . Neisse, den 1. Sept. ISIS. 

[H. Th. Mueiw durch Hn. Bjn. Dr. Miiidtii, Beriiu.] 

190) Hamburger Bflrger-Miliiair. AnmustenuMMkaglB ffcr Bmtmek 
KofL (VgL Mitt. m, & 72, Ko. 182 ff.) H^nb. 1850. 

[H. Ad. Friedheim, Hainb.] 

191) DMt. AbMhied. 1888. [Der».] 

19i) Thenatm riionim Ewischen Meir b. Dewid Zebhi und Freudebe 
b. Dewid gen. Tebhelc. Neustadt i Meokl. 1831. V>^] 
198) Thenaim acharonim. Sonst wie 192. 

194) Thosefoth k^thubba für Forqe, TochUr des Solomo Zalmaii, 
Qettin dee lUeq b. FmdiM SSolig. BretiMi 1776. rDere.] 

196) Thene'im seheroDim Ar na*^ *iTy*Stt"i na rrw, Kmden lSf7. 

[H. R J. V. (1 WnlJp, Emde».] 
190) S^tar itqa. Bausko 1878. [H. S. Miciielaohii, Hamb.] 

197) OetehifttenpfehtttBft. Judendevteeb. 

196) NiedorlasaungBurlaubnie. Diliu 20. Fobr. 1890. AbscUr. 
(Dor Kr. H. T). HiMoMheimor darf sich zu Aurliuui «ufliaHen, dodl flioh nicbl 
mit Uttudel be(a»«en. Uiitonchr.: der Miuistern^.) 

[H. G. Hildeabeim. Hamb.] 

Zeitungsproben: 

Hebrftisch: 

IM) Hazefirah. WarscUnu 1899. 
2UU) UapiHgüh. Chicago 1699. 

201) H«brew Tho VH 

Juderidöutsch: 

202) Haivvri. Zionistisches VuLksblatt, Ijemberg It^. 

203) Der Jude. Wiun-Krakau 1899. 

804) Die Arbotter>2oiiunflr New-Tork 1889. 
806)JfldUebe Volkiatimmc Krakau 1899. 

iSpaniolisch fR I) B»Miestm, Hamb.]: 
206) La Verl d ad. Soha 16i^. ^Hrag. von derB^neB^rtth-Loge au 8otia.) 
8u7) Bl Dia. Sofia 1898. 
20S) EI Tiempo. Aleiaodrien 1888. 

209) fil Meairii. Sn^fnia 1899. 

Dflttlidi: 

210) TsraeU Ettndtchau IV, V. 

2tl) Krakau»>r jüd. Zeitin. 1Hf)8,/99. 

212) Jüdische Chronik 1696/99. 

218) Jerusalem. 1699. 

814) Zijon. 1899. 

216) Der Israelit. Lemberg; IS99. 

216) Jfldieohei Volksblatt. Wien 1899. 

Poloiich : 

817) f rajtiloid. Oi|ta ijoaist6w* Im&w 1888k 
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Franzöfiich: 
' 81S> L'Univera. Pans 18d9. 

EngUich : 

219} The Jewith Chroniole. London 1699. 

II. Zur Bibliothek: 

* ~ durch Hn. M. PbUippiiU'iu, Eadeii. 

~ im Auütauncli. 

817) ^Abraham Broda, Tlioldutli Abraliam Füriii 1759. 

[U. H von der Walde, Emden.] 
318) ♦Adler, United Syiiagogue. Oi-dt-r uf Service at llie Re-Qpcniiig 

of tbo Hambro JÜynügoguü. London, 

139) Ahlem, I. Bericht aber die Ur. toiebuiigi-Aiisiali xu [ ] 
bei Hannover, 

140) Anglo-Jewith Hwtonoil Bxlubition 1887. Oatoloeua. 

[H. G. Tuch, Hamb ! 

141) Bam b erger N., RocbeMHoIrnfts-Bertdit Aber dio iir. iLebn^ 
bUduogs-Auatalt in Wfirsbui^. Würzburg 1894. 

[H. L. Friedenbeim. Hamb.] 

142) (Bernaya J..1 Der BibilVbe Orient. München 1821. I u. II. 
VisL OhaniLtiM. 1844 & 115, IÖ45 577 AUg. Zeit. d. Judonih. 

[U. 1). DemlriiiskT, Hnnih] 

144) *Beih Jaqob, BcHju 1712. (H. H. v. d Wuide, Eiudun J 

145) Biber fald Sd., Die hebr. Dnieliereieii in lUrlirube i. B. 
Karlar. 1898. [Der Verf.] 

146) Biaaarka WiUea. JudendeuUcb. War^chnu. B. Tur^ch. 

[H. £. Bleier, Hamb.] 

147) Blogg 8. B., Qoroth iHonenu ha-qodola. Uannov. 182Ü. 

[H. ]). DenbinslKy, Hanib.1 

148) [Boas J Sobatiie Faifer. Warschau 1894. 

[H. B. Scheintiukel, Warnchau.] 
149^ zlBulIelin de Folklore. Ed. Eug. Moiioeur, Bruxellea, 

160) Oarlebaob 8., Getchiidite der Juden in Lübeck und Moisling. 
L«b«ek 1899. 

161) Cohn Bernh., Vor dem Sturm. Bert. 18%. [Der Verf.] 
I62J , Jüdiscb-politiBche Fragen. Bt'rl. lS9y. IDers.) 

168) ^Dabhar iobb. FArth 1707. Auf dem DecktAeit: o'^pna -ipson rx 
•nvpo npo p *inn ihr 'w*mißm nst\ rmr^s yw it n>a*m wm 

J. Gossels, Emden.] 
154) Ditfurth F. W. v., Deutsche Volks- und GosellschafUlieder det 
17. u. 18 Jahrh. Nördl. 1872. 

166) Bichanau Haendl, Simehath ba-nefei. 8ultb. 1798. 

[H. H. J. y. d. Walde, Emden.) 
166) ♦Blieier Menachem Manli, Liquto man. Am«)! 1763. 

[H. 1). Dembinüky, Hamb.] 
157) Euklids Elemente. Hebr. von Abr. J. Mens. Amst. 1775. 

[Ders.] 

153) Flugblatt, hrsg. Ton den Bert. Orttgruppen der Biooiet Ver 
eioigttug für Deutechland 1899. 

169) „Freunde der Taubstummen", Jahresbericht des Vereins 
[ ] 1888» BmL 1898* 

180) Frieienbanten D., Uil ba-cbeibon. BerL 1796. 

[a D. DembiMky, Hamb.] 
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163) J , Z Wolter Jaiiresber. der f Iii 

1691 «Hsggada. Amt 1719. ^JHm Badi lit 
Jaeob Yommner Handelt Jade sn Zelle bcy Hiinov 
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Qesellichaft für Sammlung . . . Ton Kaoet* und Hist 

Denkm&Iera dei Judenthums. MittheOnogeo der [ }. Wien 189d. 

897. Wien 18i«. 
gehcrig des HmIB 
hm Jaeob Yonifllnner Handelt Jade sn Zelle bcy HiinoTer.'* 

164) . IVag 1868. (Feblt Miti. II, a 84.) 

165) , Bresl. iS3». [H. Iw. Qompors, llamb.l 

166) *Ha«niaggid. (Jet. Jer. u. Esech. mit Uober*. u. Komment 1 Suls- 
bMh 1769. (H. 0. Fell, Emden.' 

K7) Hambttrg ])ie Befreiung { 1 s &m 18 Män ISIS. 

Hamb. 188H. [H. L. Friedenheim, Hamb.] 

168) Henrj Jo not- Logo (U. O. o. B.) 4 Pkogrammo ata TerscK. 
AnllMea t88»-l8M. [H. W. Wölfl; Haaabj 

IM) Hildesheimer J., Oalaebien Iber Sm jad.- ritaeDe ~ 
veHUiren. Berl. 1894. 

170) *lsak SabuU, Metel ba-qadmoni. Prag 17^4. 

[H. H. J. T. d. Walde, Emden.] 

Iii) Joruielem. Jabrbueh ler Beford. einer witaenechaftlich _ 
Kenatniit dot jetaigeB und dea aHon MMma. HiVk wi A. MT 
Jerualem 1^79. [Der BefBiug»] 

lU) Joblaon J.» Tboldotb 'abbotb. Frkf a M. 1857. 

[Ii. D. Dembiiukj, Hamb.] 

nS) Joaef JdMidB, Obmü Joiaf. BMaH 1M7. [Dert.] 

174] zUude der QodefidmilMlil. Yariig Aohiaüt Warioha«, Xvarda 
Ko. 6. Wohn. 11. 

17») Kley £., Geaangbueh. Hamb. 1844. [H. W. Woifi. Hamb.] 

176) Kakelitein M., Anekdotenbucb. Wilna IStft. 

[H. B. SoheinfiBkel, WandwuL] 

177) Landen A., Holekroiech (Ztocbr. det Ver. f Yolktkunde 1899). 

178) Lohranstalt für die Wim. d. Judonthums. 17. Bericht Bert Ib99. 

179) L6vy Ixmis-Gormain, L'Inquisition. Paris IS Ü9. [Der Veit} 
ISO) Lewitaa Id. J., Mutke Hab&d von Wibia. WUna 1897. 

[U. B. aoMallDlMi, Waiedwa] 

181) ^LöweaiiaBB Abr. L., Bade bei GekgMMtt der Amdaai« 
offenti Qebete neeb den gioieen BtanBiathon am S. a. 4. Febr. 18& 
Emden 1825. 

182} Löwitohn ä., ThoraUi iMon ibhnlh. Wien 181C. 

[H. D. Dembinskj, Hamb.] 

183) London S. S., Q^tullath dolomo. Amtt 1744. Pan.] 

184) *Machzor. Judetuleutscli Amtt litt* 
\ 85) Mnclizorblatt ("J^ -jSo hn), 

löti) Moxach J., Der WeUwtUling. Wibia 1877. 

fa, B. SdiaiallDkel, Wanobau ] 
U7) «llasekbatb Megilla. Anet 1790. 

[H. H. d. Walde, Emden.] 
188) Mejer E., Jüdisches Leben. Bondsburff IbSv"^. [Die Verf.] 
IS9) *Miimor iir chanukkatb ha-bajith o-l]7Ja«fiit Amtt 1801. 
lüO) Monteur Eug., Le folkloro wallon. Brnzallee. (DerVeet] 
191) -Mose AUeikh, Jarim Mo5o. Fürth 1735. 
m) Oesterr.-Isr. Union Mitteüongon dor [ ] X, lOS. Wien 1898. 

[H. M, FlciHchor. Hamb.] 

198) ^ppeDheifli Abr., Qioour Kne luchoth Im b^ntb. l*rkf.a.M. 1746. 

106) Paltanf 0.» Aafrvf! Zar Untentgtaung der daroh eiaea aaetblMii 
Krawall an den BetteMib gibnohiaa aa^lreichcn Israeliten von NoustadÜ a. A 
Wa^ 1. Mai 1040. [H. Dr. J. a Bloo^ Wies.} 
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195) SL fiericheld Etterpoler. Wilna. Ib. Funk 1898. 

[U. £. ächeinfinkel, Warschau.] 

196) Sehftlk-Bibliotliek. H«ft 4 Leips. 18SI. (Kurik. Aaerbadit, 
Bodenbergs u. s. w.) [H. M. Abraham, Hamb.] 

107) ^ir ha-kabbod. L SjDag.-Qeiiage. Hrsg. ron Is Lnwit und 
Jac. Bauer, Wien. [U. A. Löwit, Wieii.] 

198) ^ir jödidttth. (Synagoge nein weihung.) 18S7. 

[H. J. Oeesels, Emden.] 

199) SehoUltetier, Dai Lied vom Schoict. n' Cha^en's Klolns. Wien. 

[H. Archit. M. Fleischer, Wa-n.J 
200/ Schuhl M , Superstitions et coutumes populaires du iudalsme 
oont«i^or«uL Puie 1888. (Der Veif.] 

:f01) , Noa magM reUgie«, touvenin d'enfanc«. Paris 1896. 

[Dera.] 

109) Singer It., Preliminarj Announcement of die EuoTclopedia oi 
the llistory luid Ifental Erolntion of tbe Jewish Race. [Der Verl.] 

203) ^mithsonian Inttitation. Adler tt. CaiaDOwioi, Biblieal An- 
tiqoitie??. Washington 1898. 

204) /&ov\^i6 scientifique Je Gii v t- 1 c h 6 n k o de Lemberg. Re- 
cueil des Materiaux Ethnographiques (rutii.) I — V. lädä/dd. 

S05) Spanier A., UaW Thema« Manien Uebanetiangen aus dem 
Hebräischen. (Jahrb. f. 0etch. . . . Elfaei-LothriDgiOt, hreg. von llartiu.) 
6 Bd. [Der Verf.] 

206) ThefUia la-thoqe'a. Qabbal. 

^7) Tttoh a., Schiilgirten. Bari. 1898. [Der Verf.] 

108) Wettelj H, Dia Moaaida. Prag 1829. 

[U D, Dembinsky, Hamb.] 
•209) Wette W. M. L. de, Lehrbucli der bibl 1. Arch&ologio. 
Leipz. 1814. [H. 0. Tietx, München.] 

Handschriften: 

87) Schutzpatent des Kaisers Leopold aus d. J. 1665. Abschrift 
aas cod. Austr. P. III, p. is9. 190. (Abgedruckt iu [Joe. Wertheimar), Die 
Judan in Oettarraicb« Letpsig 1848, S. 167 f.) 

[H. Dr. J. 8. Bloch, Wien.] 

68) ^Gebet am Kindersegen, hebr. und judendeutsch. Anfang wio Mitt. I, 
S, 98, No. 6. [H. J. Ctoteele, Bmden.] 

69) Menacham Asarja di Fano, Seder *aboda la-mo 'adim fol. 28—81. 

(H f Pa-ssy SoHa] 

70) .Sumer ha-bt'rith. Amst. IT Ii). Mit hdschr. Bemerkungen. 

[H. Fred. Dr. G. Seligmann, Hamb.] 

71) Aufzcichnangen, Aus No. 191 der Hibhuthek entnommen. 

72) Zemii'.!li, [II. Kirchenrat Dr. Kroner, Stultgnrt ] 

73) V^anante zu Beil. VXIX. [Fr. .1. .laciiby u. Frl. J. L«Vwenh«'rz.i 

74) 2 Grabschriften. [H. Ad. Friedlieim, Hamb.] 

Sonstige Zuwendungen: 

i;. Armband. 7 Kameen, Portraits itai. BenUimtlietten. Neapol. Lava. 

i^li J. Gompers, Hamb.] 
Ii) Visiteiikartenbehftlter. Blfenbein mit Mosaikeinlage. Ostlnd. Arbeit. 

[Dcrs.1 
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Zeitschrifteosastauich erhalten« 



Oanlor. 
OolMB, J. E. 



Oohn Dr. med., 

Bingen* 

Bberteheim, Br. med. 
OroM B. 

Gntnbcl E. 
Kohlmann S. 
Lebrecht H. 
SehMneer, Babb^ Dr. 



JUlMDttein Th« 

Bochuni« 

Buxbaum U. 
CahQ J. 
LMbheim H. 



FlaQbfheim J. 

Goldtchmidt E. 

Heimberg B, 
Sommer A. 



Helft U 



Sittner Dr. med. 



Rmdenbug J. 

Meisiner B. 

Rfllf, Landesrabb. Dr. 
Spaiy er- H erford, 

BretlMi. 

Buigfeld L. 
Cohn Bernh. 
Ooliii L., Pirol Dr. 
Henberg, Lehrer. 
Türschberg F., Beohtnnw. 
Jacobsohn H. 
»Samuelfiohn, Rechte- 
MnvnH Dr. 

Brodj. 

Biurbag N. 

Bronberg. 

Baerwald, Rechtsanwalt. 
Fuchs, Rechtsanwalt 
Verein fflr jfld. Gesch. o. 
Littentnr. 

Bron«¥ie« bei Krakau. 

Singer R. 

CMiel. 

Hoffa 8. 
Hohenthal B. 
Lieberg M. 
Rosenbexg 8. 
Sichel O. 



Cöthen. 
Seligkowita, Babb. Dr. 



Kann, RechtsanwalL 
Sehirokaaer, Dr. 



Koppel^ RoC Dr. 

Ibunbun* 

Beo|jamin Ant. J. 
Ckro J., Dr., HohaafcHa, 
Oaro M., BMMiidorferw&g 
Xarian^rJiaiimarkUfl^. 



Hmitadl Dr. 

Lemberg. 

*Societe äcieutiüque de 
Gbenehtako. 

Posen. 

Bloch, ^b. Dr. 
Hermstadt L., Lindenstr. 

Rohatscheffy R'BMlf"^ 
Bcilin, Rabb. 



♦Jude Der [ ]. 
Labosdutski A. 
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1^ Als sülclic gelten hier auf Grund der den Probehefteu auf rotcia 
Zettel Deigefflgten Bemerkung auch solche, welche dnroh dae Behalten der 
UeCto etillichweifend ihren Beitritt erUirt haben. 
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